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Gromyko verkündete Einstellung 
der Atomversuche 

Neue Propaganda-Offensive 
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Fortsetzung folgt 

MOSKAU. W i e erwartet bil l igte der 
Oberste Sowjet eiiiniS't'mmiig die von 
Chruschtschow vorgelegte M i n i sterils­
te, machdeni efoimüBte das Agrarpro-
graimni des KP-Sekretärs angenommen 
war. Und wie erwartet wunde auch.eiin-
S'tinwnlig, der Vorschlag gebilligt, den 
Außenimimiisiteir Gromyko vorgetragen 
hat u n d i n dem der einstweflisie einised-
tige Verzicht auf Atomversuche darge­
legt und wobei betont w i r d , daß Mos­
kau seine Handlungsfreiheit zurückge­
winne, falls die amidierm Atomm'Schte 
nichts Aehnliches beschießen. 

Bestrebt, diesem Manöver vollste 
Propagandawirkung zu verschaffen 
vimrden desweiteren A u f r u f e an den 
Kongreß der USA und zaMreiiche ande­
re Parlamente der W e l t erlassen u n d 
ein Appel l 'an a le Länder, d ie i m Zwei ­
ten Weflfkrteg 'gegen Hitil'erdeurschiliand 
kämpften m i t der Forderung die Aus­
rüstung u n d Atombelief errang Wesf-
deutechlands [von der Ostzone w i r d 
natürlich nicht gesprochen) zu unterlas­
sen. I n der Botechaft am dsn Bonner 
Bundestag w i r d namentlich die Getfalhr 
für den Frieden befomtt, d ie i n der A t o m 
und RaketeraamsTÜstumg der Bundes­
wehr liege. 

I n der Satzung erklärte naimentläch 
auch der Atomwissensichaftler K u r t -
schafcow, die Russen blatten sechs M o ­
nate vor den USA die Wastsersitofibom-
be besessen-. Sie sieien imstande alle 
fterrrspaltungsversuche durch sismo'lo-
giscbie Methoden unid 'au'ch „einie amde-
K Deteilotionlsmelhtoclle,' lesttaasteien. 

Der russischie BesicMuß erfolgt i n ei­
nem Augenblick, i n dem bekanntlich 
in verschiedenen weisi'iichen Länidem, 
namenttliich imiEngl'ainid umdWestdeutisch-
land, eine Rarapagnie gegen die Fort­
führung 'der Atomversuche 'läuft. Ruß-
laaud, das ensit vor Jourziem eine Ver-
sucharelne abgeschlossen hat, kann nun 
getrost des Ergeibnös dieses leiteten Ma-
növers, das noch größere Verwirrung i n 
dietr öflfiemtiMich'en Me'inunig ssin dürfte, 
'albwantem, denn da die we'Stlicbie Ver­
teidigung wegen der zahlenmäßigem 
Ueberlegenlheit der küaeistiischem Streit­
kräfte der Sowj eitunion auf die A t o m -

waiffien unid ihreAbschreckungswirkung 
angeWjesen ist, kämm «Ach der einstwei­
lige sowjetische Verzicht, der n'i'dit von 
Kontrolle und nicht von einem Produk-
tionsstop sprichit, nur zuigumis'tien des 
Kremls auswirken- BesoniidieTis Frank­
reich macht diieisiberttreflfemde Emwänide 
geltemd: Paris Wird w o h l kaum einfach 
seinem Ausschluß aus dem Club der 
Atommachite himmieihmen und besteht 
desihialb auf der Notwendigkeit , daß die 
Einstellung der Nutklearveirsuiche mit 
dem Verbot der Hersteffiumg vonAtom-
waffen verknüpft werdie unid alle Ga­
rantien einer Konibrolle gegeben seien 
müssen. 

So überrascht auch nicht die erste of­
fizielle StieHungna'hme, jene des ame-
rikannsichien AußenministeriunDS und 
von der auich Präsident Eisenhower un­
terrichtet w a r : 

„Auf den Glauben dem man sowjetö-
S'dien Verspre'chen zubilligen kann, die 
keine Systeme für dieKomtrolle ihrer 
Einhaltung entibaEitem, können die Na-
tionien, die f r e i bleiib'en wollen^nticht auf 
ihr kollektives Verteiidigungspotential 
v e r z i c h t e n e r k l ä r t e der Sprecher des 
Staatsdepartements kurz nach demBe-
kanntwerdien der Rede Gromykos vor 
dem Obersten Sowjet. Der Sprecher 
warf der Sowjetunion dann vor, i n der 
Abirüstungsfrage die U N O zu mißach­
ten, deren Beschlüsse seitemis der USA 
flüis miaßgefeiend betrechitet werden. 

Der Sprecher des Staatsdepartements 
erinnerte dann daran, daß die Gemeral-
varsammlung der Vereinten Nationen 
im letzten Herbst m i t überwältigender 
Mehrheit zu eiinem Studium dlerUeber-
wadiumgsimöglichfoei'ten der Atomwaf-
feniversuidiie aufgefoirdiart hatte. Die, 
USA hätten sich zur Durdifübirung die­
ses UNO-Vorschöages bereit erklärt, 
hingegen nicht die Sowjetunion. Auch 
die von der Generalversammlung der 
UNO erweiterte Abrüistengskomuiis-
si'om werde von der Sowjetunion boy­
k o t t i e r t 

Die amwikanischemAtomversuche i m 
Sommer, die entgegen der russischen 
Methode stets genau angekündigt wer-

N AT O lehnt strategische 
Isolierung Deutschlands ab 

Gegenvorschläge zum Rapadd-PIan 

PARIS. (EP}. Nach Ankündigung des 
NATO-Gemerelsekretiäirs w i r d dieNA-
TO Gegenivorochlläige 'zum Rapacki-Plian 
WS Diskussion steilem. UebeF die Ein­
zelheiten ist noch nichts befcanmt.Trotz-
dem kann man' >anfgrumd verschiedener 
Aeußierungen veiramtwortlichier Steilem 
den westlichem Plan im seinen großen 
Zügen umreißen. 

Dar W&stiem lehmt es zumachst ab, 
alle A t o m w a f f e n auf einen Nenner zu 
brimgem. Eine atomfrieie Zorne ist ledig­
lich i n be&cheidiemiem Auismiaße denk­
bar, wann man das Verbot auf strategi­
sche Atomwaffen, Bomben und große 
ferngelenkte GeiS'dloisise beischränikt, 
Sicht aber taktische Atomwaffen , vom 
Atomgesdiütz biis zur Fkigabwehrka-
none, einbezieht. Man geht dabei von 
der Erkenntnis aus, daß es unmöglich 
ist, einier Armee die Auisirüsturag mit 
modernistem Waffen zu unitersiagemi.Und 
diazu gehören mehr umid •mehr die takt i ­
schen Atomwaf feu . Außardism, und das 
'fällt besonders ins Gewicht, vermag 
der Westen keimen Piam ainizum'e'hmG'n, 
der 'direckt oder inidirekt die 'amerika­
nischen Truppem zum Rückzug aus ei­
nem wichtigem Terl deis Koniltnients ver­
anlaßt. Die"US-Div;isi'0'nism könnten je­
doch auf keiimiem Fall im Buiropa bleiben, 
Wenn man ihnen d !e Verwendung • von 
taktischien Atomwaf fen untersagt. 

Als uniammehmbar wlird bei deirNATO 
auch die Bestimmung des Rapacki-Pla-
nes i n seiner neuen Formulieiiung b'e-
zeichmet, nach der auf die atiomfreie Zo­

ne keinerlei Atomwaffen abgeschossen 
werden 'düirfen. Das würde miamlich be-
deuiten, daß selbst i m Falle etaes 'foka­
len Krieges die westlichen Divisionen 
i n Deutschland nicht duirch die ameri­
kanische Atommacht uinterstiütz wer­
den kommen und Gefahr laufen, von 
dem i m kowveutlionellem Waflfembereich 
überlegenen Osten erdrückt zu werden. 

Schließlich siebt die N A T O keine 
MögPchlkeit, die atomaiTie Verteidiisung 
des Kontinents . auf einem schmalem 
Strer'fen zwisdnem atlamtisichem Ozean 
und Rheim zu beschräinikeni. Man müsse 
daheir zu einer großzügigerem Deifiini-
t'iom der atomifreien Zorne gelangen. 
Man erwartet von der Sowietumion.daß 
sie aiU'ch einem Teil ihres Gebietes die­
ser Neuregelung unterwir f t mit der 
Möglichkeit die Zorne daran auf den 
gesamten westlichen Teil des Kont i ­
nents auszudehnen'. Jedenfalls lehnt 
man die strategische Isolierung derBun-
desreinulMik ganz emi'is'chiedtem ab, w e i l 
man überzeugt ist daß der militärischen 
Neutra^iesierumg in der einen oder an­
deren Form einie otflifos'che Neutral i -
sierumg folgen müßte. 

D e im Raroacki-Piian nummehr o f f i ­
ziell emthatoeme Bereitsichiaft zur Kon­
trolle w i r d von der N A T O begrüßt, i n 
dieser Form jedoch als umgenügend an­
gesehen. Es- ist beaibsfc'chtigt, dem Osten 
einen konkreten Komtnollplan zur Stel-
lumgnahme zu umteirlbraiten. Es kommt 
nur eine bewegliche Kontrolle i n Frage 
mit dem Recht für die Kontroilinstan-
zen, alle Anlagen zu besichtigen. 

den, u n d am denen auch russische Be­
obachter teilnehmen können, softem je­
denfalls stattfinden, da dex Westen sich 
nicht sinen atomaren Rückstand leisten 
kann. 

Es ist unwahrscheimli'ch, daß Groß­
britannien unverzüglich das sowjettras-
siische Beispiel der Einstellung der 
AtomwafPenversuche beflogen w i r d , 
wurde von zuständiger britischer 1 Sei­
te erklärt. Tm Zusemraeinihamg mit die-
¿er Feststellung wurdie jedoch darauf 
himgewiesem, daß Großbritannien nur 
„kleine Versuche, i n einem besebeiide-
nen Maß" vorzun'shmen ged'enkt. 

Zie l der britischem Regiierumg bleibe 
die kontroll ierte Einstellung der A t o m ­
waffen versuche in Verbindung mrt dem 
Beginn einer echtem Abrüstung. Insbe­
sondere mi t der Einstellung der Fabri­
kation von KeTnspaitungsst'offen für 
militärische Zwecke 

Absolute Mehrheit für Konservative 
in Kanada 

O T T A W A . Die Wahlen i n Kanada ha­
ben den Liberalen, die solch großeHoff-
nung auf ihren neuen Leader, den No­
belpreisträger Lester Pearson setzten, 
eine vernichtende Niederlage gebracht: 
Die konservative MindeTheitsreioierung 
Diefeulbakers kann auf über 210 M a n ­
date zählen und hat somit die absolute 
Mehrheit errungen. 

Besonders empfindlich waren die l i ­
beralen Schlappen i n ihren bisherigen 
Hochburgen, i n Quebec, das ein halbes 
Jahrhundert l iberal gestimmt hatte und 
wo sich schon 1957 der ehemalige M i ­
nisterpräsident Louis St.Laurent beu­
gen mußte. 

Diefenlba'keirs Wun6ch den letztjähri-

Guerilla-Krieg auf Sumatra hält an 
Rebellen erhalten Waffen auf dem Luftwege 

B U K I T T I N G G I (Zentralsumatira). Flug­
zeuge 'ausl'ämidi'B'cher Staaten versorgen 
die indonesischen Rebellensireitkräfte 
auf Sumatra regelmäßig mi t Waffen , 
erklärte der Verteildtgungsniiinister der 
indonesischem Revolutionsregie'rumg, 
Harahiap, eimem Soniderberichteir der 
AFP gegenüber. Der Minister sagte 
zwar nicht, u m welche Länder es sich 
bandelit, gab jedoch zu, daß die Ver­
handlungen über die Waflfemkäufe im 
Taiipeh u n d Singapur stattfinden. 

Bei den geliefertem Waffen handelt 
es sich vornehmlich u m GewehreBaKoo-
kats u n d Handgranaten. 

Harabap, der i m Jahre 1956 indone­
sischer Premierminister war, erklärte, 
Sufcaruo mache gewaMge Anstrengun­
gen u m an der Machit zu bleiben und 
schlicke immer mehr Streitkräfte' von 
Java nach Sumatra. Die gut ausgerüs­
teten Rebellenstoeitkräifte seien jedoch 
imstande, einen langen Kampf durch-
zuhalteirii., zumal die v o n ihnen besetz­

ten Gebiete, was die Versorgung mit 
Lebenismitteln angehe, autark seien, 
während Waf fen und andere lebens­
wichtige Güter regelmäßig von dem be­
freundeten Nechbargebieten geliefert 
würden. 
. Deir Mûniiistar sagte für die mähereZu-

kumft die Eröffnung 'einer zweiten Re-
bellenfionit auf der Inisei Celebes vo­
ran». Außerdem sind heftige Angr i f f e 
der Rebellen i n Ostsumiatra zu erwar­
ten. 

Die revolutionäre Regierung Zen-
trakumaitras, deren Sitz Buikittinggi im 
Herzen Sumatras iiät, beizififierte die den 
indonesischen Regiaruingstruppen wäh­
rend der letzten zehn Tage i m Gueril la-
krtieg zugefügten Veafluiste auf 70 Tote 
und 100 verwundete Fallschirmjäger. 
Die heftigsten Kämpfe haben nach den 
Verlauitlbaramgem der Revoilutionsregie-
rung bei Sungei Paggar, 50 Kilometer 
i m Süden vom Pakan-Bam, stattgefun­
den'. 

Weiteres Gefecht 
an der israelisch-syrischen Grenze 

TEL A V I V . Nach einem neuen zwei­
stündigen Art i l l e r ie - und Gramatwer-
f ergef echt zwischen israelischem und 
syrischem Streitkräften am der Demar­
kationslinie, unweit des Huleh-Sees, 
ordneten die UNO-Bieobachter dieFeu-
eretostellung am. 

Während dieses Zwis'chenfalls w u r ­
den den „israelischen Angrei fern" 
schwere Verluste zugefügt. Während 
die Streitkräfte der Vareiniigteu A r a b i ­
schen Republik keinerlei Opfer zu be-
kiLagen halbem, bemchtet der Kairoer 
Rundfunk. 

DerZwischenfall an der israelisch-sy-
ris'chen Gremzie, östlich des Huleh-Sees, 
forderte —wie anderseits aus eimem of­

fiziellen israelischen Bericht hervorgeht 
— vier Opfer unter der Zivilbevölke-
rumg, daruniter eine Frau. 

Die Giswefechem Zeitumgen schrei­
ben, Israel halbe Syrien miiitgeteilt, es 
werdie 'auf aüe Fälle dieEntwässeirungs-
arbiedten am Huleh - See fentigstelien, 
und die dort beschäftigte Arbeiter 
schützen. 

Die Regierung der Vereinten arabi­
schen Republik bat dem Sekretär der 
UNO gebeten, eine außerordentliche 
Sitzung des Sicherheitsrates einzube­
rufen), u m über die wiederholten A n ­
grif fe Israels gegen die Grenizien der 
arabischen Republik zu 'beraten. 

Ober eine Million Franzosen streikten 
PARIS. Gamiz Frankreich wurde am 
Dienstag vom eimem Generalstreik ge­
lähmt, dem über etine M i l l i o n von A r ­
beitern, Beamten- u n d Anig&etellten der 
verstaatlichten Betriebe durchführen, 
u m fanige unbeantwortet gelb lieb eme 
Loihnfordteirunigen durchzusetzen. 

Der Ausfa l l des Eisemb'aJhm- u n d des 
Luftverkehrs ist niaheizu vollständig 
während für die Hauptstadt das Fehlen 
von Untergrundbahn u n d Omnibussen 
besonders peinlich ist. 

Ebeniso w i r d die Gas-, Strom- und 
Wasserversorgung beeinträchtigt. I n 
verschiedenen Gaswerken wunde die 
Arbei t schon am Montag eingestellt, 
u m auf diese Weise am Dienstag die 
Vermiiniderumg des Druckes uims© spür­
barer zu machien. 

Von der Streikbewegung sind eben­
falls Krankenhäuser, Müllalbfuhr, usw. 
betroflfemr, währemd 'die Post teilweise 
funktionierte. 

I n den Städten sind zahlreiche Arbei ­
ter u n d Angestellte amderer Betriebe 

wegen des Ausfaiis der Verkehrsmög-
Hiichkeitem, ebenfalls nicht am ihrem A r ­
beitsplatz erschienen. 

Zwischenfälle wurden nicht gemel­
det. A m Mit twoch morgen wurde die 
Arbei t wieder aufgenommen. 

Larock zur Erklärung 
Gromykos 

BRÜSSEL. Ueber setme Ansicht bezüg-
liich der von Gromyko angekündigten 
Einseitigen Einstellung der Atomversu­
che befragt, erklärte der beOg'iS'che A u -
ßenminliister Larock, die EimsteMumg der 
Atomversuiche im der Sowjetunion ließe 
darauf hoffem, daß Ost umd West sich 
schließlich über d ie Erridutumg einer i n -
ternaitional'em Kontrolle b'azüglich der 
Viereuche, der Proiduktion umd Stocks 
einkgen würdem. 

A l l e Vöüker der Erde' wünischten.daß 
einie siolche Einigung zustanidekomme 
umd daß das Wettrüsten 'aufhöre. 

°en Waihlerfolg ausizunutizem, ist jeden­
falls i n Erfüllung gegangen. Die Kon­
servativem warem bekeinintlich im Som­
mer 1957 naich 2'2'jäihriger Opposition 
wieder an die Macht gekommen und 
hatten hierauf beschlossen, ihre schwa­
che Regieranigisistellung durch Neuwah­
len zu stänken. I m S'cheidemden Unter­
haus verfügten sie über 113, die Libe­
ralem über 106, die Sozialisten über 25 
die Sozcalkredi'ller über 19, die Unab­
hängigem über 2 Sitze. Nunmehr ver­
teilen sich die Sitze wie folgt : Konser­
vative 209, L-lberale 47, Sozialisten 8, 
die Sozialikrediitler umd andere kleinir­
re Parteien gingen leer aus. 1 Sitz ist 
noch umibestimmt. 

Bemerken w i r , daß Diefenbaker ei­
nie größere Unabhängigkeit v o n den 
USA anstrebt u n d dies offen alsWahls-
logam benutzte. Auch n i m m t er, we i t 
mehr als Pearsom, die britische These 
der A t o m w a f f e n als Abschreckungsmit­
te l am, wie ihm daran gelegen ist, den 
kommerziellen u n d politischen Kontakt 
muf England, auf Kosten der Blande m i t 
den USA, zu fördern!. I n Kanada, das 
über eine halbe M i l l i o n Arbeitslose 
zählt — eine Relkordzahl seit Jahren — 
betonte Diefemlbaker namentlich, die 
Rohprodukte des Landes müßten i m 
Lande selbst verarbeitet umd nicht nach 
den USA exportiert w e r lern, u m später 
Wieder als Fertigprodukte 'gekauft wer­
den zu müssen. 

Aktuelle KURZNACHRICHTEN 

G E L S E N K I R C H E N . 184300 Arbeiter U. 
24.000 Angestellte der rheinisch-west­
fälischen Hüttenindustrie haben einen 
unbefristeten Streikaufruf für den 9. 
April erlassen, nachdem die letzten Ta­
rifverhandlungen gescheitert sind. Die 
Arbeitgeber wollten nur 3,7 anstatt die 
lOprozentige Lohnerhöhung zugeste­
hen. Ein Streik in den Betrieben, die 90 
Prozent der westdeutschen Stahl- und 
Eisenproduktion liefern, kann Jedoch 
noch durch eine Einigung bis zum 9. 
April vermieden werden. 

- M O S K A U . Chruschtschow unter­
breitete seine Ministerliste, die keine 
großen Veränderungen gegenüber dem 
Bulganin-Kabinett enthalt 

Die 19 Hauptministerien unterste­
hen weiterhin ihren bisherigen Titula­
ren und General Serow bleibt Chef der 
Staatssicherheit. Zwei neue Vizepre­
miers: Mikojan und Kozlow und vier 
Vizepäsidenten: Lossyugin, Ustinow, 
Kuzmin und Gassyadkox. Bulganins 
Sturz fand sich bestätigt: Bulganin 
wird Präsident der russischen Staats­
bank, an deren Spitze er schon einmal 
von 1938 bis 1941 gestanden hat und 
wo er gute verwaltungstechnische Ar­
beit leistete. 

- BRÜGGE. E i n Doppelmord ähnlich 
jenem von Saint Cloud wurde bei Brüg­
ge auf der Autobahn Brüssel-Ostende 
entdeckt. Man fand in einem Wagen 
die Leiche eines Jungen und einesMäd-
chens, deren Gesichter durch Schüsse 
aus nächster Nähe zerfezt waren. Das 
Wagenfenster war ebenfalls völlig zer­
brochen. Die jungen Leute scheinen 
von dem unbekannten Mörder über­
rascht worden zu sein, als sie hier Halt 
machten. Alle Gendarmeriekräfte des 
Bezirkes wurden aufgeboten. 

- L O N D O N . E i n Brand ist auf dem 
norwegischen Passagierdampfer „Skau-
bryn", der einer Osloer Gesellschaft ge­
hört, ausgebrochen. 1100 Personen be­
finden sich an Bord, zumeist Auswan­
derer für Australien aus Skandinavi­
en und Deutschland.Das britische Schiff 
„Silveriake", etwa 170 Meilen entfernt 
als es SOS-Rufe auffing, eilt dem 
Dampfer, der sich im Indischen Ozean 
befand zu Hilfe. Der holländische Kü­
stensender Scheveningen berichtet, daß 
alle Passagiere von einem weiteren 
britischen Dampfer, »City of Sidney", 
gerettet wurden. Die „Skaubryn" ist 
gesunken. 
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Zum 4. April 1958, dem 9. Jahrestag 
der Gründung des NATO-Bündnisses 

Aufgaben der N A T O in der Zukunft 
PARIS. (AD). Vom Zeitpunkt derSchaf-
fuing des mioidatlantisichein Bündnisses 
am hat sich der NATO-Rat - sowohl 
der ständig©. Rat der Stellvertreter als 
euch de>r Ministerrat — nicht nur mit 
VerteMigungsf ragen, s andern auch mit 
weltpolitischen Problemen befaßt. 

Dues© doppelte Punktion itsti die logi­
sch© Folge der Zielsetzung airad Gestalt 
dieseis Bündnisse®. Die IS Mitglieds­
staaten sind dem Nordatlantikpakt 
milcht dm 'dieim Wunsch beigetreten', eine 
möglichst große Kriegs'ma schinieri©' auf­
zubauen. Die eigentliche Aufgabe des 
Bündnisses, ist es vielmehr, durch eine 
Zusammenfassung unid Koordinierung 
cüetr Streitkräfte u n d materiellen' H i l f s ­
quellen einem Vertddigungsschild auf-
zubauem, deir stark igiemug ist, einem A n ­
gri f f seitens der Sowjets Einhalt zu ge­
bieten. Die N A T O baut atora Verteidi­
gung m i t h i n nicht i m luftleeren Raum 
auf, sondern bin Abst immung auf die 
Stänke der Sowjetmacht umd i m Ein­
klang m i t der Beurteilung des. Grades 
der Berobuug, dem diese Stärke' für die 
Bümdmisstaiatein bedeutet. Die Notwen­
digkeit edmeir eingebenden Analyse der 
SGwjeiMschen Absich tan ist mitbest im­
mend für die politische' Rolle ider N A ­
TO; ©im weiterer Gmund ist di© Notwen­
digkeit, d ie politische Haamonli© immer-
halib des Bündnissystems' aufrechtzuer-
halitem. 

Diese doppelte Aufgabe dieir N A T O 
— die militärische mind die politische — 
trat auf ein© der bedeutsamstem Ta­
gungen des Nondatiiamtlikrates, der Pa-
riser Konferenz der fünfzehn Regie-
rumgschefis v o m Deizemiber 1957, k lar i n 
Erscheimumg. Das Kommiumliqu© lumid die 
GrundWteOTkläinumg, 'die bei Abschluß 
der Konferenz veröffentlicht wurden, 
'assem erkennen', daß den politischem 
Erörterungen u n d Entscheidungen! 
fib aniso große Bedeutung beigemessen! 
worden, isit w i e dan militärischen.. 

Obwohl dies©' Zusammenkunft der 
Regierungschefs der N A T O - M l t g l i e d -
s'taatem die erste derartige Tagung 
überhaupt, keineswegs i m Zeichen be­
sonderer Dringldchk'eit stand u n d nicht 
auf Grund 'einer nasch zunehmenden 
Bedrohung etabeirjufen w o r d e n war , 
riicktemi dli® Hinweise 'auf den techni­
schem Foxtochriitt der Sowj ets> dem W a n ­
del i m Charakter der mdlitMscherJStaa-
tegie im den' Blickpunkt die® Interesses 

Dies diesbezüglichem Entwicklungen 
im der Sowj etunion stellten, das atlamti-
sche Bütodnliis v o r die Aufgabe, seine 
Verteidigung dm l i c h t e der jüngsten 
Fortschritte i n der Waffentechmik zu 
ülbeoporöifen u n d gleichzeitig a l e even­
tue l l gegebenem Möglichkeiten zu einer 
Wiederaufnahme der Verhandlungen 
mdit dem Ziel einer Verringeiumg der i n ­
ternationalen Spanmungeni eingehend 
zw untersuchen. Die Aufgab© d e r N A T O 
wurde v o m briiHscbem Premiermini-
slter MaoMilllau m i t einem Ihistori'S'chen 
W o r t Churchills auf treffende Weise 
umrissen: »Wir rüsten, u m zu verhan­
de ln" . Somit ist i n der Zuikunft ui i tVer-
bandlnngem zu rechneni,mdtVeriTanidlun-
igani abier aus 'eánier Position* größter Si­

des Bündnisses, heraus. 

A u f dem mÄäriiscbem Sektor brach­
te die NATO-Gipfelkonferenz drei 
wichtige Entscheidungen: 

1. Es sollen' Vorratslager von' Kern­
waf fen angelegt werden', die i m Fall» 
eines Angr i f f s ras'di verfügbar gemacht 
Warden kömniem.. 

2. „Angasi'chts der gegenwärtigem 
Poli t ik der Sowjets auf dem Gebiet 
neuer Waf fen" , w i e es i m Kommuni­
que heißt, sollen! dem Oberbefehlsha­
ber der alli ierten Streitkräfte iin Euro­
pa Mi'ttel'S.treck.en-Feirnlenkwaffen zur 
Verfügung gestellt werden. Di© Anlage 
dieser Vorratslager u n d die. Bereitsttel-
lung 'der Lenkwaf fem sowie die Verein­
barungen bezüglich ihrer Verwendung 
sollen k n Einklang m i t der NATO-Ver-
teiildligungsiplamung u n d i m EinveTS-tänd-
nfe m i t den unraittedbair davon berühr­
ten Mitgüedstaatan erfolgen. DerOber-
befehlshaber dter all i ierten Streitkräfte 
i n Europa hat i n diesem Zusammen­
hang erklärt, daß nicht davon die Rede 
sei, sioliche W a f f e n i n sämtlichem euro­
päischen Mitgliedsstaaten zu stationie­
ren'. 

3. Die NATO-Mitigliiiadstaaten sollen 
weitere Schritte unternehmen, u m auf 
dem Gebiet der modernen Waffen ei­
ne Koordiniietrung der Forschung, der 
Entwicklungsarbeiten u n d der Herstel­
lung im die W'ege zu leiten. 

Diese militärischen Entschieidumgen 
bedeuten ein© Amerkenmung desGrund-
siatzes, idaß dli© NATO-Miitgli'edst'aaten 
ihre StreitOoräfte nicht m i t Waffen aus­
rüsten können, die danienides potentiel­
len Angreifers .unterlegen sind. Es wäre 
tatsächlich lächerlch, w o l l t e jemiand sa-
gen, daß dlie N A T O w o h l über Streit­
kräfte vemfügen' soll©, 'daß dliiesie aber 
keinesiwegs ehensögnt ausgerüsitet sein 
mnsisen wi© die des möglichem Geg­
ners, u n d das Waffen, wi© sie i m zwei­
tem Weltkr ieg verwandtet wuirden.au'ch 
heute' noch gegen eimem Feind, ausrei­
chen, 'der mehr alte eSmmial seine A b ­
sicht k lar zu erkianmen. gegeben' hat, im 
Pale eines Krieges 'die modernsten 
A t o m w a f f an einizuisetizen. 

Die Tatsache, daß Sowjefarußland 
Aber eine VuekiaM vomKeirnwaififen' ver­
fügt u n d miiit ihrem 'Einsatz droht, ver-
anliaßte die Rc^eruingsichefs. derNATO-
Mitgledsitiaatem zu der Entscheidung, 
daß die Streitkräfte des Westens bis 
zur Erreidiumg 'eiimer kontroiietrtem A b ­
rüstung mit mindestens ebenso mo­
dernem und' WWksiamen' Waffen. aus«u-
rüsten seien.. 

Der NATO-iRiat bekundete gleichzei-
itigdieiBereitediialft sa^mdichergMchzei-
staaten', die Bemühumgem u m eine Ver-
eünfoarung m i t dem Sowjets beaügäich 
der Aibrüstung lumermüdlich fortzuset­
zen'. Di© Erefilgntese nach der Tagung 
des NATO-Rats zeigen, m i t wieviel 
Tatkraf t u n d gründlicher Sorgfalt die 
NATO-Mäcbte düeses Ziel verfolgen. 

Man hört verschiedemtlliich 'die Mei­
nung, daß die Russen kühn» Aibrüs-
tumgsvorschlälge vorb(rSmgeni, während 
der Westen im dieser 'Frage zu zaghaft 
vorgeht. Da» igßrad© Gegenteil! trifft 
zut So haben die Sowjets' beispielswei­
se einem genaralllen' Verzöchit auf Atom­
versuche für ©tauen Zeitraum von zwei 
oder drei Jahnen' vofrgescblagani. Dieser 
Vorschlag ist für d ie Abrüstung völlig 
wertlos. Selbst w e n n die Atomversu­
ch© für immer eingestellt würden, so 
sind doch bereits so viele Bomben her­
gestellt worden, daß damit katastro­
phal© Zerstörungen amgerichtet wer­
den können.; darüber hinaus könnten 
ständig weitere Bomben' 
und' gelagert werden.. 

Der Western machte dem Gegenvor­
schlag, 'die KernwaffenveiBUiche gänz­
lich einzustefllem umld 'ein© Kontrolle 
Ober vorhanden© u n d etwa noch ammi-
legemd© Vorräte an. spaltbarem Materi­
al einKurichtem. Der Westen regte da­
rüber hinaus an, daß alles für milülhäri-
S'cbeZweck© verwendbare spailtfoareMa-
terial den Vorratsllagermi des für f r i e d ­
liche Zwecke bestimmtem 'spaltbarem 
Materials überstellt werde. Das igröße-
le Opfer hätte hier der Westen au brSn*-
gen, dia der Westen größere Vorräte am 
Atomwaffen besitzt. 

Ein weiterer sowjetischer Vorschlag 
ging dahin, etai© 'gemeinsiame Erklärung 
abzugeben, 'die den Veraicht des E i n ­
satzes vom* Atamtwalftfiem im Kriegsfalle 
verbrieft . Abgesehen vom dar Tatsache, 
daß sämtfliche Mitgliedtetaaten der Ver­
eintem Nationen m fieierlicher Form 
dem Krieg aus einem M i t t e l zur Berel 
nigung von Strefiitfallem 'entsagt haben, 
fällt es schwier zu glaubem, dlaß ein 
Land lal'lein auf Gmund einer BrMäiung, 
die noch dtazu durch kednerleli Kontro l ­
len gestärkt w i r d , seine BombeTiliager 
beseitiigen würde. 

Die N A T O hat keineswegs 'die A b ­
sicht, iirgenldwielcbe Konizessionem auf 
Kosten der Sicherheit „ ihrer Mi tg l ied-
staeten zu machen; siämtU'chiR MJfgMe-
der aber sind bereit, i h r Aeuißerstes au 
tun, u m im Erörterungen u n d DSiskuis-
sionen sowie durch die Wägung v o n 
Argumenten 'dem Ziel efaner kontro l ­
l ierten Abrüstung mäherzukommen,D©r/ 
erste Schritt w i r d sein, Klarheit' darü­
ber zu schaffem, ob d ie Voraussetzung 
für nutzbringende Verhandlungen ge-
gegehem sindi, oder m i t amidierem W o r ­
ten, ob die S'owj'etm'achtbaber den. Frie­
den erstreben oder nur ©toiiem Erfolg i n 
der psychologischen Kriegführung er­
ringen' wollen'. Der zweit© Schritt wä­
re', Verhandlungen zwischen Ost und 
West einzuleiten, 'die ©ine Klärung fÜT 
spätere Fortschritte' schafifen) ikönnten^ 

Nultebringende Verhandlungen mit 
dem Kommumtiisitem pÜegem nur sehr 
langsam voranzuischreiten. Die Ver­
handlungen, die zur Beendigung de» 
Krieges i n Korea fulhrtem, dauerten' 2 
J'ahre u n d miachtem 575 Sitoumgem er-
fomderliiich. Di© VerhamdOumgoni zumAb-
schluß 'des' ösiteireicMschem Staatsver-
trages zogen filkh 'acht Jahwe, htm, wäh­

rend derer über 400 Sitziumgem afogebal-
tem wunden. Die Verhandlungen zur 
S'diB'ffumg der Interiiötionalllen A t o m -
energiebehörd© in- Wien nahmen nahe­
zu drei Jahr© in Anspruch. 

Die N A T O wünscht Verhandlungen 
unter vernünftigem Bedingungen. Sie 
w i i keine Propaigamdaerfolge und 
wünscht auch keime Verhandlungen u. 
Tagungen), d ie nur weitere Episoden im 
Kaltem Krieg 'darstellen. 

Die NATO-Länder werden sich im­
mer mehr Ihrer gegenseitigem Abhän­
gigkeit bawu'ß l. Das Schiicksal eines 
Landes ist das Schicksall aller. Die dop­
pelte Aufgabe (der N A T O — die Sicher­
heit au gewährleisten! und aus dieser 
Sicherheit henauis zu verhandeln — 
wurde auf der Tagung der Regierungs­
chefs tan Dezember 1957 eindleuitiig for­
muliert Welche weiteren Formen, diese 
Aufgabe dm der nächstem Zukunft an­
nehmen .wird, hängt im hohem Maße 
vom der 3fif entfliehen Meinung ab, die 
Vemtändnis für die wahr© Natur der 
internationalem Situation aufbringen 
und sich 'ihrer eigenem Verantwortlich­
keit bewußt sein muß. Das kann sie 
mir, wenn dö© diesbezüglichem Fragen 
hi' a i e r Offenheit und Breite öffentlich 
diskutieTt werden'. 

Vor zehn Jahren: 
Der Marshall Plan 

Die interessantesten Gedenktage der Woche 

Wer denkt heute noch bei ums an den 
amerikanischen Generali George C. 
Marshall , der ntaht nur Generalstab-
chef der USA im zweitem Weltkrieg., 
sondern auch i h r Sonderbotschafter i n 
Ohinta War? Von. 1047 b is 1049 w i r k t e 
er als Außenminister der Vereinigtem 
Staatem. Gemerai Marshial war der 
Schöpfer eim©s mach ihm benannten 
großäugigem Planes, zur wirtschaft l i ­
chen Wiederaufirftchtumg Europas, der 
vor nunmehr zehn Jahren, am 3. April 
1046, im Kraf t trait. Im Ohina hatte der 
Heerführer li945 gesehen, daß Hunger, 
Elend u n d Wohnungsnot der beste 
Nährboidlem für dem Kommunismus 
sind. U m sein© weitere Verbreitung 
auch im Europa zu verhindern', e n t w i k -
kelite er einem Plan, dessen V e r w i r k -
Kchumg die Amerikaner viele 'gute D o l -
llans gekostet hat. Als seine Maßnah­
men einsetzten, stand unsere Bundes-
republlik gerade vor der Währungsre­
form. Sie konnte daher jede wirtschaf t-
liehe Unters tüteung gut gebrauchen und 
erholte sich mit HiÉe des Marshall-
Platnts vom den Folgern des zwei ten Welt ­
krieges i n erstaunlich kurzer Zeit. 

Im diesen Wochen ward vielerorts 
de» 75. Todestage« vom K a i l Heinrich 
Marx, des Begründers des nach ihm 
bemanntem „Marxiismus" gedacht Karl 
Marx, der vos; 140 Jahren, I S I S inTrier 

Zum internationalen 
geophisikalischen Jahr 

Sonnenstrahlen als Energiequelle für Vanguard 1 Sender 
Temperaturmessung mit Hilfe elektrischer Schwingungen 

Der neue ameriikaniilsche Erdsatellit 
VANGUARD-1 , der am 1)7. März 1058 
mit einer dreisibulfigen, leiriflaehenlosem 
VANGUARD-Raköte dm eine weitge-
schwumgen© Umiaulfibahn um die Erde 
transportiert wunde, trägt so klein er 
auch ist, das Merkmal eines für künf­
tige derartige' Vorhaben bahnbrechen­
dem Experiments. E r zeichnet sich näm-
Ükh, was seine elektrische Ausrüstung 
anbetrifft, gegenüber E X P L O R E R und 
dem russischem Erdtrabanten dadurch 
aus, daß er neben der üblichem chemi­
schem' Batterie auch praktisch unbe­
grenzt betriebsfähige Sonnenbatterien 
besitzt!, die dem auf der WeMe 108,03 
Megahertz zu empfangenden Sender 
mit elektrischem Strom 'speisen. 

Jede der sechs rechteckigem Sonnen­
batterien, die 10.5 Milimeter aus dem 
kugeWörmdgem Satelliten vom insge­
samt 16 Zentimetern Durchmesser her-
ausrageni, ntanimit auf dieir Hülle der 
Hohlkugel ein© Fläche vom etwa 22 
Quadtotzenteetemni eini. SS© besteht 
aus je 18 StiliziumizeliLem, dli© zwei Zern« 
tfometer lang, einem halbem Zentimeter 
breit umld 0,08 Millimeter dick stand. Die­
se Pläötchen sind ihrerseits noch einmal 
im zwei Siffiztanschichiten verschiedener 
elektrischer Leitfähigkeit unterteilt. 

Wemm auf die obere — weniger reine 
und extrem dünn© — SiMriumschiebt 
SommemstreMam auf treffen, weiden' aus 
«Sem Altomverbamdiem im dieser Schicht 
Elektronen abgespalten und' veranlaßt, 
im die darumfer 'iegende iSiliziumschicht 
einzudringen. Diese wird dadurch mit 
Elektronen' angereichert und' somit ne­
gativ aufgeladen. Durch Serienschal­
tung der einzelnem Zeiten wird dieser 
Eäektronenfluß verstärkt und' sdileß-
lüch zum Sender geleitet, der auf dies© 
Weis© seinem Betriebsstrom erhält. Di» 
sechs Sonnenbatterien zusammen er­
geben ein© Leistung vom 5 MilSwatt, die 
smsreicht, um die lin Hohem zwischen 
640 u n d 4000 Kilometern ausgestrahl­
tem! Impulse mit Sperfalempfängerm 
hier auf der Erde auißfamgem •zu kämmen. 

Dine Sonnenbatterien, die zumSchutz 
gegen die erodterend© Wdtrkung vom 
kosmischem Staub und Kletetmeteo-
ritem sowie gegen' ein© Ueberbeffichtung 
'am Ekiizelpunktem mit einem Spezfial-
glias labigedteckt sind .wundem gleichmä­
ßig über dli© Außenfläche der Hohlku­
gel verteilt . Mam wußte damliit sicher-
sitellen, daß das lauffailemdeSomnenhcht 
sio weitgehend wie nur irgend möglich 
ausgenutzt u n d in' Betriebsstrom für 
das angeschlossene Sendegerät umge­
wandelt werden kann. Nach Ansicht 
von Fachleuten wird dabei etwa ein 
Zehntel der „eimgatagenemi" Sonnen­
energie tau elc^trascbem Strom umge­
setzt, während der Rest durch Wärme-
emtwidduing, Strahlung oder auf ande­
re Weis© verloren gebt. Die Wirksam­
keit der Sotmenfoatteri© wind auf die 

Dauer auch weitgehend davon abhän­
gig seim, inwieweit dVats schüitzendeGlas 
selbst gegemSteuberoslom widerstands­
fähig ist, du© mit der Zeit einem Lei-
stumgsrückgang der SitetonBeUen um 
etwa 30 Prozent zur Folge haben kaum. 
Auch bei hoher Temperatur — die Zel­
len sind bis zu Temperaturen vom 60 
bis 80 Grad Celsius betriebsfähig — 
tritt ein Leistuirdgsabtfall ©im. 

Di© SoSarbatterien. sind unter der 
Leitung des gebürtigem Deutschen Dr. 
Hans K. Ziegler im Forschungsinstitut 
des Nachrichtewkorps dar US-Armee im 
For* Monmouth (New Jersey] entwik-
kelt wordent. Di© Idee dieir Verwendung 
dieser Art vom Energieouielllen für Ge­
räte, mit denen künftige' Erdsatelliten 
ausgestattet werden «ollem, wurde von 

* dem am Projekt V A N G U A R D mitarbei­
tenden Wdssenschafftflierm begeistert 
aufgegriffen. Mam hofft, damit später 
sogar eine Fernsehanlage betreiben zu 
können, die während des Erdumlaufs 
dies Trabanten die Wolikemihül'le unse­
res Plametem aufnehmen und die Bilder 
auf dem Fumkwege übermitteln soll.Ei-
nie solche „Veirmessung" der Wolken­
decke gehört zu dem iz^lreichem Vor­
haben des Intemnationaliem Geophysi-
kaliischeffi Jahres (TGJ), das noch bis E n ­
ds dieses Jahres läuft. E s wurde er­
rechnet, daß Sonnmbatteriem mit ei­
ner Ref'exiomsflache- von 0,83 Quadrat­
metern' efektrische Energie von1 fast 1 
Kilowatt Strom erzeugen würden; sof­
te einer der künftigen Erdsatelliten mit 
derartigem Batterien bestückt werden 
können., dann würde auch die Idee der 
„Fetmsehübertaagumg" aus dem Raum 
über uns einer Ve«wftrk8ichung näher­
kommen'. 

Di© beiden Sender vom V A N G U A R D 
1 berichten über dte Temperarurver­
hältnisse, die der Erdtrabant im den 135 
Mimuten, di© ©im Umlauf — davon zwei 
Fünftel im .Erdschatten — jeweils inAm» 
spruch nimmt, antritt Sowohl das mit 
dien Sonnemfoaitterien als auch das vom 
der Hülle gut isolierte, mit chemischem 
Batterien 'arbeitend© Senders yetem ist 
tempeiatoempfindlicb. Di© Frequen­
zen der beiden Oszillatoren verändern 
sich mit der Temperatur, was dadurch 
erreicht wird, daß zur Frequemizisteu-
eruing Quairzkristallie verwemdet wer­
den, 'deren Resonamizfrequemiz pro Grad 
Celsius um etwa 100 Hertz schwankt 
Hierbei steuert der mit der Quecksil­
berbatterie im Imtniann voraVANGUARD 
1 verbundene Kristall dte' Senderfre-
quemz 108,00 Megaherz + — 4000 
Hertz, über die die Inmentemperaibur 
gemessen: wird, wähnend der an der 
Hüll© 'angebrachte zweite Quarz (Fre­
quenz 108,03 Megahertz + - 4000 
Hertz), der durch dem im dem Silizlium-
zellen erzeugten Strom in Schwingun­
gen versetzt wird, über dö© Außemtem-
peraturem Auskuinrt gJM, 

als Sohn des späterem Justizrates Hein­
rich Marx geborem war, starb 1883 in 
London.. Marx hatte sich als Student in 
Bonn der junghegeljanischen Bewegung 
amgesichlossein u n d war später als Re­
dakteur in Köln tätig. I n Paris trat 
Marx i n enge Zusiammeniarbeit m i t dem 
sozialistischen Schriftstelliar und' Poli­
t iker Friedrich Engels., der i h m auch 
nach Brüssel u n d London folgte . . .In 
London entstanden u . a. (vor genau 
100 Jahren sein© „Grundrisse der Kri­
t i k der politischem Oekonomie" und 
vor rund 90 Jahnen sein Hauptwerk 
„Das Kapita l " . Dieses Werk zeigt, wie 
Benedikt Krömer'schem Ausgabe „Karl 
Marx — Das- Kapital (Stuttgart} betont, 
„am deutlichtsten die Merkmale der 
Marx'sehen Anbeitsmiethod© umd Lei­
stung: Di© Vereinigung aller geis tilgen 
Strömungen seiner Zeit umd die A n ­
wendung ihrer Erkenntnisse auf die 
Gesellschaf'tiswisBenschaft. Vor allem 
sind drei Elemente hn seinem Werk 
vereinigt, 'deren Zusammenfassung 
erst den- Aufbau des Marx'schen Le­
benswerks ermöglicht hat: deutsche 
Philosophie', englische Nationalöko­
nomie und französischer Sozialismus 

zu einer edmheiitMchen Synthese 
verschmolzen. Gleichzeitig aber legte 
M a r x die Schranken, nieder, die bis zu 
seiner Zeit Natur- und' Geisteswissen­
schaft trennte. Seine Geschichtsauffas­
sung wendet die Erkenntnisse der mo­
dernem Naturwissenschaft und der Ent-
wlcklumgstherie — mam darf nicht ver­
gessen, daß Marx ein Zeitgenosse Dar­
wins war — auf die Gesellschaftslehre 
an und tat damit dem entscheidenden 
Schritt zu der Einsicht, daß das ganze 
Weltgeschehen, i n der Natur ebenso 
wie im der menschlichen Geseischaft, 
gleichartigem, wenn auch nicht den glei­
chen Gesetzen unterworfen ist . . . 
Sein© ganze wissenschaftliche Arbeit 
beruht auf einer Einheit seimer Grund-
amschauung, gleichviel ob er historische 
ökonomisch© oder philosophische Pla­
gen behandelt. Der tragend© Pfeiler 
dieser Einheit ist seine Geschiehtsphi-
losophie . . . Für Marx handelt es sich 
vor allem darum, festzustellen, welche 
Wesentlichen Verschiedenheiten die ka-
pitalscbe Wirtschaftsweise 'gegenüber 
den übrigen Stufen aufweist . . .Marx 
lehrt ums das Kapital im seiner Bewe­
gung kemmeni, ja niehr noch, er lehrt uns 
erkennen, daß di©' ständige Bewegung 
das Lebens elament des Kapitals ist.daß 
jede Stockung des kapitaletischenPro-
zesses zu 'einer Krise wind und daß 
das Kapital überhaupt nur als dauern­
der 'Bewegungsvorgang begriffen wer­
den kämm" 

Vier Länder bewerben sich 
um die Europa-Hauptstadt 

BRÜSSEL. A m 31. März, dem Stichtag 
für d ie Kandidaihuren für den künftigem 
Sitz der europäischen Institutioneh.hat-
tem vier Lander, Luxemburg, Belgiern, 
Italien umd Frankreich, off iztelflte Anträ­
ge gestielt. Luexmbuirg stellt d ie Kandi­
datur von Luxembuirg-Stedt, w o sich 
bereits der Sitz der Montanunion be­
findet. Belgien möchte die europäischen 
Imitationen, germe im seimer Hauptstadt 
Brüssel beherbergen', ItaMem schlugMai-
land, Monza, Stresa umd Turin vor. 
Während di© Pariser Regierung offi­
ziell den' Straßbuoger Antrag unter­
stützt und gleichzeitig, allerdings ohne 
offizielle Untemtützumg, die Kandida-
tumem vom Paris, Nioe und dem Oise -
Departement übermittelte. 

Der städtebauliche Sacbverständigen-
A'usschuiß, der zur Zeit im ItaOüem weilt, 
wird bis zum dreißigsten April einem 
Bericht ausarbeiten. Anschließend Wer­
dern di© sechs Minister die Auffassun­
gen der Europäischen Versammlung 
sowie der Präsidenten derEuropfiischen 
Exekutivorgamie zur KemmtmiB nehmen 
und schließlich bis zum erstem Juni ei­
ne Entscheidung treffen. 

Neues Massengrab in Polen 
entdeckt 

W A R S C H A U . Eüm neues i 
m i t Leichen' v o n Kriegsgefangenen wur­
de, w i e „Tybuina Lud© , das Organ der 
kommvuinaistischen Partei Polens, meldet 
beiSproittaui, i m Regi'enungsbezirk Lieg-
nite, entdeckt. Die i m Massengrab emt-
haitemen Leichen waren, wi© die Zei­
tung weiter bertahteit, mit Raki-Unü-
f'onmen bekleidet. 

„Tryibuma Luidu" vermuibeb, daß sich 
dm diesem bisher noch ziemlich uner­
forschten' Gebiete u m die früheren 
deutschen Gefangenen- u n d Komzentra-
tionsllager noch weitere Mas'semgräber 
befinden 'dürften. 
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Zum Glück und Gedeihen 
Ostereier sind ein altes Frühlingsopfer 

In dar Osterzeit werden w i r a l s zu 
K i n d e r n : Nicht, wetll da die Altem wie 
diie Jungem u m dlie Wette sich an Zuk-
kerzerag uirad Leckerbissen gütlich ton 
umd mit Ostereiern umid Geschenken 
Versteckem spielen — sondern w e i l wir 
beim Nachdenken über die Osterbräu-
che ammier wieder „Wainum ?" fragen. 
Warum gilbt es üfoerhaurot Ostereier ? 
Warum sind si:,e bunt ? Warum müssen 
sie gesucht umid gefunden werden, um 
recht zu schirme ckem, w a r u m sollten sie 
geschenkt u . nicht selbst gekauft sein ? 
Warum dürf em die .gekochtem Ostereier 
nicht mit dem Löffel gegessen werden, 
sondern müssen gegeinieiin/anideir geköpft 
aue der Schale gepellt umid „Aus der 
Hamid" abgebissem werden ? Was ha­
ben Ostereier miiit Häsen zu tum ? 
Nur auf wenige dieser Fragen gibt es 
eindeutige Antworten). Eime davon ist 
dtte, daß unser Osteirbreuichtumi eine 
Wurzel i n dem uraltem) Memschhelts-
glaubem hat, man müsse in der Frü'h-
lingszedt Opfer daiibirimigem., u m dem neu 
aiufbrecbemdemKraMfauf der Natur gün­
stig zu beeönflussein. A l l e NatonreM-
gioman der Erdemvölker kennen die­
sen Gedanken umid überall ist seinWei-
tarwirken noch ibeute festzustellen. 
Gewöhnlich sind dtie Bräuche eng ver-
bundem mit dar Jahreszeit entsprechend 
vorherrschendem Gaben der Nabur.Des-
halfb spielen also diie Hühnereier fast 
durchweg eine beherrschende Rolle. I n 
geirm'anis'chem Llmidann kamen die Ha­
sen alte Symlboil dazu, da diese darFrüh-
lingsgötttim zugeordneten Tuere i n dem 
Monaten März umd A p r i l besonders 
häufig zu sehen sind. Z u den Weihga­
ben der altem Frühlings- umidWaditums-
ritoen gehörtem ausser dem echten Pro­
dukten imimier auch ihre Nachbildungen 
aus Teig. Das Ohristemitum behielt dem 
Bja©eh der Oplieir^ben-'hei, gaib i ihm 
aber eimem neuem S i n n : die frommen 
Spendern wurden ,zu Gunsten bedürf­
tiger Milümemschem wieder vom Al tar 
freigegeben, umid daraus werde dämm 
die Sitte dar nahrhaften Os*ergeschem-
ke. Schorn vor Jialhirhumdeirtem schrieb 
ein bayerischer Chronis t : „Am Oster-
•tag weiset mam dem Imbiißikram auif den 
Altiar umd schickem diie Freund etaan-
dar des Geweihtem umid Fladens. Noch 
heulte gilbt es im altem Landstrichen 
Deutschlands sogenannte Gebi'ld-Bro-
te, die miuir zuir Oisten/vorbe hergestellt 
w e r d e n : Marburger Aposteilweckem, 
Iiüiniebiurgeir Juingferonbrot, Stralsumder 
Ostarwölife, Haimlbutrge'r Judasohran, 
Badener Osterfladen dazu die Scbnitt-
iauchpfammikuichen dar Wetterau, 'die 
bayerfechen 5pimatforapfen, die Maul ­

taschen vom Bodanisiee, umid die Unizahl 
der fiam'tas'ievoll geformtem Teighasen, 
Hirsche, Hähne, Lämmer oder Oster-
mämmer. In dem Länidemn des ösillichem 
Miitelmieeres weirdemi, um d:e glück-
brtmgemde Kraft der Osiieirkni.chem umd 
O'SlIietlbirote zu veirdoppEllrii, die Eier fer­
t ig gEifärbt mi t hineönigiGlbacken ! Detnm 
umid d3imi:t sind w i r bei einer anderen 
weisentCOcbein Wurzel unserer Oster-
bränche : bunte Eiier bftmigen Glück.Wa-
rum ? W i r wissen es nicht. Vielleicht 
warem Farben für die albern Urvölker 
eine Koslibairikeit ? Vielleiicbt bedeute­
tem sie dem Tr iumph des fruchtbrin­
gendem Lichts über die Nacht des To­
des ? Ein im Oberbayeirmi, Thüdnigen u . 
Schleswig-Holstein krage verbreiiteter 
Aberglaube biEihauptete, daß am Ostar-
vormittag die Hälhmie rotie Eier legen 
würden, umid wer elanis davon fand, hat­
te direfi Tage iamg umisirlhörtes, Glück. 
Dem zu spaV.iich gesichehemidtem Hahn-
eiier-Wumider ha'llf'ein listige Leimte wahr-
schei:irjlich mach, iindsim sie seübst Eier 
rot färbten — u n d späi'iar färlbte dann 
eben jeder sich sein Glücksquamitum u. 
gab großzügig noch davon an gute 
Freunde ab . . . Jedeiniflalls ist das Ei 
schon iirmmeir und überall ein Symbol 
der Fruchtbarkeit umd damit gfeichzei-
tiig des Glücks gewasien: daiß man stich 
ein wenig darum mühen u n d es su­

chen muß, passt nur a l izu gut dazu I 
Die Wissenschaftler wissen im diesem 
Zuisammemihamig noch viele Beispiele n . 
fast aus jed'am Märchiem miift es ums zu, 
daß iha'l'lbrimganidie Kräuter, Sbeine der 
Weisem blaue Zaiulberbkiimem und A l -
rauinierawurzelm erikiämpft sein wollen. 
Umd sO'rgisiam aiuifg'c-S'chtaigem müssiem die 
glückibrimigEinide gsifärbtien B:er werden, 
damit der ilbn'Pm Himewohnemde Siegen 
auich nicht varfetzt w i r d . 
Von vi'Efan aniderr.emOsi!eiibiriäiii.cben aber 
weiß niiemamid Grumd und Herkumift zu 
erkMipem. Elieiöanußan, B'eirpickem., Eier­
lesems, Eierri t t sind sie nur Ausdruck 
der FrMira-i-ifirciude, des quellenden 
Überfluisses im der Na'!ur? Oider sind 
sie Resiie hieidmiiisicbeir Däimomenvertrei-
bumig? Tatsächlich verlerüet das früh-
lininbaifte Räumen umd Webern in der 
Natur ja sogar sonst gamiz niiichteirme 
Mems'cbem des spirumribaiftem Ternipera-
memtsausbrü'chieni. Vieililehcht probiert es 
eknmial i eimiamd m i t dem Zaubergilauben 
daß si'ch in der Ostiemnaicht Wasser im 
Wetim verwamidiEfm kämm., w e r n nur die 
rechiieFormell d a r ü b e r gesprochen wird? 

Damm muß er sich — so glaubt man we-
nitasifiemis im der Geganid vom H 'Miesheim 
— bäuschlintgs an einem Bach legen, die 
Zumige im fKietß'emdem Wasser, umd dem 
Zaubermoment abwartem :wemm sein 
Dumst umd sein Vertrauern groß genug 
sind, w i r d er auf dlie-se Weise im der 
Oisitteomacht dem köstlichstemlSehluck sei-
mes Lebianis tun, zum Glück umd Ge­
deihen ! 

Die Aussenseiterin 

Das Osteressen wird vorausgeplant 
Diesmal machen w i r Ernst m i t demVoT-
satiz, daß auch die Hausifrau die Feier­
tage v e r f e m t hat umd nicht stumdem-
lamg am Herd s*eban so l l ! Diie Zauber­
worte dafür heißen einerseits „Plia-
numig" umd „Komservem", andererseits 
„vieüe Os-tereier", so daß die Familie 
auf äiuß'arst umfanigreiches Hauptessem 
nicht so großen Wer t legt. W i r planen 
etwa: ' f " ' " * 

Karfreitag : 
Fisch i n Tomaitemsauoe m i t Salzkar­

tof fe ln umd Sedlermesalat, Quiark (Top-
f am) m i t Früchtem. 

Sonnabend: Nuidelsumpe, 
Ostersonntag: Hübmerf'iiikiaS'&Be mit 
Reis umd Erbsem, Orangemspeise, 

Ostermontag: gebackeinen Schinikem mi t 
Roterrübemisalat, Birnen i n Sehokola-
demisauoe. 

Riechtizeitig sehen w i r uinsere Vorrä­
te duirch, damit nicht Essig, Salz, Zuk-
ker, Oel usw. gerade im dem Feiertagen 
auisgebeni. 

Ostereier der Liebenden 
Mütt 'bumten Eiern zur Frübliinigsaelt er-
fbaurten sich anigebillich sicbom vor Jahr-
tausemdem d:e Ohiniesem. Ueber Persien 
soll der Bmamch mach Europa gökommiem 
sein. Die einfachem Hühnereier gemüg-
tem bald nicht mehr. Schorn das Mit te l -
atec kannte kunstvolle GebiCide, die 
mam seiner Verehrten überosendte. 

So besichemkite Kaisar Maximil ian 
(1493 bis 1519) seinie Gatt in Maria von 
Baitrguind mi t eimem elfenlbaimernen 
Osterei, das i m Iminerm die Vaterstadt 
der Kaiserin sowie eimie gesichnlitzte 
KreuizigumgS'ginuppe zeiigte. Kaiser Na-
poleom I I I . überraschte 1862 seiime Gat-
Üim mi t eimem goidemen Ei ,das in Br i l -
lamibem dem Namemsaug der Kaiserau 
trug mnid i m Immerem eim Parilemhals-
bamd i m Werte von 500000 Franken 
barg. Eiin reicher framizösis'cber General 
der einer bekanntem Sängerin bei der 
Paftiser Hofooer kein Gehör fand, sand­
te der Angebetetem auf eimem Tranis-
portiwagan ein sinbein Meter langes und 
drei Meter hohes Osterei. I m Innern 
verbarg sich eiimie mioble Kuische mit 
Pferdem umid Kutecher., Das Geschenk 
machte solchen Eindruck, daß die Bei­
den 'doch noch fanden. 

Dcie meistern Lieberaiden können sich 
freilich solche kostspieligen Ostereier 
nicht leisten umd müssen sich mit 'einem 
normalen gefärbtem Hühnerei begnü­
gen, auf dem aber dafür häufig die ver­
schiedenstem, manchmal reicht boshaf­
ten Sprüche zu findein simd. Aus der 
Fülle dar süddeutschem Osibereiersprü-
d » edmiige Kostproben,: 

Holder Emgel., süßeir Sitern, falsches 
Luider, halb mich gern! — Du bist ein 

Dieb, stiehlst mir meiim Hera u n d Lieb. 
— D u alter Esel, bleib zu Haus! Ich geh 
d i r e in Siehe ckl umd die Liebe ist aus.— 
Unsere Liebe hat die Katz gefressen, 
ich w i l l jetzt auf dich vergessen. — Mein 
Lebern ist eim Blumnemigartem, womiebts 
als Freuden deiner warten. — Liebe 
mich, w i e ich dich — Hopsassa, Gedam-
kemB'trich. Es leibe dbe Lúebe^ eslebe das 
Leid, nur d u bist allein meimie einzige 
Freud. — Bs lebe, wer wie du umd ich 
vergmügt, verliebt umd liederlich. — I n 
meiiinem Herzen, hat niemand Platz, als 
ich umd du mein lieber Schatz. —Ichlieb 
dich so immig umd treu, Wie der Esel 
dem Bund Heu. — Eh 'du wirst alt umd 
grau, n imm d i r eine Frau! 

Im manchen katholischen Gegenden 
schenkt man noch das geweihte Ei vom 
dem selbst die Eierscbailem aufgehoben 
werden, u m sie am Ostersomntag im 
Feld zu vergraben, damit die Frucht gut 
wachse. I n MiedeTbayem wurden die 
Eier, diie zu Osteim geiiegt werden, dem 
Gesinde geschenkt, so gehörten die am 
Ostersomntag gefegtem Bier der Ober-
d i m , diie zu steirimontag gelegtem der 
Andeirmdiim umd die am Ostaridliemsibag 
gelegten Eier der Drittelidirn. 

Wer eigemtCiich die Ostiereier bringt, 
ist eime Sireuiifrage, demm nlicht nur dem 
Osterhasen werden &:ie umtierschoben', 
somdeirm amch den Hemmen, wie i m 
Rheinland, im Schlesiwig-Holstieim und 
Oesteirreich, dem Gockel i m S'chwarz-
wald umd im der Obeirp'f ate, dem Lamm 
i n der Gegend zwischem Isiar umd Imm, 
dem Stören im Hassan umd Tbikimgem, 
dem Kramich, dem- Kukuck und anderen 
Tuetram mehr. 

W i r bestellem: beim Fisicblhämidler die 
nötise Mamse Fischfilet zum Abholen 
am Donmierstag, 
be'm Geflügei'ih'änidler oder Fleis'cher 
das Huhn umd dem Sichimken zum Abho­
len am Soranabeud, 

' W i r hesonsem: Tomatempüiree, Selle­
rie, Erbsen, Roterübemsalat, oder Fisch-
komserven, getrockniei'ie Aprikos'em oder 
Dosiemikompott,' S'cbokcJladansaucen-
pulver, Oramgemi, Zitronen, Supoengrüm 
viele B :er, Kartoffletm, Nudelm', Rais umd 
Mehl, ferner alle KuicbemtzUTatem, wenn 
wtir siEi'bst backem, umd Ostereieirfiairben, 
Dem Quaik nehmen w i r beim leteten 
Millchiholen mit , ebemso Butter, Marga­
rine, Käse usw. 

Damm bfe'ben am Besorgumgen nur 
noch am Gründonnerstag der Fisch, 
Brot umd Milch, am Sommahemd das 
Hulbn, das w i r gleiich m i t dam Suppem-
girümzuir Nudelsuppe aufsetzen, der 
Sch :mken umd wieder Brot umd Milch. 
So dürfte etwas Zeit für dem Hausputz 
umd für 'das Eierfarben umd Backen 
übrig sem, Natürlich lohnt es sich auch 
das Kochbuch eimumal auf Schmeilligeiich-
te 'durchzusehem. Wer am Ostersonrntag 
für 6 Personen die Kartofifeiin zu Klö­
ßen selber reibt, statt diie fertig« Mas­
se zu kaufen oder eine Maschine zu be­
nutzem, oder etwas amdleres zu kochen! 
— ist selber scbuM daran, wemm es für 
die Hausfrau „keimen Feiertag gibt." 

DAS KIND IM DOM 
Du gehst mit Deinem leichten Kinder-

sdiritt 
ganz ohne Zagen durch das dunkle Tor 
in eine Kühle, die Dich fremd umweht 
und nur der Schritte Klingen wecktDein 

Ohr. 

Ganz ohne Staunen folgst Du meinem 
Blick 

die Säulen aufwärts, wo sie, angefüllt 
mit nichts als Sehnsucht, endlich sidi er­

schließen, 
so, wie sich einer BlUte Kelch enthüllt. 

Noch schmeichelt Deiner kleinen Hände 
Druck 

mir anders nicht als sonst. Da klingt, 
erst zagend, wie ein ferner Geigensang, 
die Orgel auf und tönt und schwillt und 

schwingt. 

ihr Jubelbrausen in der Kuppel Rund 
und wedkt der Engel steingebornenChor. 
Sieh!Heben sie sich flügelrauschend nicht 
als trüge sie ein Sturm ins Licht empor ? 

Da werden Deine Augen groß und tief, 
als war das Wunder selbst auf ihrem 

Grund erwacht 
und heiß und bebend fühl' ich DeineHand. 
Ein Unbegriffnes hat Dich still gemacht. 

Waltraut Maschke FD 

Asseisor A x e l Nordenquist war die be­
ste Parlie in dsr nödlichen Kreisstadt: 
eine sichere S'telhiinig, ein nettes Veirmö-
giem, aim amgemiehirnes Aeußere. Auch 
die Familie erstklassig, vor aliletm be­
reits vollfläWig verstorben, also keine 
—evani'niin'il böse — Schwinge rmutier zu 
erwarten! 

Verständlich, daß sich der lange, 
blrande A x e l vor Eirraduininsn kaum 
retten konnte. Aber alle BaTCe, Parties, 
Gar'iemtfasre, Schi'IJttemioartiem, Dinners 
hatten zu 'nichts geffilhrt: der so be­
gehrte Assesor blieb kühl umd höflich 
distanziert. Die teuiRirsitem Abendklei­
der, die Vaülobuwg! Mütter umid Töchter 
hatten sich bedauernd damit abgefum-
dem: das edle W I M war nicht zu erle­
gen. Der Asi^s'sor würde w o h l zeit sei­
nes LEibems Stammgast i m „King Frede­
r i k " bleiben. 

Aber dämm sebwirrten auf einmal Ge­
rüchte durchs Städcben: Der scbnnie 
Ast;iFi5or hat i m Urfeub gielbenratet! Eine 
Außdäindearin, ja sdi i ; mmer: Eine Künst­
lerin, PiemisFm soll sie sein! Heimweh, 
ohne'das Städcben um Erlwbnds zu fra­
gen! Die Mütter tuschelten beilefdis't: 
»„Unsere Töchter waren i h m w o h l 
nicht feim ©emiing? Gibt es nicht genug 
reizEinde Mädcbem bei ums, von Fami­
lie u n d mit Geld, sogar manchmal 
hübsch umd wohlerzogem ?Was soll so 
eine Fremidüändiscbe hier, die nicht mal 
etma „Geborene" ist? „Vom Herzen 
wümschiie man ihm ein dickes Fiasko, 
während miam i h m säuberiiich lächelmd 
gratulierte, 

„Was Simdiet er nur an ihr? „stichel­
ten die Flauem, auf der ersten Gesell-
schaff," sicher hat sie Zigeumeirhlut, so 
dumfoei, wie sie i s t ! " Die Herren fanden 
sie nicht oihmie", wemm gleich man „so 
etwas" doch nicht heiratete. Wemm-
gleich die dumikiel schmachtemde Verfüb-
rumg der Tomamdsch'em Rasse ihre W i r ­
kung auf 'die Nordländer« niicht ver­
fehlte. Abiar i m Bieutel hatte sie be­
stimmt niichitsninid 'SchPiießlidr muß-man-
doch zuerst wirtschaftlich denken! Das 
war seit Generationen so gewesen, 

ABemdimgs war es doch eime ganz 
nette Abwecbslmmig seinen Gästen bei 
etoar Gesellschaft zu sagen: 

„Umd nun w i r d ums Frau Nordem-
quist etwas zum beistem gelbem!" Die 
jumige Frau zierte sich auch nicht lange, 
umd schlug überrasicbemd gewaltig indie 
Tastern. Faschhiändler Obllsen knurrte : 
„Eim scbreckliicber Läirm!" 

Auch Tierarzt Madson schimpfte auf 
diese neumodische Sitte, er hatte eini­
ge gepfefferte neue Witze auf Lager 
umd woll te sie gern loswerden. Frau 
Spairkiassendlirektor Janssem rutschte 
unruhig auf ihrem Stuhl h i n umd her. 
Sie w a r noch nfeicht einmal dazugekom-
mem>, 'die menasitem Frechheiten ihrer 
„Perle" zu berichten; die kteime dicke 
Plodliim, die so gerne und so schlecht 
Balladem' vortrug, kommte i h r Talent 
kaum noch halten umd mummelte die 
AmfangsizeiMem vor sich h i n Frau Text i l -
kaufmamm Ketelsem betracbteite einge-
hemd umd kritisch das Kleid der Piani­
stin, aim aparter Stoff! Sie mußte nach­
her gleich nach der Quelle fragen!Fräu-
leim SWlterfoth erstickte fast am Neu­
estem aus der Cbromique scandaleuse', 
hach! Dabei war es „himmlisch!" Die 
„Person", die fesche W i t w e , hatte am 
nachmittag mämnli'cban Besuch gehabt, 
(sie igl'ühte vor Aufragumg) dem nettem 
neuem Hilfsanzt vom Kreijskriankenfoaus 
Ganze 47 Minutem war er geblieben! 
War das keim Ereiigmils vom 'größtem I n ­
teresse1? Wanm machte demm diese Pia­
nistin endlich Schluß? Fräulein Stolter-
f o t h pflegte derartige Delikte reizend 
zu schildern, voller Andeuiungem. Sie 
ließ duirchbilickem beim Ausmalen ver­
fänglicher Situationen, daß sie, o lala, 
zwar etwas von so verruchtem Dingen 
verstand (nicht umsomst las sie alleBü-
cber, mint demism sich die Staatsanwälte 
befassen mußten), sie alber moralisch 
höchst veirwerfiliich fand. 

Der Sohn des Hauses dachte: „Wenn 
sie wenigstens Jaiziz spielen wollteystatt 
dieses langweiligem Brahms!" 

Das junge Fräulein Nialson überleg­
te: „Ob m i r so ein Mittelscheitel auch 
stehen würde? Die Pianistin sieht da­
m i t recht' apart ans!" 

Der Kohfiiemgroßhämidler Merton b l i n ­
zelte schläfrig dem blauen Rauch sei­
ner Zigarre nach: „Hier gibbs doch w i r k ­
lich immer die 'bestem Importen, aber 
der Sherry dürfte trockner sein! We­
nigstens braucht man bei der Musik 

keime Konversation zu mechrm." Auch 
seine leider etwas Ijetfeüchtige Gattin 
machte eim NickerdTan. Die Musikleh-
rerim hörte sehr kritisch zu. Aber sie 
ärgerte sich, daß mam nicht sie zum 
Spielern aufgefordert halte. EiniigeHsr-
ran z>ogpn sich leise zu Skat und stei­
fem Pumi3'ch zuirück. Die Dame des Hau­
ses sah es mit Unwil len . Denn was ist 
eime Gewilsehaft ohne die Honen? Ei­
ne fade Surope ohne M a r k ! Aber diePifl-
nisiiin miachte kefmis Anstalitiem, ihrSpiej 
zu bpemdem. Da kirnllte wie ve'rsehem't-
Mch das große SiKbertab'lett zur Erde. 
Das nützte! V e r w i r r t uini'.eflbrach die 
Junge Fnau ihr Spiel, umid die Hausfrau 
eilte auf sie zu.dismktcibirübiRTC'chwänig-
lich, zog s:e vom Simhl und siab das 
Zeirbpm zum allgemeinen Apolaus. Der 
Beifei1! war emihmsiaisitisich: War m'an 
doch endlich ans der eignen Badsu-
tumgs'losii^kieit wrd pirzwriiriiTiRmem Ru­
he einlöst! 

Die Gegemeinladuinig des jungem Paa­
res war ein voller Erfolg, Daß diese 
„Au'ß'emisei'iieTiim" keine H?(üisfoau sein 
würde, hatte m'an natürlich voraimsige-
sebem. Aber was mam entdeckte, über­
stieg die kühnstem Hoffmiumigem: Es gab 
nicht, w i e es sich gehöirte, delikate 
Srniörhrods und sipi'lb'S'tgebadceme'S, son-
dsrn ermifiachies Gebäck vom Kaufmamn 
Lumdigreem am der Ecke, si'att starken 
Punsch nur Tee, Das mochte ja feim 
selm, war aber fade. Eim Trampel vom 
Diemstmädcbem ballte treuherzig er-
mumtieimid angeboten, statt lautlos zu 
servieren. 

Die Damem waren spionierend umd 
schmüiffelrad durchs Haus gezogem, umd 
während sie ausriefem: „Aber wie re i -
zemd halben Sie es hier, nein, zu ge­
mütlich, dabei so modern!" fuhren sie 
verstohlen m i t den amgefeuehteteniFLn-
geirn über Schränke umid Borde. Tat­
sächlich, es war doch Staub hier und 
dort geweiswf "Besomc1fe'rä''eben 'auf dem 
Sdiiranfceu', sie' hatten höimlich Stühle 
erklettert, um au'ch hiniauffgeilangeh zu 
können! I gifte 'glitt! Nur ihre Abend­
kleider hinderten sie, sich auf die Fuß­
böden niieideirzuliassem, u m unteiriScbrän-
ke und Sofas zu 'Spähem. I n der Spei­
sekammer protzte kein Eingewecktes, 
heimlich aufgezogeme Schubladen ver-
r*ietem nicht die geforderte Akkurates­
sie; die Bücher i m Schrank sahen aus, 
als würden sie tatsächlich gelesen, sie 
Stendern nicht i n der erfordex'lich'en ge­
nauen Größenordnung. 

Die Damen Mumphiertem. Bei einer 
Tochter des Städt'cbems wäre es 'amders 
geweisen! Das geschah i h m reicht. Sehr 
angeregt verließ man das gastliche 
Haus, mi t dem wohltuendem Gefühl: 
da sind w i r doch tüchtigere Mitbürder 
umd mi t der angenehmem Aussicht, auf 
Wochen m i t Gesprächsstoff versorgt zu 
sein. — FD — 

DIES UND DAS 
Dies kann nur ein Ringer 

Als Trainingspartner hat sich der 
Ringer Haf i f Misra aus Syrien dieFrau-
em seines Harems ausgebildet Er t r i t t 
mindestens gegen drei von ihnen gleich 
zeitig am. Darauf, so behauptet er, be­
ruhen seine 'großen Erfolge — er gilt 
als eiimer der besten' Ringer seines Lan­
des. 

Das darf er nicht verbieten 
Ein Ehemann ist nicht berechtigt, sei­

ner Frau zu verbieten, ins Kino zu ge­
hen und gelegentlich zu tanzen. So ent­
schied ein franzosisches Berufungsge­
richt, sprach die Scheidung aus und 
verurteilte den allzu gestrengen Ehe­
herrn als alleinschuldig. 

Abmagerungsproblem 
Der „Klub der dicken Frauen" m i t 

dem Sitz im Washington (USA) ver­
sucht, auf eine recht originelle Weise 
mi t dem überflüssigen Pfunden seiner 
Mitglieder fert ig zu werden. Die M i t ­
glieder müssen sich ehrenwörtlich ver-
pfiliiichten, einen bestimmten Abmage-
rumgsplam einzuiballtiem. Gelingt es nicht 
i n der vorgeschriebemem Zeit die ver­
langten Pfunde abEumehmen, muß für 
jedes noch verbliebene Pfumd Ueberge-
wicht ein bestimmter Betrag i n eine 
Sparbüchse getan werden, zu der nur 
die Klulbvorsitzende den Schlüssel hat. 
Die Sparbüchse hat als ständige M a h ­
nung bei jeder Mahlzeit auf dem Tisch 
zu stehen. Es soll Klubmitglieder ge­
ben, die schon bei der zwölften Spar-
büchse angelangt sind. 
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Bunte Cktaiiik tm (Mee 
NEAPEL. -„Welltlblürgeir" O a n y Da­

vis hat hei der aimieríiikiainisichiein. Bot­
schaft ira Rom dan. Antrag gestellt, wie -
dteir di© 'amerikanische Staatsbürger­
schaft anwerben B U kömnem. Er hat 
gleichíalls tum s » Einreisevisum! für die 
Vereinigtem Staaten ersucht. Garry Da­
vis blatte vor zehn Jatean du© Vereinig­
tem Staaten verlassen, seinen amerika-
ndschera Paß zerrissen umd w a r „Welt-
büirgar gewordan". Er weigerte- sich auf 
die Frage der Journalisten zu antwor­
ten!, ob er auf d ie Ideé der" Welttbü'r-
gemsdiialft" verzichte. 

L O N D O N . - E i n e r Meldung dar„D«i-
ly MaÜ" zufolge sol l sich die iPrtuntzesaiii 
Armgard voini Lipp© - Biesiemfielld, die 
Muibter vom Primiz Beirmbard dar Nieder­
lande, i n a l e r HeimMchkeit m i t Oberst 
Petchocliikow.imit idlem sie isielhr befreun­
det war, vierihelimaltiet Ihaibietni.Die Prinees-
simi die 74 Jahre alt ist , so l l auim katho­
lischen Glauben ülbergetaeten sein, 
Oberst Pelkhoclikow ist 20 Jahre jün-
ge& 

— M O S K A U . Völlig adimeorzlios wer-
diein künftig Zahmbohrumgein m i t dem 
neuartigem Ultoas'challbohreir durchge­
führt wendlem kömin/en, den Wissiem-
scbaftler des zahinmediziiMsichen' Inst i ­
tut«' vorn Moskau entwickelt Waben' sol-

- T R A P A N L Einer Fata Morgana fiel 
das Leuidittuirmpeinsioinal'dier Insel Pavi-
gniana bei Sizilien aum Opfer, welches 
die Entsitielhiumig eimier vulkanischen In-
s eil' geisiebera umd gemeldet blatte1, die In­
sel war nur eine Luftspiegelung 

- M O N T D E M A R S A N , Drei Faffl-
sichirmsprirjger der französischem Luft­
streitkräfte habeni im Rahmen der Vor­
bereitungen für PoilanexpedMionien eftnie 
außergawöhnlicheKalrblüKigkeit bewie­
sen, indem isie aus- 7 OOOMeter Höh« oh­
ne Ateimgarät über der Basis vom Moint 
die Marsen abspraingeini, sich 6600 Meter 
frei Aalen liefen und ohne Zwischem-
fiaäl aiuf :dtem Plugplaz landeten. 

- L O N D O N . Der Prozeß „Phosphor 
und Spitzenhiälubdiien" endete i m 
Sdiwurgericbti vom' Laeds mliit 'einem 
Todesurteil. Die 62jähirige Mrsi. Mary 
Elizabeth Wilson wurde schuldig 'be­
funden, ihrem zweiten umd dritten 
Mamin m i t Rattenigift ermordet zu ha­
ben. In den Lalcbem der beiden Opfer 
war bei der Obduktion mebrere Mona­
tie später Phosphor entdeckt worden. 
Die Jury erkannte auf Mord, ofasebom 
ede von der Verteidlguinig verpflichteter 
Gerichtsmedluziinier einen natürlichen 
Tod der Männer nicht ausgeschlossen 
hatte uind obscbom Elizabeth Wilsons 
Anwalt, die beiiriihmitie Rose Heilbron 
edme Vergiftung durch eine zu große 
Eimnlahime von' Medifcaimeiniten als mög­
lich ansah. Mus. Wilson wird vepmut« 
Weh gehängt werden. 

- T E X A S C I T Y . Eine ungewöhnlich 
heftige Explosion in. ©inier chemischen 
Fabrik in TexasCity zerstörte ein zwei-
sitöckigeis Gebäude und' brachte sämtli­
che Pens-terecheibein im Umkreis von 20 
Kilometer zum Zerspringen. Dreii A r ­
beiter wurden be!r dam Unigilück getötet 

- INNSBRUCK. Das in Innsbruck sta­
tionierte RettumigsifiLuigzieuig des Innen­
ministeriums holt© auif der 213S Meter 
hoch geleigenien Ambergieirhüttie in dem 
Oetztalier Alpen' dien deuts'chieni Staa'ts-
amigehöriigen' Artbur Weidneir ausNüm-
barg ah, der slich beim Skilauf eine 
Bnustvarfietzunig unid einen Sehienbein-
bruich zuigezogen hattie. Der Verletzte 
wurde 'Mach Innsbruck i n die Klinik ge­
bracht. 

- M O S K A U . Den 1. Preis für Violine 
des Interniatnoniailen Tschaikowsky-
Wettibewerlbs in Moskau erhielt der 
sowjetischie Geiger Valiery Küimow z u -
geisprO'chem. Bekanntlich wohnte Köni­
gin E&isabeth von Belgiern auf Einilia-
dung Worosdiilows dein Schlußemt-
scheidiunigein des Wettbewerbs bei, der 
noch eine Klasse für Klavier umfaßt. 

- YO&EMITE (National Park Kalifor­
nien). Zwei amerikanische Studentin­
nen und zwei Studenitem haben sich in 
3300 Meter Höbe linder Siewa verirrt, 
wo starke Schneefall© z>u befürchiten 
sind». Zwei Mitglieder der Gruppe s ind 
völlig erschöpft, ein drittes bat Lunigen-
entoünldunig. Ein Pluigzeuig machte ihr 
Lager beim Lyeli-Berg iaus und warf Le-
benisrniittell unid Madülkam'enite1 alb, nlach-
dem ein Aniniäheiruinigsveirsuich eines 
HubschipauberS' igesdieitef t war.Eine be-

reüts aufgebrochene Rettumigismianu-
schaft dürfte die Gruppe erst 'einreichen. 

- B O G O T A . 32 Polizisten und awei 
Zivilpersonen, danumiter ein Kfad wur­
den vom Banditem bei eiiniem nächtlichen 
AiiKgflitßf auf den Poliizelpositemi in San­
to Domingo, einem Doirf iam dar Grenze 
der Provinzen Cauca und Hulla getiötet. 

- N E W Y O R K . Olyde Pangibourn, der 
als erster dem Pazifik ohne Zwischen^ 
landlumig übeirlffleg, ist in New York im 
Alter von 63 Jahren gestorben. Wäh­
nend seine« hlstorisichiem Fluges im Jah­
re 1034 war Paimghorm ohne Umiterbre-
chumig von' Tokio mach Weniatch'ee im 
Staate WasIMngitom geflogem. E r sollte 
am 22. Mai den Admkal Hewe'tit-Wan-
deirpreliB leitihaltemi, mit dem schon Lind­
berg ausgezeichnet wowden war. 

- PRAG. 10 Rinder wurden auf 
einem Schlachtfeld des: zweitem Welt­
krieges duirch eine ejopdodlieremde Eier-
bamdgiraniate getötet. Wie die' Behör­
den' hierzu f estsHelileni, wundtemi im Lau­
fe der fünf letzten Jahre 146 Menschen, 
meist Kinder, unter ähnlichen UmsirSn-
den igetöiet und 886 andere schwer ver­
leitet. 

- H O L L Y W O O D . Wenn Ennest He­
mingways Roman „Haben und1 Mchtha-
biem" in seiner urspirüngilichjanFoirm ver-
filmf wird, will er 'alle Beteiligtein ver­
klagen, obiwolhl die' Seven Arts Com­
pany die Filrniirachte oirdniuntgsigemäJJ 
von Warner Bros erwoiben hat, die 
„Haben und Michithabem" 1944 mit 
Humphrey B'Ogart uind Lauirem Baoall 
aum ersten' Mal varÄnemi. — Heming­
way möchltie bei dam neuen Film aus 
den' kubantiiscbem Rebellen, die die Bank 
'ausrauben, gewöhnlich© Räuber ma­
chen). E r hat idias dumpfe GeßuM, daß 
die kubantechen Rebiel'Ien, die korzlich 
Ranmifi ahperFamgilo enlitßuhrteii, ihm sehr 
unangeniehm weindeni könmteni. Und1 He­
mingway lebt nun mal in Cuba . . . 

- HOLLYWOOD.Die weniigstenSchaa-
spieler wissen, daß 5t.Gemestos, der 
Schaitzbeüige der Theaterieurtei, ein Ko-
m'öd'iiamt und Gaukler war, der vom dem 
römischen KaiserDiioikletian' enitbauptet 
wurda. Der FilmproidUizenit Ni'cholas Ba-
kewell bat sich jetzt vorgenommen, ei­
nen Film über den Tbeater-Sdiutzbeili-
gem zu dneben und gründete zu diesem 
Zweck die „St. Genesiius-Films1". Weil 
aber ©im' Film, der im alten Rom spielt, 
©nfiabrumgsgemäß sehr teuer ist.begiinnit 
Bakeweli in Hollywood arsit einmal mit 
religilösan Kurzfilmen wie „&t.Nikolaus 
und das Ohristkiind." 

- B E R L I N . Eime Doppelrolle wird Ale 
Guiniasis demnächst ineiimam englisdien 
Film spielen, der nach Daphnie du Mau-
riiers Bestseller „Der Doppelgänger" ge­
dreht wird. Funk unid Fennisebreporter 
Sammy Drechse! werde' für die Gestal­
tung und Regie des einzig offiziellem 
Films über die Fußballl-Weltmeisiter-
sebaft 1958 in Stockholm von der U F A 
verpflichtet, die die Exklusivrechte in 
Zusiammemaitbeiit mit Konsul Hans 
Schubert bat, Rex Harrison und seiine 
Frau Kay Kendall werden in 'der Ver­
filmung von Shaws „Mensch und Ue-
bermensch" Partner sein. 

- GENF. Ein 68j.ähriger Mann, der 13 
Monate im Koma gelegen ist, starb an 
einem Genfer Krankenhaus. Er hatte 
sich bei einem Verkehrsunfall einen 
Schädelbruch zugezogen und war seit­
her nicht mehr aus seiner tiefen Ohn­
macht erwa'cfat. 

- NEW H A V E N . Im Alter von 58 Jah­
ren verschied in New Haven der inSpa-
nien geboren© Krebsfarscher Dr. Fran-
ciscoDuran-Reynals, Mitglied der Uni­
versität von Yale. 

- NEW Y O R K . Der Mut von 34 Straf­
gefangenen aus Ohio, die sich freiwil­
lig dem Krebs einimpfen ließen, bat ei­
ne Entdeckung ermöglicht, die weitge­
hend zur Bekämpfung dieser furchtba­
rem Krankheit beitragen kann. Nach ei­
ner Mitteillumg von Dr. Cornelius Rho-
ads vom „Sltoam Kettering"-Institut, der 
auf die Häftlinge krebskrankes Gewe­
be überpflanzte, kommt© beid 'ein Expe­
riment .'nämlich festgestellt werden, daß 
das Vorhandensein eines Proteins im 
mensichllcben Blut, das unter dem Na­
men Properdin 'bekannt ist, mit der 
Emtwicklung des Krebses lin unmittel­
barem Zusammenhang steh*. All« 
künstlich hervoageinufemem Krebsge-
schwülsite dier Häiftgamge hätten geheut 

werden köminen., Während des Hei-
lumgsprozes'ses sei das Properdin, das 
sich norroalleipweiis© im 'allen gesunden 
Geweben betfindet, volilstänidfig oder 
zum großem Teil vemsdiwundeni. Zwei­
te und dritte Krobsübeirt'ragungem' auf 
dieselben' Personen seien schneller aus­
gebeilt als die er&ta. Man habe es also 
mit einer ähnlichen Abwdhrmaßnähme 
des Körpiers zu tun wie bei einer Imp­
fung. Es müsse jetzt noch die genaue 
Rolle festgestellt Warden, die das Pro­
perdin bei der Beseitigung der Krebs­
zellen' spielte. 

— MÜNCHEN. Mümchans Abwässerka-
nfi'le sind radioakitliv varseuicht, erklär­
te Oberbürgermeister Thomas Wimmer 
vor demCesumdheitsausschu'ßdiesStadt-
rats. Bei einer Untersuchuing iim Janu­
ar dieses Jahres im Hauptstraßenkanal 
der die Abwässer eines wissansdiaf fli­
ehen Imslätuitis 'aufnlimmt und weiterlei­
tet, seien Uebersdireii'tungan der Tole-
ranzgranrae von RadioakMvitiä't von 
mehr als dem EintausenidlPachen festge­
stellt 'wordem. Im Schlamm des gleichen 
Kamalgebietes habe man außerdem Ra-
dioaktivwerte gemiessen', die die Tole-
ranzgrenze um das Zehn- bis Hundert­
fache überstiegen hätten. Das Umtersu-
chungslaboratorium der städtischen 
Wasserwerke, das auch das Mümdiener 
Trinkwasser bereits seit einem Jahr 
seine Arbeit aufgenommen und berate 
alle städtischen Diemststellen in Fragen 
der Radioaktivität. 

- PARIS. Die amerikanische Bot­
schaft in Paris wird gegenwärtig von 
einer Flut von Briefen überschwemmt, 
in denen die Briefschreiber um Gnade 
für dem im Jahre 1944 aus der amerika­
nischen Armee desertierten Soldaten 
Wayne Powers bitten.. Powers hatte 
seitdem mit der Spirmereiarbeiterim 
Yvette Beleuise in einem kleinen Dorf 
bei St. Quanitin arasammemgelebt. Das . 
Paar hat fünf Kinder. Powers war von 
der framizösliisichem Gendarmerie ver­
haftet worden' umd wurde inzwischen 
an die amerikanischem Behörden inVer-
dum übergebeni. E r kann im 'Schlimm­
stem Fall wegen' 'Fahnienlfluicht im Kriege 
zum Tode verurteilt weidem. Der Sem­
der „Europa Nr . 1" rief sein© Hörer auf, 
in Briefen an die 'amerikanische Bot­
schaft in Paris um Gnade für Powers zu 
bitten, Siebemtausiemd der inzwischen 
eingelaufenen 15 000 Briefe sind anPrä-
sddemt Elsembowar gerichtet. E i n Spre­
cher in der Botschaft sagte, dar Sender 
habe eine Million Briefe 'angekündigt, 
und er glaube jetzt auch, daß es so vie­
le werden würden,. 

- G R A Z . Schwane Mißhandlungen sei­
ner Schüler werdem 'dem 56 Jahre alten 
Rektor der Voükschulle im dar österrei-
chischem Ortschaft Rettenegg bei Graz 
vorgeworfen, gegem den vor einem Ge­
richt in Graz e in Prozeß eröffnet wur­
de. Der Angeklagte, Gustav Waldhof, 
soll riach der Anklage' einen dar seiner 
Erziehung 'amvertiraiuten Jungen mit ei­
ner Sichllimge um den Hals am einem 
Schrank ihochgazogen halben, so daß 
der Schüler sein Leiben nur noch da­
durch retten konnte, daß er zwei Fin­
ger zwischen das Seil und seinen Hals 
klemtmte. Dieser Vorfall wurde auch 
vom Zeugen bestätigt. Der Angeklagte 
seiltet sagte aus, er habe hierdurch 
„mittelalterliche Hemkeirmethoden 
praktisch demonstrieren'" wollen. Er 
versuchte sich damit zu entschuldigen, 
daß er seit dem Krieg unter seinen 
schlechtem Nerven leide. Das Gericht 
beschloß, dem Angeklagten auf seinen 
Geistes'zusitanid untergehen, zu lassen, 
und setzt© das Verfahren geigen ihn so­
lange aus. 

- HUSUM. Vor der scbkswig-holstei-
nischen Westküste halben in diesen Ta­
gen die Arbeiten zu dam zweiten gro­
ßen FimdeichungsprO'jek't nach dem 
Kriege begonnen. Vor Gongsiei sollen 
duirch einen sieben Kilometer langen 
und 7,5 Meter hohen neuen Seedeich 
der Nordsee insgesamt 1200 Hektar 
Land abgerungem werdem. Wie das Mar-
6cbenbauamt in Husum mitteilte, soll 
der Deichbau in zwei Abschnitten in 
diesem und im komanidien Jahr erfol­
gen. Dazu werden die rund 1000 Arbei­
ter 2,8 Mill. cbm Spüfllbodein, 450 000 
cbm Kleiboden und 250 000 cbm Ra-
senlboden bewegen müss'em. Dar neuge-
wonmeme Koog soll im 500 Hektar Nutz­
fläche umd in 700 Hektar großes 
Speicherbecken aufgeteilt werden, das 
ziuir Hc^bwasisereriitiaBtuirig dies 72 000 
Hektar großem isogenaninteni Bongsieler 
Einzugsgebiete s insgesamt sieben Mil­

lionen cbm Wasser auifneihmen kann. 
Das gesamte Eindeichungsvorhaben 
wird nach dem bisberigein Stamd einen 
Kostenaufwand von 35 Millionen DM 
erfordern. 

Das erste EindeiichiLunigsprojekt 
Schleswig-Holis'teinis nach dem Kriege 
war der Bau des Friaderi'ch-W'ilhel'm-
Lübke-Kooigs südlich 'des Hiindeinburg-
dammies 'bei der Insel Sylt). Der 1 300 
Hektar große Koog wurde im Jahre 
1954 eingedeicht umd ist inzwischen be­
reits besiedelt 

- N E W Y O R K . W. C. Handy, der 
Schöpfer des weltbekanntem „St.Louis 
Blues" und für jeden Anhänger des 
Jazz aim faster Begriff, ist in einem 
New Yorker Krankemihaus am dem Fol­
gen eines SAlaigainfalles im Alter von 
84 Jahren gestorban. Der farbige „Va­
ter des Blues", der zuletzt fast blind 
war, erlitt vor drei Jahren. einemSchlag-
anifall und war mit wanig&n. Ausnah­
men die letztem Jahre hindurch am seine 
Wobnunig gefesselt. Handy hatte noch 
gehofft, zur Premiere des Films „St. 
Louis Blues", in dem sein Leben ver­
filmt wurde, am 7. April nach St. Louis 

©n zu können. 

- N E W Y O R K . Im Wobmzimmer der 
elterlichem Wohnung im New Yorker 
Stadtteil Brooklyn hat der sechszeton-
jährige Schüler Mal Steiner eine Zwei 
Miiitonen-Vol't - Atomzertrümmerungs-
anlage aufgebaut, die weinliger als 100 
Dollar kostet (S 000 Fr.), während die 
Wissenschaftler für eine 'derartige Ma­
schine 63 800 Dollar aufwenden.. Die 
Anregung zum Bau eunes eigenen 
Atomziertrümmeretrs erhielt er beim 
Lesen einer wfesems'chafBlichetn Zeit­
schrift und aus einiem Handbuch der 
Schule. Seime' Maschine ist etiwa zwei 
Meter hoch, wiegt 270 Pfund, kann ei­
nen fast sechs Meter langem Blitz er-
zeugem und besteht unter anderem aus 
einem geibirauchtemWiaS'ormiasichinienmo. 
tor, Kooiservenlbüchisem, Kugellagera, 
die von Redl schuhen stammien, einem 
geborgten Qsziloskop unid einer gestif­
teten rostfreien SteMkuppei. 

- M O S K A U . Aus dem Mimischem Be­
riebt über die Reaktion, der Hüindim Lai-
ka auf ihrem Flug durch dem' Weltraum 
im 'zweiten sowjetischem Erdsatelliten 
geht hervor, daß tierische Lebewesen 
eine Raumfahrt überleben können. 
Meßinstrumente, die 'am Körper der 
Hümidin angebracht warem^zeigtem dem­
nach an, daß Laiikas Herz kuinz nach 
'dem Start des Satellitietn dreimal so 
schnell wie normal schlug. Mit zuneh­
mender Geschiwinidligkeitging die Herz­
tätigkeit zurück, während die Atmung 
immer schneiier umd oberflächlicher 
wurde. Zuletzt erreichite die Zahl der 
Atemzüge das Vierfache des Normalen. 
Die Analyse des durch Funk übermit­
teltem Elektrokardiogramms läßt nach 
Ansicht der sowjetisdnan Wissenschaft­
ler erkennen, daß 'die Hüinidlin kein 
Schmerzempfiinden hatite. Di© aigemei-
ne Erregung legte sich allmählich ,miach-
dam idier Siputnik in sein© Kreisbahn, 
gelkommen war. Die Zahl der Atemzü­
ge und die Herztätigkeit näherten sich 
wieder normalen' Maßen. Das Gefühl 
'derSchwerelosligkeiit bat im den physio­
logischen Funktionen des Tieres keime 
wesentlichen Veränderungen bewirkt. 
Laika sitiarb eine Woche mach dem Start 
des Satelliten!. Der Sputnik, der demiKa-
daver noch mit sich führt, wird vermut­
lich im April in der Atmosphäre ver­
glühen, 

- F R A N K F U R T . (Main). Eine Straf­
kammer des Frankfurter Landgerichts 
hat die Eröiffmumg der geriÄtlioben 
Voruintersuichiung gegen dem des Mor­
des -an der 'Fnamkfuirtar Lebadaime Ro-
semairi© Nitribitt verdächtigen Hamdials-
vertreter Heimiz Pohlmiann angeordnet. 
Zuvor hatte 'der Ermittlungsrichter 
beim Amtsgerichit in eiimem Haftprü-
fuingsitermiim enitsichiiediem., daß Pohl-
mianm weiter im Untersuchuingsbaft blei­
ben' muiß. Den Amt rag auf Eröffnung 
der Vorumtersuchumg hatte Oberstaats­
anwalt Wolf gestellt. Der 30jährig© 
Pothlmanm wird besichuldigt', am 290k-
tober 1957 Rosamarie Nitribitit in ihrem 
Luxusappartement ©rmo-rdet zu 'haben 
E r streiteit bisher jedoch jede Beteili­
gung an dem 'Mord ab. 

- F R A N K F U R T . (Matal}. Die amerika-
nisiche Luftfahrigeselschaft Pan Ame-
rican World Airways (Paa) wird vor-
aussichfliich schon im Herbst dieses]ah-
TOB Düsemrnaschlnteo tm ffegplSawrffäßi-

gen Luftveirkebr zwis'chem Europa und 
den USA einsetzen umd dabei auch den 
Frankfurter Flußhafen als europäischen 
Start- u n d Lamdaplaitz beinutzen. Der 
erste der 44 von derPAA beistellten Dü-
sencilipper vom Typ Boeming 707 wird 
zur Zeit e'imiam intensiven Testflugpro-
gramm unterzogen. Die Maschine bietet 
im der verbilligten Klasse 144, in der 
Touristenklasse 130 umd in der kombi­
nierten ersten und Touristenklasse 110 
Personen Platz. Die Flugzeit Frank­
furt—New York wird mit dieser Ma­
schine n u r noch acht Stunden betragen. 

— S T A D E . Eime fümfköpfig© Familie 
in Stade bat im Zeitraum v o n acht Jah­
ren nicht weniger als 136 Diebstähle 
begangen'. Wie die Stader Polizei mit­
teilte, stahl die Barudle allein in einem 
Stader Möbellager Teppiche, Dekora-
tiomsstoffe, Gardinen uinid Betitem im 
Werte von etwa 200 000 DM. Bei wei-
terenEiribTÜcben' 'etrbautetein sie in m e h ­
reren Gastwirtschaften einige tausend 
Mark Bargeld und große Mengen Ge-
niußmittel. Die am dem „Paimiliemumter-
ruehmen'" Beteiligtem, der 60 Jahre alte 
Vatier, sein 31 Jahre 'alter Sohn, die 35-
jährige Schwiegertochter, ein mit ih­
nen verwandter 34 Jahre alter kriegs-
beschädigter Remhnier und ein 45 Jahre 
alter Schweißer ließen dem größten Teil 
der Bleute durch Hehler an die Stader 
Bevöllkerung Verkäufern und „beliefer­
tem" auch aahlraicbe Mittelmänner in 
westdeutschem Großstädtern mit ihrem 
Diebesgut. 

- W I E S B A D E N . Der rätselhafte „Fall 
Anastasia'', der die deutschem Gerichte 
schon' seit 19 Jahren beschäftigt umd 
bei dem es um die Frage geht, ob die 
57 Jahre alte Amma Anderson mit der 
jüngsten ZaiiOTtochlter, Großfürstin 
Anastasia Niilkoiajewtnia aus dem Hause 
Romanow, identisch ist, bildet den 
Hintergrund eines Zivilprotzeisses, der 
ikürzliiich im Wiesbaden fortgesetzt wur­
de. Nach dem 'Beschluß der 24. Zivil­
kammer des Hamburger Landgerichts 
softem der im Wiesbaden lebende 80-
jährige ehemalige zaristische Dragoner-
ritmeister Felix Dassel und die Tochter 
des La'ibarates des Zaren, Tatjan Mel-
nikbotkin (Paris), vernommen werden. 
Ein dritter Zeuge, Professor PierreGil-
liard aus Lausanne, erschien bereits vor 
der im Wiesbaden tagemidiem! Kammer.Er 
war 'Siednerzeiit Lehrer und Erziieher der 
Zarankimder. 

Bei dieser Verhanidiiung zu der viele 
Pressevertreter und Neugierige erschie­
nen waren, geht es um einen Erbschein, 
der 1933 vom Arotgericht Berlin der 
Herzogin 'Barbara zu Mecklenburg auf 
das iimDieutschlanri möglicbarweise noch 
vorbanden© Zaremvermögan ertelt 
wurde. Die Klägerim, Amma Anderson 
auf deren Seite Printz Friedeirich Emst 
von Saichsen-Altenburg umd Prinz'essim 
Mariamnie von HesiseinnPhalippstbial ste­
hen, die beide bei der Verhandlung zu­
gegen warem, beantragte die Umgültig-
keitserklärung des Erbischieines mit der 
Begründung, daß sie alleiniig©' Elb in 
des Zaremiveirmögenis sei. Auf der Ge­
genseite hat sich Primz Ludwig von 
Hessen u n d bei Rhein dem Verfahren 

Der erste Beweistanmim beschränkte 
sich auf die Vernehmung 'des 78 Jahre 
alten Professors GÜliard, der seit 1805 
am Zarenhofe w i r k t e und' 1917 m i t dar 
kaisiariiichjem Familie al» f r a i w i l i g e r Ge­
fangener mach Jekateriniburg ging. Der 
Zeuge', der 1929 i n einem Buch dleThe-
&e vertreten hatte, daß d ie Klágerin, die 
übrigens 'zunächst Tschaikowskij hieß, 
mi'cht die richtige Anastasia sei, w u r d e 
eingebend über sein» Besuche amKram-
kembett der Frau Tschaikowskij im Ju­
l i u n d Oktober 1925 i m Marienkrsffliken.-
haus i n Barium vernomman. Dabei be­
stätigte er, daß diese elime kleine Tko-
me, die die Zarin Alexandra alieni ihren 
Kindern umd auch Frau Gill iard 1 als Ta-
•lismanm geschenkt hatte, micht wieder-
erkamnt halbe. Auch hätten er u n d sei­
ne Frau außer der blauen Farbe der 
Augen keinerlei Aehnlichkeit 'der Ge­
sichtszüge erkennen können. Dem Zeu­
gen, der sich im übrigen bei seitnenAus-
sagen fast ausschließlich auf sein Buch 
und auf Mittei lungen Drit ter bezog, 
wurde vom Gericht mialhegetegt, bis zur 
Fortsetzung der Verhandlung sein Ge­
dächtnis noch ei;mm'ai zu überprüfen. 
Der Vorsitizande, Lanidgeirithtsdirektor 
Werkmeister, erkannte allerdings an, 
daß es beinahe über das mens chiche 
Erinnerungsvermögen himausgehe, sich 
mach 30 Jahren noch auf ESmtselheiten zu 
besinnen. 



D i e W e l t im S c h o t t e n d e s K r e u z e s 

Vom christlichen Sinn der „Stillen Woche" 
Ueberall in der christlichen Welt wird die 

„stalle" oder Karwoche unter eindrucksvollen 
Zeremonien begonnen. Beginnend mit dem 
Palmsonntag bis zum dramatischen Höhepunkt 
des Karfreitags und dem verhaltenen Hin­
übergleiten des Karsamstags in den Oster-
morgen packt diese Woche, die dem Leiden und 
Sterben des Heilandes geweiht ist, jeden Men­
schen, der nicht ganz den Glauben seiner Vä­
ter verloren hat. Alle christlichen Konfessio­
nen begehen auf ihre Weise mit besonderen 
Feierlichkeiten und Zeremonien die Woche vo: 
Ostern. In Spanien und anderen Ländern 
ziehen grandiose Prozessionen durch die Stra­
ßen. Lieder katholischer und protestantischer 
Dichter erklingen in diesen Tagen voller In­
brunst und die Gläubigen nehmen, bereit­
williger als sonst, das' Wort Gottes, wie es von 
der Kathedrale bis zur Dorfkirche gepredigt 
wird, in sich auf. 

Der Trost der Karwoche und des Karfrei­
tags mit all seinem Leid ist allerdings die Ge­
wißheit der Auferstehung Christi. Ohne diese 
Auferstehung am Ostermorgen wäre unser 
Glaube ein Nichts und unser Hoffen ein eitler 
Wahn. „Christus nahm Knechts Gestalt an", 
lesen wir in „Martin Luther — Predigten" 
(herausgegeben von Friedrich Gogarten, bei 
Eugen Diederichs), „und blieb doch Gott und 
in Gotts Gestair. Und Luther fährt in seiner 
„Predigt über die Epistel auf den Palmtag" 
fort: „Das ist, er war Gott und alle göttliche 
Werk und Wort, die er führet, tat er uns zu-

gut und dienet uns damit als ein Knecht und 
ließ ihm nicht dafür dienen als ein Herr, wie 
er billig Recht hatte und sucht auch weder 
Ehre noch Gut drinnen, sondern unsern Nutz 
und Heil, das war ja ein freiwilliger Dienst 
umsonst getan zugut Aber unaussprechlich ist 
derselbige Dienst, weil der Diener und Knecht 
ein solche unaussprechliche Person ist, die 
ewiglich Gott ist, dem alle Engel und alle 
Kreaturen dienen . . ." Und in „Ein klein Un­
terricht, was man in den Evangeliis suchen und 
gewarten soll", sagt Martin Luther so ganz 
österlich: „Denn aufs kürzlichst ist das Evan­
gelium ein Rede von Christo, daß er Gottes 
Sohn und Mensch sei für uns geworden, ge­
storben und auferstanden, ein Herr über alle 
Ding gesetzt . . . Das ist das große Feue* der 
Liebe Gottis zu uns. Davon wird das Herz und 
Gewissen froh, sicher und zufrieden. Das heißt 
den christlichen Glauben gepredigt. Davon 
heißt solch Predigt Evangelium, das lauft auf 
deutsch so viel als ein fröhliche gute tröstlich 
Botschaft..." 

Und darum ist und bleibt die Karwoche mit 
ihrem vierfachen Evangelium von der Passion 
eine tröstliche Botschaft, trotz aller Tränen, 
die um Christus geweint wurden. Der Engel 
am Grabe, in seinem weißglänzenden Ge­
wände, wischt am Ostermorgen gewissermaßen 
all diese Tränen hinweg, und das Leid wandelt 
sich in Freude. Nur eines ist notwendig, daß 
auch wir bereit sind, mit Christus auf­
zuerstehen. 

Wie die Glocken in der Nacht 
Jean Pierres Romfahrt / Eine Kindheitserzählung von F. A. Schiler 

Es hat damit angefangen, daß wir vor ein 
paar Wochen zu Monsignore Dufresne in den 
Religionsunterricht gekommen sind. Monsi­
gnore erzählte wunderschöne Geschichten. In 
der letzten Stunde vor Ostern kam er, ich 
weiß nicht mehr wie, auf die Glocken zu 
sprechen, und da fragte er mich: „Jean-Pierre, 
Weißt du auch, warum unsere Glocken den 
ganzen Karfreitag über nicht läuten?" Und 
erzählte uns dann, wie sie in der Nacht zum 
Karfreitag nach Rom fliegen, und am Kar­
freitag, am Tage, wo sie unseren Herrn Jesus 
ans Kreuz geschlagen haben, vom Heiligen 
Vater in Rom gesegnet werden. 

Und weil unser Herr Jesus so viel gelitten 
hat für uns am Karfreitag, und ich doch auch 
gut werden wollte und rein für unsern Herrn 
Jesus, so wie die Glocken, darum habe ich es 
getan. 

Ich habe mir alles genau überlegt Ich 
wußte, daß die Tür zum Glockenturm nicht 
mehr schließt, weil das Schloß kaputt ist. 
Mein Indianerlasso habe ich bereitgelegt, ein 
unzerreißbar festes Seil, und meinen Winter­
pullover, denn ich dachte mir gleich, wenn 
man so schnell durch die Luft fährt auf der 
Glocke, muß man sich anbinden, um nicht 
herunterzufallen, und ganz schön kalt wird es 
bei so einer Nachtfahrt auch werden. 

Und dann, als sie alle schliefen, bin ich auf­
gestanden, habe mich angezogen, das Lasso 
und meine Taschenlampe genommen und bin 
hinausgeschlichen. Die alte Holzstiege im 
Glockenturm hinauf war es gruselig. Aber oben 
über die Querbalken an die Glocken zu konv-
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men, das war das Schwerste. Eigentlich wollte 
ich auf die Große, die immer so brummt, denn 
ich dachte mir, der macht es am wenigsten 
aus, wenn sie mich tragen muß, aber sie war 
zu weit ab, und ich war heilfroh, als ich end­
lich bis zur Kleinen hinübergerutscht war. Die 
Taschenlampe mußte ich in den Mund nehmen, 
weil ich beide Hände zum Klettern brauchte. 

Als ich mich festgebunden hatte, wollte ich 
die Taschenlampe wieder in die Hand neh­
men. Ich hatte schon einen ganz sperrigen 
Mund. Aber weil es so kalt war, hatte ich 
klamme Finger, und die Lampe fiel hinunter. 
Nun war es ganz dunkel, und das war sehr 
unheimlich. Aber die Glocke bewegte sich 
nicht, und fing nicht an zu fliegen. Nur wurde 
es immer kälter, und meine Glieder schmerz­
ten. Da fing ich an zu weinen; und auf ein­
mal flog etwas ganz nahe an mir vorbei, 
streifte mich fast und zischte: Das war der 
Teufel Wenn sie nachher sagten, es seien nur 
Fledermäuse gewesen: Es war der Teufel. Ich 
bekam einen solchen Schreck, daß ich gar nicht 
mehr an die Glocke dachte, sondern nur ver­
suchte, auf die andere Seite zu rutschen, wo 
der Teufel nicht war, und da machte es auf 
einmal — bim —, und das war laut, so furcht­
bar laut, wie ich noch nie eine Glocke gehört 
hatte, und ich schrie vor Schreck, und da 
machte es schon wiedet — bim —, und dann 
machte auch noch die große Glocke, die da­

neben hing — bim —, und das war so laut, 
daß ich glaubte, nun gehe die Welt unter. 

Auf einmal war Licht unten im Turm, und 
der Küster rief, was denn los sei hier oben, 
und da war der Teufel wie weggeblasen, und 
die Glocken hörten auf zu läuten, und ich 
konnte wieder weinen. Dann kam der Küster 
mit noch ein paar Männern herauf, sie rutsch­
ten herüber zu mir und banden mich los. Sie 
trugen mich nach Hause, und dann hat Mama 
so geweint, und Papa hat getobt. 

Aber ich weiß heute noch nicht, was ich 
falsch gemacht habe. Ich habe doch nur mit 
den Glocken zum Heiligen Vater nach Rom 
fliegen wollen, damit er mich segne und gut­
mache wie die Glocken in der Nacht zum Kar­
freitag. 

IN IHREM FEIERTÄGLICHEN F R I E D E N 
bietet die Natur das stimmungsvolle Bild der vorösterlichen Zeit. Alles ist Hoffnung, Erwar­
tung. Der Tag der Auferstehung ist nicht mehr fern. Schon rüsten sich die Blumen des Angers, 
die Vögel des Himmels für den festlichen Tag, an dem all das Leid vergessen sein wird. 

Da legte er den Hammer aus der Hand 
Der junge Mann, der in den dämmerigen, 

gewölbten Raum eines Antiquitätengeschäftes 
eingetreten war, wußte nicht mit Bestimmt­
heit zu sagen, welche besonderen Ereignisse 
der letzten Wochen es gewesen sein mochten, 
die ihn nun dazu drängten, sich einen immer 
heftiger werdenden Wunsch zu erfüllen. Der 
Anblick, der ein Chaos darstellte, glich in 
vielem dem Zustande, der ihn in den letzten 
Wochen erfüllte. 

Es war nicht die geringste Ordnung zu ent­
decken. Hinter Lanzen, Waffen, Stühlen stand 
eine verstaubte, sehr kostbare Gruppe von 
lebensgroßen Heiligen. Alte Bücher und Chro­
niken, Tücher, Brokate, Kirchenampeln, Hin­
terglasbilder, Uhren, Dosen und tausenderlei 
andere kostbare Dinge und offensichtlich wert­
lose Gegenstände lagen oder standen durch­
einander. 

Der junge Mann hatte eine ganz kurze Weile 
um sich schauend dagestanden, ohne zu be­
merken, daß er von einem Winkel aus beob­
achtet wurde. Dort hatte eine Frau gesessen, 
die erhob sich nun und kam auf ihn zu. 

„Der Herr wünscht?" 
„Ein Kruzifix." 
„Werden wir finden", sagte sie eifrig und so, 

als wäre sie aus einem modernden Jahrhun­
dert erwacht „Irgendwo werden wir eines fin­
den —". 

Dieses „Wir" klang wie eine Aufforderung, 
ihr suchen zu helfen, aber der junge Mann 
wagte es nicht m diesem Durcheinander zu 
kramen, denn es schien ihm, als könne er nur 
Schaden anrichten. Die junge Frau begnügte 
sich damit daß er ihr Suchen teilnehmend ver­
folgte, und mehr hatte sie auch nicht gewollt. 

Alle Gegenstände, die sie anfaßte, um sie 
anderswo hinzustellen oder zu legen, behan­
delte sie mit liebevoller Sorgfalt. 

„Es ist nicht leicht", erklärte sie, während sie 
ihre Arbeit fortsetzte, „ein Kruzifix zu bekom­
men. Aber glauben Sie nicht ich sage das, um 
einen höheren Preis bei Ihnen zu erzielen. Ich 
werde verlangen, was recht und billig ist Wis­
sen Sie, es ist gut daß die Bauern sich nicht 
gern vom Herrgott trennen." 

Es vergingen wieder ein paar Sekunden, als 
die Suchende beglückt ausrief: 

„Da, sehen Sie!" Sie hob einen holzgeschnitz­
ten Corpus Christi empor, der ohne das dazu­
gehörende Kreuz unter den anderen Dingen 
gelegen hatte. 

Der junge Mann, dem sie dann das Büd-
werk aushändigte, betrachtete es in sich stei­
gernder Ergriffenheit von der er nie gedacht 
hatte, daß er ihrer fähig sei. Es war ein bäu­
erliches Meisterwerk, geladen mit lebendiger 
und zugleich tödlicher Wirklichkeit. Der Kopf 
hing seitwärts vornüber; noch der Tote dür­
stete, und in den halboffenen Augen lag aller 
Schmerz, alles Entsetzen, alles Leiden, dessen 
nur der Mensch Gewordene fähig gewesen war. 

„Und das Kreuz dazu?" fragte der junge 
Mann. 

„Das hat der Holzwurm zerstört. Der Bauer 
hatte den Corpus so in seinem Schrank auf­
bewahrt", erklärte die Händlerin. 

„Hätte er sich denn nicht selbst ein Kreuz 
dazu machen köauea?" 

Geschichte einer Kreuzigung / Erzählung von Georg Rendl 
„Das wäre wahrscheinlich das wenigste ge- Fliegenschwarm umschwirrte es ihn. Ein Ver­

wesen, ein Kreuz dazu zu machen —" ruchter sang Spottlieder und grölte nun wie 
Das wenigste?" fragte der junge Mann ver- ein Hund, der den Mond anheult Die Dornen­

wundert. 
„Ja — aber dann das Kreuzigen — wissen Sie 

— er brachte es nicht über sich. E r hat es mir 
nur so gesagt", erklärte sie. 

„Das ist doch nur eine Holzfigur", sagte der 
junge Mann unwillig, zahlte den angemessenen 
Preis, ließ sich das Kunstwerk in ein Papier 
packen und verließ, nachdem er sich freundlich 
und kurz verabschiedet hatte, das Geschäft 

Auf dem Heimwege durch die sehr belebten 
Straßen überlegte er, ob er nicht einen Tisch­
ler aufsuchen solle, um den Corpus mit einem 
passenden Kreuz versehen zu lassen. 

Dann aber dachte er, vielleicht ergehe es 
dem Schreiner ebenso wie es dem Bauer ge­
gangen war—„er brachte es nicht über sich—". 

Es begann zu dunkeln, als der junge Mann 
mit dem Entschluß nach Hause gekommen war, 
selber zu tun, was er anderen nicht zumuten 
durfte. E r machte sich in einem fast fieberhaf­
ten Zustande an das Werk, fand Holz zur A n ­
fertigung eines einfachen Kreuzes und anderes, 
daraus er die drei kleinen Nägel zu schnitzen 
begann. 

E r mußte sorgfältig sein und mußte jeden 
Schnitt sorgfältig führen. Er entdeckte sich da­
bei, daß er mit voller Absicht so langsam 
schnitt und es war ihm seltsam zumute in die­
sem Schweben und Durcheinandergewobensein 
vergangener und gegenwärtiger Wirklichkeit, 
zu der er sich anschickte. E r wurde zu einem 
der Beteiligten, als er sich das Erschütternde 
auf Golgatha gegenwärtig machte. 

Christus war auf den Berg gekommen, Ge­
schmeiß aus der Stadt hatte gewartet. Wie ein 

kröne lag, ein Glutband, auf seinem Haupte^ 
und die Füße und Hände, das Antlitz, der Hals 
waren von Peitschen gefurcht von den Geißeln 
gestriemt, von den Morgensternen zerfetzt und 
die Augen schwammen in Blut 

Ein Mann, der dort gelegen hatte, vom Joh­
len der Menge aufgeschreckt rieb seine ver­
schlafenen und verquollenen Augen, sah sich 
um und entdeckte, daß man seiner bedurfte,, 
E r schob, was ihm im Wege war, schnaubend j 
beiseite, sah den Dornengekrönten vor sich und 
das Kreuz auf der Erde liegen, streckte seinen, 
wulstigen Arm aus, berührte mit dem Zeige-] 
finger den Nazarener und schob ihn hinten-, 
über, bis er über die gekreuzten Balken fieLj 
Die Leute brüllten vor Freude. E r zerrte den 
am Boden Liegenden über dem Kreuze zurecht, 
faßte eine Hand, kniete sich auf den Arm,; 
nahm den Schwinghammer und den ersten deiv 
bereitliegenden Nägel, setzte ihn auf die. 
Handwurzel, holte zum Schwünge aus und ließ 
den Hammer niedersausen. 

E r wischte sich den Schweiß aus der Stirne, 
denn es war heiß. 

Dann jagte er den zweiten Nagel durch die; 
Hand in das Holz. Die Füße anzuheften muß­
ten Umstehende ihm helfen. 

Der Heiland stöhnte bei jedem Hiebe, es wan 
ein Stöhnen, so furchtbar, als hätte die ganze] 
Kreatur der Erde ihr Leid und ihren Schmerz 
hinzugegeben. 

Der junge Mann legte den Hammer aus sei­
ner zitternden Hand, griff in die Tasche, holte 
das Tuch hervor, und wischte sich den Schweiß 
von der Stirn und die Tränen aus den Augen« 

Heraklius kniete als Beter vor Gott 
Der Kaiser tragt das Kreuz 

Heraklius, der Herr Ostroms, zehrte von der 
Macht und dem Glanz seines Vorgängers J u -
stinian, der Konstantinopel zur Weltstadt ge­
macht hatte. Wie dieser Große unter den K a i ­
sern hatte auch Heraklius die Aufgabe auf sich 
genommen, das Kreuz des Herrn zu bewahren. 
Nicht nur, indem er die Botschaft vom Kreuz 
verkünden ließ, er mußte als größte Kostbar­
keit der Christen das Kreuz des Meisters in 
seinem Kaiserreich hüten. Seit es die Kaiserin 
Helena gefunden und ins oströmische Reich 
hatte bringen lassen, war es zum Segen für das 
Land. Die Christen hielten es hoch in Ehren 

Kaiser Justinian war tot; der starke Arm Ost­
roms war kraftlos geworden; das spürten die 
Perser und begehrten auf. Sie fielen ins Reich 
ein und gewannen als kostbarste Beute das 
heilige Kreuz. Dieser Verlust rüttelte die 
Christen wach. 

Heraklius raffte sich auf. E r kniete zuerst 
als Beter vor Gott und zog dann als Kämpfer 
ins Feld, um Christis Kreuz zurückzuholen. 
628 wurde er Herr über die Perser und ver­
langte als Siegespreis das geraubte Kreuz. J u ­
bel und Fjeuöa war im ganzen Land; im 

Triumph brachte man das Kreuz nach Kofi* 
stantinopel. Vor den Mauern der Stadt ließ es 
sich der Kaiser auf die Schulter legen und 
wollte mit ihm als Zeichen seines Sieges in die 
Kaiserstadt einziehen. Doch das Kreuz drückte 
ihn zu Boden, seine Schultern waren zu 
schwach, er hatte nicht mehr die Kraft eines 
Mannes. 

Der Bischof sprach: wer das Kreuz Christ! 
tragen wolle, der müsse es auch in der; Gesin-, 
nung Christi tragen, in Demut und nicht int' 
Stolz des Sieges und rührte damit dem Kaisers 
ans Herz. E r legte den Prunk ab und trug im] 
Büßergewand, wie einst der Herr, demütig! 
und gläubig das Kreuz in die Stadt Das Ge-*: 
schrei der Menge verstummte. Schweigend be-* 
gleiteten sie den Kaiser auf seinem Weg. 

Es war kein großer Kaiser, der hier untefc 
dem Kreuz ging; aber in dieser Stunde zeigte« 
er wahre Größe. Vielleicht läßt sich kein andei! 
rer Kaiser mehr finden, der eine solche TatS 
vermochte, der sich in einem Augenblick voiT 
Glanz und Ruhm freimachte für'Gott damife 
er für sein Volk, unterm Kreuz gehen konnte« 

A. Bungerfc 
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V O N D E R W E L T A U S S T E L L U N G 
Was bietet die Provinz Lüttich 

im Weltausstellungsjahr? 
LÜTTICH. W i r berichtetem bereits über 
eine vorige Woche stattgehabte Konfe­
renz i m LütlOcbsr Provinzoalpelais, auf 
der Herr Provinizgouvemeur Glerdent 
einen UehertbSick über die geplantem 
Festlichkeiten und die VerteiT.iumg der 
Subsidiem gab. D:e Gesanntsubsidem i n 
Höhe von 11 741 616 Fr. wenden wie 
folgt durch die Veneiiriigumg „Pro Civi -
tate et Provimcia" verteilt . 

1 . Lütt'Jcher Saison: 5 Marionen Fr. 
davon: Ausstellung Leger-Matisse 

495 000 Fr. 
Internationale Veranstaltungen für 

Streichquartetts (4 Konzerte) SO 000 Fr. 
Zentrum für musikalische Veranstal­

tungen, weliche Musilk unid Marionetten 
miteinander vereinen 1 M i l l i o n Fr. 

Volksmusik al. Serenaden 350 000 Fr. 
Außerhalb derWeitiansstelluing durch 

internationale Bühnen gegebanieS'Chaii-
spiele SOO 000 Fr. 

Festival für Marionetten 700 000 Fr. 
Aufführungen des „JeumieTheatre Fran­
çais" 3OT 000 Fr. 

Tanizfestspiiele 250 000 Fr. (Spanu-
siches Ballett und ukrainisches Erasem-
bfel 

Sport, Turnen, Tage des Wassenthe-
aters 1 M i l l i o n Fr. 

Internationale Messe i n Lütbich, Aus­
stellung der Handwenksikumst 250 000 
Frankem. 

Preis „Pro Civitate et Provincia". 
Wettbewerb für das beste Lütticher 
Andenken 75 OOO Fr. 

2. Internationale Messie i n Lütticfa (Be­
teiligung an dier Veranstaltung einer 
Ausstellung der Maaisi'änidischen Ge­
werbe 500 000 Fr. 

3. Für dte Gesellschaft ohee Erwerbs-
aweck „Le Grand l i e g e " 450 000 Fr. 

davon 350 000 Fr. für die Pestspiele 
„7 Jahrhundert französische Musik und 
100 000 Fr. für dieHerricbtiungsiarbeiten 
am Taufstein St.Bartehlemy. 

4. K g i Musiikkohservatôrkrim Lütfich. 
B'eteiiigumg an den Oigamisationsko-
sten idier Gedanlkf eferm anlaßfech derlÖÖ. 
Wiedierkehr dies Geburtstages von Eu­
gene Isaye, Herausgalbe einer Broschü­
re und einiarGedeinikmiedaiMe 250 OOOFr. 
5. Oeuvre des Artistes. Veranstaltung 
eines Konzertes César Fremde 150 000 
Fr. 

6. Kgi . Geseillsichaift dar S'chönen Kün­
ste: Ausstellungen u n d Konferenzen 
Pioasso-Muro (Mauer) tund Laurens, 
A r p , Gälder (Bildhauer). Vereinigung 
für dan intellektuellen unid künstleri­
schen Fortschritt der Wallonie : Aus-

stollumgan und Konferenzen Hartum, 
Magnelli (Maler) unid Gonzales, Jacbo-
sem>, Pevzner (Bildhauer). 400 000 Fr. 

7. Stadt Chaudifoni'jainie. Umkostembetei-
ligunig beli folgernden Veranstaltungen 
„Nacht der Eleganz", sowie einem 
großen Reiitfest (Parforcejagd — imter-
natóoniaLìss Reitturnier — WaMhornkoiri-
ziert) 200 000 Fr. 

8. Stadt Spa. UrJkostemibeteiligung an 
einer Reihe von Konzerten unter dem 
Titel „Le Gentomaire d'Eugène Isaye", 
Internationales Reùttormwer. Imternatiio-
niales Golfturnier: Autoniohilimeister-
schaf t 950 000 Fr. 

9. Stadt Ven-viens. Beteiligung an den 
Orgain'saiOonskosten zweier Konzerte 
am Rahmen der Jahrhundertfeier Eu­
gène Isaye. Ausstellung i m Kommunal-
muiseum. FoMoristischer Umzug. The­
ater und Veranstaltungen im Freükuft-
theater 400 000 Fr. 

10. Stadt Huy. Beteiligung an den U n ­
kosten eiraes foikloniisttischem Spieles 
„Le Jeu de H u y " und Gedemikfeiier an­
läßlich des 1400. Todestages desHl. Do-
mitJamus, Patron von Huy, 400000 Fr. 

11. Stadt Waremme. Beteiligung an den 
Orgamisariomsikostem eines großen f o l -
kloristiisebem Umzuges. Nachtfest mi t 
Feuerwerk usw. 400 000 Fr. 

12. Touristischer Verband der Provinz 
Lüttiich. Errrichtumg eines Büros für die 
Verteilung der Ueberniachtungen i n Z u ­
sammenarbeit m i t Logexpo. Ausstel­
lung Jean Delvour im Hamoir. FolMori-
stisebe Tage i n Visé. Tagung der Fol­
klore dar Andannen in Stoveliot. F o M o -
ristische Spiele ärn Dalheim. Festival für 
Kirchengesiang i n Chèvramonb. Interna­
tionales Treffen 'der Höhlenforscher in 
Comblain>-au-Ponit. InteirniationaJe Ver­
sammlung dar tourilstilehan Journali­
sten u n d S'chrif tsteller. Dauiar-Rallye i n 
Trois-Pomts. FoiMoristischer Umzug i n 
Hannut. Andere Ver-amsteltungen i n 
kleinerem Orten der Provinz. 700 OOOFr. 

13. Veiraindgunig der Verkebrsvereine 
der belgischen Ostkaratone (USIGE) 
500 0O0 Fr. 

14. Kgi . Vereiinäigung der historischen 
Stätten Belgiens. Auisstellumig von 
Kumtswerkem Lüttichs aus dem lñ.Jabr-
hunidert 325 OOO Fr. 

15. Kgi . AutiomObiiltílutb Belgiens. Be­
teiligung an 'den Unkosten des Großen 
Preises von Europa für Rennwagen. 

Motels und Caravannings 
für jede Geldbörse 

Eines der wichtigsten und schwierig­
sten Kapitell der Weltausstellung ist 
die Unterbringung dar Mil l ionen Besu­
cher dar Weltausstellung 1958. Ein be­
sonderer Organismus, der dem Kom­
missariat der Regierung 'fror den Tou­
rismus untersteht unid 'ais Pr'äsid'enten 
Herrn Haulot unid als Verwalter Herrn 
Vanden Boeyneinis hat, wurde ins Le­
ben gerufeni. Kürzlich gaben diese bei­
den Herren Auskunft über die bisher 
geleistete Arbei t unid einen Ueberblick 
über die Unterbriingiungsmöglli'chJk'eiten. 
U m den Gerüchten entgegenzuwirken, 
die v o n sehr bohenPreisen wissen w o l ­
len, wurden auch die Ueberniaichtungs-
preúse in Motels und Oarevauinlings be­
kannt gegeben. 

Die verschiedenen Motels wurden in 
Bezug auf d e Preise so gestaffelt, daß 
Räume in alien Preislagen und für alle 
Geldbörs'eu zur Verfügung stehen. Zu­
nächst gibt es das „Weloome-Expo", 
das sich besonders für jugendliche 
Gruppen und reigelmä&ige Besucher 
von Jugendherbergen eignet. Es bietet 
aiUich die bill igste Unterkunft , während 
das Pairk-Moteil m i t seinem Blick auf 
dais A t o m i u m für die verwöhntesten 
Gäste vorgesehen i s t Es liegt nur eini­
ge hundert Meter von der Ausstellung 
entfern/t Für die ersten Wochen der 
Ausstellung haben die groß'en Hotels 
der Hauptstadt bereits alle Zimmer des 
Pamk-Motels reservieren lassen. Einen 
großen Vorte i l halben die Bewohner 
dieses Motels, da sich für sie keine 
Verkehrsischwierigikeiten ergeben, wei l 
sie den kurzen Weg bis zur Ausstellung 
zu Fuß zurückgehen können. 

Jedes der hierunter näher bezeichne­

ten Motels hat seine eigenen Vorteile. 
Dem Kunden werden dieseVorteile von 
Logexpo auseinandergesetzt!, sodafS sie 
leicht wählen kömnen. 

Zur Zeit geht dte Raservieirung der 
Zimmer bereits i n erhöhtem Maße vor 
sich. Logexpo erhält und beantwortet 
täglich durchschnittlich 854 Anfragen. 
Die bisher bereits reservierten Ueber-
na'chtungan belaufen sich auf 2 600 000 

Hierunter die hauptsächliichen Karak-
teristiken der einzelnen Motel». 

Welcome-Expo 
Lage: Kaneveld, Boulevard Mette-

wie. Einrichtung: 400 Zimmer mit je 2 
Blatten und 2 000 Betten i n 'den einzel­
nen Schlaf sälen. 

Komfort : einzelne Kleiderschränke in 
den Sälen und Z:immi<erui, doppelte 
Duschräume, große Eingangshalle. Re­
staurant mit 600 Sitzplätzen, Postamt, 
Telefon, Wenhiselstube, Zeitungsstand, 
Tabaikladen, Auidemkeulaiden, Snadc-
Bar, Tainzfläche mi t Orcheister.Sitzuings-
säle und verschiedenie Geschäfte. 

Preise: in den S'chliaiftsälen 63 Fr. 
(eiimischliießli'ch Frühstück, Bedienung 
und Steuer). I n den Zimmern 110 Fr. 
Mittagess'Bn zu 57 Fr. (Suppe, Braten, 
Dessert, 1 Glas Bier oder Wasser), 
Menü zu 87 Fr. (Suppe, kalte Vorspei­
se, oder Geflügel, Dessert, 1 Glas Wein, 
Wasser oder Bier). 

Außerdem gibt es mittags und 
abends noch einte Tagesplatte zu 35 Fr. 

Park-Motel 
Lage: „Foyer Jetteis", Avenue de 

rArbre-Balloni, Jette; 600 Meter von der 
Ausstellung entfernt. 

Einrichtung: 6 Motels mi t je 64 Z i m ­
mern (insgesamt 384 Zimmer mi t je 2 
Einzei'Jbetteni). 

Komfor t : 6 Hallen bilden jeweils den 
miitöleren Tei l e'nes Motette und enthal­
ten: Halle 1 . Empfang,, Hauismeister-
z'mmier, Bank, Wechselstube, Post-
di'enst, NachrichtOTibüro.Teleifonzen'tira-
le, Schließtfla.chdiienst, Fernschreiber, 
Krankenstube, Reisebüro. 

Halle 2. Verwaflttungszentrum, Kü­
chen, O'ekonomat. 

Hallen 3 unid 4. Ruhebafie, Fernsehen 
Früihstü dosiküche. 

Halle 5. Restaurant, Kaltes Büffet, 
Küche, Personal (Portieiis, Gepäckträ­
ger, Boys usw.) . 

Halle 6. Geschäfte, Frisiersalons, 
Frühsiü cksküche. 

Preise: Doppelzimmer 550 Fr. (für 
Einzelperson 5S0 Fr.) Frühstück 80 Fr. 
für 2 Personen, für eine Person 40 Fr., 
Bedienung unid Steueira 160 Fr. für 2 
Personen unid 150 Fr. für 1 Person. 

Alles eimbegrilffeu kostet als© ein 
Zimmer für 2 Personen 790 Fr. unid für 
eine Person 740 Fr. 

Mit tag- oder Abendessen 110 Fr. 
(Suppe, garnierte Fleischplatte, Dessert, 
ein Glas Bier oder Weim). 

Expo-Welfare 

Lage: Rue de Jettie in Strombeeik-Be-
ver, 300 Meter von der Porte de l'Es-
pdaniade, Ausstellung entfernt und 6 
k m vom Zenitrum der Stadt 

Einrichtung: Gebäudekomplex von 
32 Pavillons m i t je 40 oder 36 Zimmer, 
DusebpaviUon (40 Brausen m i t kaltem 
unid warmen Wasser) u n d 1 252 Einzel-
betteni. 

Komfort . 40 Brausen, Restaurant mit 
650 SitEplätzen,Bar mi t 250Plätzen und 
Tanasse, Fernsehen, Geschäfte, Emp­
fangshalle', modlernie Kuchem, Park f l ie ­
ßend Wasser i n den Zimmern, Einzel-
schränike. 

Preise. Zimmer für 2 Personen 140 
Fr. (1 Person 140 Fr.), Frühstück 50 Fr. 
(1 Person 25 Fr.), Bedienung, Steuer 46 
Fr. (1 Person 37 Fr.) 

Alles einbegriffen kostet also ein 
Zimmer für 2 Pensionen 326 Fr., wäh­
rend 1 Person 202 Fr. bezahlt!. 

Mit tag- unid Abendessen 75 Fr. (Sup­
pe oder Vorspeise, Meischpliatte gar­
niert und Dessert). 

Eden-Motel 
Lage: Südeingang von W i M ' j k , am 

Rande der Autostoaße Brüssel-Antwer­
pen. 

Einrichtung. A b 30 A p r i l 300 Zimmer 
mi t je 2 Betten. A b 15. Mai 500 Zimmer 
mit je 2 Betten. A b 31. M a i 1 000 Z i m ­
mer mi t je 2 Bet*en. 

Komfort . 125 i n festem Material ge­
baute Häuser umgeben das Empfangs-
zeatruim (Aufnahmebüros, Wechselstu­
be, Banzerschrajnkbaile, Bar, Restau­
rant, verschiedenie GeS'chäfte, Frisier­
salon, Reisebüro, Telefonzentrale, 
Aeirztedieinisit, spezialMsiertes Personal 
(Portiers, Gepäckträger, Boys, Stuben­
mädchen, Diener). Frühstödcsbedie-
nunig auf dem Zimmer, Parkdienst, 
Po'stvertailung, Telegrafenamt, Auto-
und Autobuisdi'anst zur Ausstellung. 

Preise: Zimmer für 2 Personen 475 
Fr. (1 Person 475 Fr.) Frühstück 70 Fr. 
(1 Person 35 Fr.) Bedienung, Steuern 
129 Fr. (1 Person 112 Fr.). 

Alles etiinbagriiffen kostet also ein 
Zimmer für 2 Personen 674 Fr. und für 
1 Person 662 Fr. 

Die Preise für Mittlag- und Abend­
essen sind noch nicht festgesetzt wor­
den. 

Motel-Expo. 
Lage: Wemmel. 
Aufnahmefähigkeit. 2 500 Zimmer 

für 1 oder 2 Personen. 
Komfort . Parkplätze für 1 500 Autos 

sprachgewandte Stewardessen, Tank­
stelle, Restaurant, Frisiersalon, Ein-
kaiufiszentirum, S'cbnie'HwäiS'cherei und 
-bügelei, durchsehender Aeirztedienst, 
Wechselstube, Post-, Telefon- und Te-
legrammidienist, Kinderbiewahruing. 

Preise. Zimmer für 2 Personen 315 
Fr. (1 Person 315 Fr.), Frühstück 70 Fr. 
(1 Person 35 Fr.) Bedienung unid Steu­
ern 93 Fr. (1 Person 86 Fr.). 

AKies einbegriffen kostet also das 
Zimmer für 2 Personen 478 Fr. (1 Per­
son 436 Fr.). 

Mittag- oder Abendessen 95 Fr. ohne 
Bedienung (Suppe, Vorspeise, garnier­
te Fleischplatito, Dessert), 

Caravanning-Camping 
Lage „Trois Fontaines" unid angren­

zende Wiesen i n Vüvofflde. 

Aufnahmefähigkeit 21 000 Personen, 
davon 9 OOO Zeltende, 6000 Personen in 
Wohnwagen, 6000 Personen i m Ze'lt-
dorf und 300 Personen i n den Famulien-
zelten. 

Komfort . 8 Blocks mi t getrennten 
Waschbecken, Brausen, 2 gameimsame 
Waschräume, Waschküchem, Spülbek-
ken, Stromversorgung, Reisebüro. Bank 
Dolmetscher, Post-, Telefon'- und Teie-
grafembüro, Rote-Kraizdieuist, Polizei 
und Feuerwehr. 

Preise. Oara|vann'iing-Gamp,ing 25 Fr. 
pro Person und pro Tag, für 3 biislOjäh-
rige Runder 5 Fr. 

Autoparkpliatz: A u t o 20 Fr., Motor­
rad 10 Fr. Omnibus 50 Fr. 

Zel idorf 35 Fr. pro Penson (Feldbett 
eimbegriffan), Schlafsack 10 Fr. Fami-
lienzeít für 4 Personen 240 Fr. 

Fremdenführer DolImetscher 
für die Ausstellung 

Vor einigen Tagen fanden i n der Aus­
stellung die münidtii'chen Prüfungen für 
die Premdenführeir-Dolmetscher statt'. 

Seit über eiimem Jahr baiban sich runid 
1 500 Kandidaten für diese Besebäfti-
gunig gemeldet. Die Auswahl erfolgte 
nach gewieS'an strengen Gesichtspunik-
tem, wie z. B. die Verpflichtung i n Bel­
gien zu wohnen, die Kenmüniis von m i n ­
destens 2 Fremdispnacbeui, nicht uniter 
20 oder 60 Jahre alt sein. Nachdem so­
mit ein Teil der KanidMiatien ausgeschal­
tet worden war, fand eine schriftli'che 
Prüfung statt, die 50 Fragen umfaßte, 
welche sieh alle auf die Kenntnisse 
der verschiedenen AspeiktaBelgiens be­
zogen: Polit ik, Wirtschaft, Kunst, Ge-
scbiichte, Geographie, Sozialfebre, K u l ­
tur. 

Die Zahl derjenigen, die dieses Exa­
men nicht bestanden war sieht hoch. 
Nur 170 Personen wurden mehr zur 
miümidTj'ichen Prüfung zugelassen, die 
sich ausschließlich auf die Sprachkennt-
nisse bezog. Nach dieser Prüfung wäh­
len die Onganisatoren» die 60 besten 
Kandidaten. Diese werden den aus­
ländischen Besuchern die Weltausstel­
lung zeigen und jedem Touristen Erklä­
rungen i n der gewünschten Sprache er­
teilen können. Unter den gebräuchli­
chen Sprachen befinden sich: Englisch, 
Deutsch, Spanisch, Portugiesisch, Rus­
sisch, Italienisch, Polnisch, Rumänisch, 
Unigariisch, Hebräisch, Arabisch, Chine» 
sisich, Malaiisch, Schwedisch, Norwe­
gisch, Türkisch, Griechfeich u n d Ser-
bis'ch-Kroatisch. 

Die Ausstellung wird termingerecht 
fertig sein 

Gelegentlich eimer Sitzung erklärte der 
Geraeralkoimuiisisar der. Regierung für 
die Weltausstellung, Baron Moens de 
Fenrnig. Die Ausstellung wende te imin-
gareeht für den 17. A p r i l 1958 fertigge­
stellt sein. A n diesem Tage findet die 
feißräinche Eröffnung in Anwesenheit 
von König Baudouin statt. 

Schnelle Hilfe bei Verkehrsunfällen 
Die Vereinigung der belgischem Auto-
mobii'expertism haben unter dem Vor­
sitz des Generaldirektors i m Verkehrs-
ministeiiiuims, J. Vrehos, eine Sitzung 
abgehalten u n d besondere Maßnahmen 
bezüglich der sich eventuell 'in der Nä­
he der Weltausstellung ereignenden 
Verkehrsunfälle getroffen. DiieseExper-
ten sollen möglichst schnell 'am U n f al l -
ort erscheinen, sodaß der Verkehr nicht 
ins Stocken gerät. Anband von vorge­
druckten unid laicht auszufüIÖemdeniFor-
miularen soll es ihnen ermöglicht wer­
den, in kürzester Zeit eime genaue Fest­
stellung der S'ch'ädien 'an den Fahrzeu­
gen auf zustellen. Die Wagen der Exper­
ten werden mit einiem besonderen Pas-
siiersichein ausgestattet. 

Sieben Kongresse pro Tag 
200 OOO Personen werden vom A p r i l bis 
zum Oktober an etwa 350 Kongressen 
teilniEihmen, die anläßlich dar Brüsse­
ler Weltausstellung i n verschiedenen 
Stadlern Belgiens stattfinden.. Dören 
schniit'jllich werden während dieser Zeit 
im Belgien sieben Kongresse pro Tag 
stattfinden. Das Ganeralkommissariat 
der Weltausstellung bat mitgeteilt, daß 
es zu seemem lebhaften Bedauern nicht 
mehr i n der Lage sei, weitere Kongres­
se toRahmen derWeltausstellung zuzu­
lassen. 

Die Preise für das Parken 
A u f den Parkplätznn wenden proWa. 

gen 20 Fr. erhoben. V o m Parkplatz ans 
w i r d der Autofahrer alsdann mit allge-
mei'men Tramisportmitleln b:s zu di&n 
Toren der Ausstellung gebracht. Di« 
Preise hierfür bei'nagan, je nach Ent­
fernung 10 oder 5 Fr. 

Vorstellungen 
des Nationaltheaters Prag 

Wie die tschechoslowaikiis'che Gesandt 
schaft in Brüssel mittei l t , hat das The 
atre da la Moniaie mnt dem Präger Na-
tionialtheater ein Abkommen getrof. 
fem. 

Dieser Vereinbarung zufolge wird 
das Präger Natiioualtheaieir in Brüssel 
„Diie verkaufte Braut" voniSmetama um 
„Jemufa" von Leos Jamacek aufführen, 
Insgesamt f inden zwischen dem 24. und 
dem 28. Juli 6 Aufführungen statt. Das 
Orchester Chalalaba uirfd Jaroslaw Vo­
gel. 

I n den Hauptroülem werden die Sän-
geennen Krasowa u n d Domaniisika so­
w i e die Säuger Hakem, O'ttava, Bednar 
Ziidek auftreten, sowie 'anidere Mitglie­
der des Puager Nationaltheaters. 

Atomkraftwerk Modell in Brüssel 
Ein Model l des zur Zeit im Großbri t» 
nian i m Bau befimidliichen Atomkraft 
werikas Hinfldley Point soll auf derWelt 
aussteMung i n Birüssel gezeigt werd'ea 
Die Stromerzeugung das Kraftwerks 
w i r d u m 30 Prozent höher Hegen als 
der absolut höchste Siirom'verbraiudi 
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Abonnements für die Weltausstellung 
Seit dam 3. März 1958 verkauft das 
Eintrittsbüro, am Ramde der Avenue 
Houba de Steooper (Ecke der Rue du 
Heyseü) AbonniamentS' für die Weitaus 
Stellung. 

Tausend von Abonnements wuirdei 
bereits ausgestellt. Das Büro 'ist täglidi 
ohne Pause von 9 bis 17.30 'geöffnet 
mit Ausnahme der Samstage, wo * 
von 9 bis 1'2.30 Uhr dem Publilkum zur 
Verfügung steht. 

Im Pavillon der Vereinigten Staaten 
Während dar ganzen Dauer der Au& 
Stellung werden im Pavillon der Ver 
einigten Staaten Filme vorgeführt wer­
den, die Auswahl stellt einen charakte­
ristischen Rundblick auf auf die ame­
rikanische Produktion seit 1902 dal. 
Nachstehend die Liste: „Life o f a fixe 
man" von Thomas Hwa Edison und Ed 
win S. Porter (1902) „The coward" voi 
Thomas H. Inoe (1915) „Intolerance' 
von D. W. Griffith (1916) „das Zeichen 
des Zorro" mit Doug!asFä!irbanks'(1920] 
„Les rapaces" von Eric von Strohbein 
(1923) „Shertodk Jr." mit Buster Keato« 
(1924) „Haleluyah" von King Vi'doi 
(1929) „I am a fugitive a cbain gang' 
von Meirvyu Leroy (1932) „Horse fe* 
thers" mit den Marx brothers (1932J 
„Ix happened one night" von Frani 
Capra (1934) „The lady Eve" von Pre-
ston S'turges (1934) „Meet me in St 
Louis" von Vicente Minelli (1944) „Die 
schönsten Jahre unseres Lebens" von 
William Wyler (1946) „My darling Clfr 
mentine" von John Ford (1946) „Der 
Schatz der Sierra Madre" von John Hü' 
ston 1948 „Louisiana Story" von Ro­
bert Flaherty (1948) „Der Zug wirf 
dreimal pfeifen" von Fred Zimmefr 
mann (1952.) 

Britische Schauspiele 
Sir John Balfour, Britischer Gerne«!' 
kommcBsar, hielt am 14. Jänner in Brü> 
sei einen Vortrag und sprach über di' 
Veranstaltungen, die in den PavilW 
seiner Abteilung stattfinden werden. 
Er wies imsbesonders auf die Bete# 
gung der Orchester der B. B. C , 
Chores von Hudersfieid, der Musik d« 
SchottischenGardie, des berühmten Bal­
lettes von GoveuitGarden unid der Truf 
pe des „Old Vic"-Theaters hin. 

Sodamin besichrieb er die verschied«' 
nen Pavilioras, aus denen 'die britisch« 
BeteiKgung besteht und erinnerte d» 
ran, daß die AusstelluugsbesucbeT H 
der echt britischen Atmosphäre eiirrfj 
„Pubs" mit dem Schild „Britannia Inn 
Freude unid Entspannung finden kö' 
nen. 

K A R F R E I T i 
Sinnsprüche von Walte 

Nur wer nichts vom Segen 
weiß, kann wünschen, kein 
bau. 

Wer dem Leben das Krei 
nimmt ihm die Krone. 

Der Blick auf Jesu Kreuz i 
viel Kreuz. 

Jesu Kreuz anzuschauen hal 
Gelegenheit, aber nicht imn 
wir sie wahr. 

Daß Jesus für ihn gestorb« 
größte Wert eines Mensche 
Das Kreuz auf Golgatha i 
merwährende Predigt von G 
zu uns. 

Fröhlichkeit, die aus Gott q 
beste. Bist Du nicht froh, 
umsonst gelitten. 

Zur Auffühl 

ST.VITH. Die am kom/meu» 
sonintag aur Aufführung 
„Missa brevdß i n D-dur" v o 
Amadeus Mozart w u r d e » 
gen Proben das gemischte 
chores unid des Streidiordw 
der Leitung vom Johaumes P 
reitet. 

Zu dieser sehr betoanmitemi 
gen w i r i m Folgenden die A 
bafter Musikkr i t iker . 

So schreibt Paul Nett l in. 
die „W. A . Mozart" (Pisc 
1955, S. 72): „Dam litaiflgtei 
gebrauch dienten siebiem M i 
die auf die eime' oder ander 
„Salkiburger kurzen Gesch 
Piirsten' gerecht zu wardiem 
Bei der F-dur-Me»»# ( K V 
rer Nachfoligerim im D-dur | 
lingt die geforderte Ko 
durch eime weitgehende A 
selbständiger Orchesterparl 
einem flottem Gesamgdulktu 
mittels schlagfertigen War 
Meftodtie von Stämme zu f 
lockert erscheint." 

Und hier d ie Ansicht v< 
Sehneri'ch: „Mozarts Miss 
d datiert vom 8. August 1 ' 
18. Lebensjahre entstendem 
graph verwahrt d ie Wiemie 
Hof-Biibliothek. Nebst dem 1 
sen im F u n d B gehört dliiase 
Trias der höchstem Meiste 
»KanimierkilrchemimuBlikstilS'' 
die aleiikileimstefnstmnienltt 
mit restloser Vc^komirnemft 
dfet ist. Moziart hat hier i 
erbracht, daß sich dn der B« 
doch erst recht der Meiste 
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Eigentlich kann Prack i 
s«4r». Es ist kurz vor xmx 
«telluinig i m „Luitpold-Kinio 
Aber der Abend ist schön, 
*di zu Fuß nach Hause. V 
R e g n e n mir, meist A r m i 
»«tft disku'tierend, wie sie < 
^ sich ©rst kurz keninei 
®*rtveigand und zärtich, 
^"waigemdem Einiverstämic 
«t. 

Es riecht nach Heu und 
* e r kommt der D u f t von 
«arten herüber. Vielleicht 
j*e Pappelm i n dar Leopd 
jjralto nehme ich mir für 3C 
®8 mi t . Ich würde mich gei 
"«nisetzem u n d den Vorüb 
*ödem Zuschauern, larngha 
r * * i n engen Caprihose 

ehngem, Kumststudemte 
^ der Philosophischem I 
*o Mut t i s und gutsituieirtie 
^uteco. Das scheint meuerdl 

"»rstendamm vom Münichai 
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Parken 
'Midiera proWa-
Parkp-latz aus 

lamm mit allge-
n bris zu den 
gebracht. Die 
, je mach Ent­

en 
ters Prag 
lische Gesandt-
it, 'bat das Tbe-
iiem Präger Na-
wnraieu getrof-

zufolge wind 
laiteir i n Brüssel 
oraiSraietama und 
icek aufführen, 
lern dem 24. und 
itnig'eai statt. Das 
lid Jaroslaw Vo-

veirdan d:ie Sän-
Damaniska so-
Ottava, Bednar 
«deine Mitglie-

Itheatems. 

lell in Brüssel 
irt din Großbritam-
hen Aticwnkpaft-
äoMauf derWelt . 
gezeigt werden, 

des Kraftwerks 
höher legen als 
Stromverijraudi 

Weltausstellung 
168 verkauft das 
nide deir Avenue 
Ecke der Rime du 
i für die Weitaus-

K A R F R E I T A G 
Sinnsprüche von Walter Goes 

Nur wer nichts vom Segen des Leides 
weiß, kann wünschen, kein Leid zu ha­

lben. 

Wer dem Leben das Kreuz nimmt, 
nimmt ihm die Krone. 

Der Blick auf Jesu Kreuz erspart uns 
| viel Kreuz. 

Jesu Kreuz anzuschauen haben wir viel 
I Gelegenheit, aber nicht immer nehmen 
I wir sie wahr. 

ß Jesus für ihn gestorben, ist der 
I größte Wert eines Menschen. 
Das Kreuz auf Golgatha ist eine im-

I merwährende Predigt von Gottes Liebe 
I zu uns. 

Fröhlichkeit, die aus Gott quillt, ist die 
beste. Bist Du nicht froh, hat Jesus 
umsonst gelitten. 

G O L G A T H A 
Der tief steTag der Zeiten ist vergangen 
steil steht das Kreuz, daran der Herr 

gehangen 
ein stummer Weheschrei auf Golgatha. 

Maria lehnt an Christi Todesbette, 
In starrer Ruhe liegt die Schädelstätte. 
Sternlose Nacht steht über Golgatha. 

Die bange Erde hält den Leib inAnnen, 
der aus ihr wuchs in Menschenqual-

Erbarmen 
und sich ihr wiedergab auf Golgatha. 

Es kreist ein Stern in der Planeten 
Reigen, 

steil steht ein Kreuz in Nacht und 
Todesschweigen 
auf seinem Felsenhügel Golgatha. 

I Zur Aufführung der„Missa brevis" 
von W. A. Mozart 

imememts wun 
is Büro 'ist täglich 
is 17.30 geöffnet, 
amstage, w o * 
lierai Pulbliikiuini zur 

einigten Staaten 
i Banner der Auß-
Pavillora der Ver­
ne vorgeführt wer-
:11t einen diarakte-

auf auf die ame-
m seit 1902 dar. 
te: „Life of a fire-
va Edison und Ed-
„The coward" von 
J15) „Intoterance" 
1016) „das Zeichen 
ia®Faiirb>anlks'[1920) 
Mc von Strohbeim 
raubt Buster Keaton 
von Kimg Vi'dor 

t ive a cbailn gang 
(1032] „Horse fea-
rx brothere (1932) 
l ight" von Frank 
tady Eve" von Pre-
) „Meet me i n St 
Mine l l i (1944) „Di* 
seres Lebeins" von 
6) „My dariing Clfr 

i Ford (1946) „Del 
iadne" von John Hu­
na Story" von Ro-
)) „Der Zug wird 
on Fred Zimmer-

Schauspiele 

Britischer General" 
n 14. Jänner i n Brite-
umd sprach über die 
lie im dem Pavillons 
stattfinden werden. 
tens auif die Beteifr 
ar der B. B. C , des 
sfieiid, der Mus :ik der 
, des berühmten Bal-
¡erdem unid der Trup-
•Tbeaiters bim. 
üb er die verschiede-
i denen 'die britisch« 
i t und erinnerte if 
»tellungsbesucher in 
n Atmosphäre einej 
•child „BrMamnia Inn 
janmumg finden koH' 

ST.VITH. Die am komiimeuicleu Ostec-
soMitag znir Auffübrtumg gelangende 
„Missa brevis i n D-<dwr" v o n Wolfgamg 
Amadeus Mozart wuirdie i n wochenlah-
jen Proben des gemischten Kirchen-
chores umd dies Streichorchesters unter 
der Leitung v o n Johiamimes Piette vorbe­
reitet. 

Zu dieser sehr bekanmtemMess© b r i n ­
gen wir im Folgenden die Ansticht natra-
SatSber Musikkr i t iker . 

So schreibt Paul Net t i in. seinem Bu-
the „W. A . Mozart" £Pischeibücbe>rei 
1955, S. 72): „Dem htuirgiscbem Tages-
gebraiuch 'dienten sieben Missae breves 
te auf die 'eine oder andere A r t dem 
..Safebuirger kurzen Geschmack" des 
Piraten gerecht zu werden trachteten. 
Bei der F-diuir-Mess* (K. 192) u n d i h ­
rer NacHolgerim i n D-dur (K. 194) ge-
laitgt d ie geforderte KomEentratiora 
durch eine weiigebeuidie Ausschaltung 
selbständiger Orchesterpartien, durch 
etera flottem Gesangduktus, der noch 
mittels schlagfertigen Wandlern s der 
.Modi© von Stinnimie zu Stimme ge-
lodcert erscbeinit." 

Und hier d e Anisd'rhit vom A l f r e d 
iSehmeirich: „Mozarts Missa brevis in 
id datiert vom 8. Auigust 1774, also i m 
18. Lebensjahre eratstianden Den Auto-
jraph verwahrt die Wiener Natiomatl-
iHof-Biibliothek. Nebst den heidein Mes­
sen in F und B gehört dieses W e r k zur 
Trias der höchsten Meisterwerke des 
LKamimeipMirxhenraiuisiikstils" indem hier 
jdre allerkileimstefostrumienlt^^ 
mit restloser Verkommenhei t verwen-

is*. Mozart hat hier dein Beweis 
sbraebiti, daß sich i n der Beschränkung 
doch erst recht der Meister zeigt, und 

daß .das „igeiwätonlliche" Soninitjagsaimt 
dem feie'rHchen in heiaug auf Kumsthö-
he keineswegs nachstehen' soll. 

Diese „kurze»" Messern Mozarts ver-
danlken ihre Enltstebung demBefehl des 
damals noch souveränien Salzburger 
Fürsiterzlb'i&choiies Hiieronymus Grafen 
COLLOREDO, der 1772-lßOl regierte 
und 1012 fai W i e n stairlb. Derselbe ver­
langte kurze Aemter.'Hkerdiuirch w a r der 
junge Meüster aingehialtfen, sieinera Mes-
sien eine1 präzise, geschilosseine Form zu 
gefbemi, wonach er jeden Satz, eimertei 
db ranit v ie l oder wenig Text, musika­
lisch voilfkotmirnietn einheitlich gestaute­
re. D i e musikalische Charakterisierung 
des eirraelneni Worte® feit, wenn auch 
nur angedeutet, gleichwohl vom bewun-
deirenisiwüirdiger Prägraiantz, uwd dem 
Garazen logisch eliingefügt. Moziart, der 
Euchiaristisdie Meiöfter, gestaltet das 
BENED1CTUS au einem verklärten E n -
geügesiarag, der otft an den in seinem To-
destahre emtistaindenen Hymnivus „Ave 
yeirum vorpu»" amikfingb. 

• Diese Messe hat übrigen« sogar der 
leideMS'rhaiftMchste Bekirniptfer der klas­
sischen Khirchenweirike, Dr . Franz W i t t , 
als 'k&rch&h zulässig ericKrt. Oh ihrer 
Durchsdchtigkeiilt verlangt sie für die 
Auiffüforurag tansnerhini betsoradere Sorg­
f a l t -

April! April! 
Der Bericht über d e moderne 2 u -

saraimieniairbeit zwischen der Molkerei 
u n d dem W'edbeausschuiß i n unserer 
Ausgabe v o m 1 . A p r i l klang etwa» 
verworren u n d ließ auch für dem Laien 

durthblickeäi, daß es sich u m einen 
Apriischenz h a n d * t e . Sind auch die 
Wassersongen teilweise 'behoben, so 
gewiß nicht auf d e A r t , w i e berichtet 
wurde. 

Der schon© Traum, Fritz Walter als 
Verstärker der hiesigen Fußhalllmanm-
schaf t zu sehen, w a r ebenfiais einAprü-
schenz, ebenso w i e die Mit te i lung, daß 
Imteressenifen sich zwecks Ankaufs des 
altera Kirmeshaumes v o n Grombach bei 
der Gemeiirkteverwalituing melden kön­
nen 

Ziehung der Anleihe für die 
Weltausstellung 1958 

ST .VITH. Bei der 25. Ziehung der Los-
amleihe für d e Weltausstellung entfiel 
eM' Gewinn von 5 Mi l l ionen Fr. auf d e 
Obligation 1.129.004. 

Die Obigatioin Nr . 1.062.862 gewinnt 
100.000 Fr., während düe Obligationen 
Nr . 917.051 u n d 93.751 je 50.000 Fr. ge­
winnen. 

Die i n folgenden Obliga tionsgiruppen 
enthaltenen Obligationen werden m i t 
dem Nennwert zurückgezahlt: 1.129.001 
bis 1.129,100, 1.062.801 bi® 1.062.90Ö, 
917.601 bis 917.700 und 93.701 bis 
93.800. 

Währungskurse 
Offizielle Wechselkurse 

100 Französische Fr. 11,792$ 11,8425 
l Schweizer Fr 41,3705 11,4305 
1 USA-Dollar 49,7975 49,9975 
1 D-Mark 11,86525 11,91525 
1 Hol land. Gulden 13,105 13,155 
l Engl. Pfund 139,41 139,91 

100 I tal . L ire 7,9825 8,0225 
1 Österr. Schilling 1,9175 1,9235 

Kurse des freien Devisenmarktes 

Entscheidender Schritt in den echten Frühling 
Der Sternenhimmel im April 1958 — Der Tag wird 

eindreiviertel Stunden länger — Ringförmige 
Sonnenfinsternis in einigen Erdteilen 

100 Französische Fr. 1 1 , - 11,40 
l Schweizer Fr 11,55 11,80 
1 USA-Dollar 49,50 50,40 
1 D-Mark 11,80 1 2 , -
1 Holland. Gulden 13,22 13,42 
1 Engl. Pfund 138,- 142,-

100 Ital. Lire 7,95 8,15 
1 österr. Schilling 1,87 1.95 

Die erste Kurszahl gilt für Ankauf 
die zweite für den Verkauf. 

Ziehung 
der Wiederaufbau • Anleihe 
Bei der 412. Ziehung (3. AbschnittJ dei 
Wiederaufbau-Anleihe kam folgender 
Gewinn heraus: 

Serie 9068, Nr. 539, 1 Millón Fr. 
Die anderen Obligationen dieser Serien 
mit 1.000 Fr. rückzahlbar. 

Der Aufgang der Sonnne verfrüht sich 
inraierinalb des Moniats von etwa 6 U h r 
auf kurz mach 5 Uhr morgens, währenid 
sich der Untergang vora gegen 19 Uhr 
bis Moraiatsisichluß u m etwa 45 Minuten 
verspätet. Der Tag Wird also i m Laufe 
des Momarts u m etwa 1.45 Stunden län­
ger, damit ist der entscheidende Schritt 
zum echten Frühling getan. 

Z u Anfang des Monat© f inden w i r 
am nordwestiichen Aberaidlhiimmel i n 
der Dämmerung noch den PlameteraMer-
kur, der zunächst u m 20.46 U h r unter­
geht), sich aber dämm rasch der Sonne 
nähert und etwa ab 10. A p r i l i n ihrem 
StraMieuglamiz verorhiwtadet, da am 16. 
A p r i l d e untere Konijuriktknn m i t dem 
Tagesgestiirra eimtriltt. Nach dem 20. 
A p r i l wimd j edoch der Plamiet i n den F i ­
schen) am Moagenhimmel sichtbar, zu­
nächst etwa ab 5 Uhr, be i Monatsende 
schon mach 4.30 U h r aufgehend. A m 
Aberadhirawniel glänzt ferner i m Osten 
der größte Planet unisares Sonnensy­
steme, Jupiter. Z u Anfang des Monats 
gegen 20.30 U h r aufgehend1, t r i t t er am 
17. A p r i l i n Opposit ion -zur Sonne u n d 
Ist somit d e ganze Naidit über sicht­
bar. Z u Ende die» Moniatis geht er schon 
vor Sonnenuntergang auf, dafür aber 
morgens schon gegen 5 U h r uralter. Der 

Marktberichte 

Vieh- u. Krammarkt in Amel 
A M B L . A m kommenden Dienstag, dem 
8. A p r i l 1958 f indet i n A m e l der mo-
niatliche Vieh- und Knammarkt statt. 

Schweinemarkt in Anderlecht 

ANDERLECHT. A u f 'demWochenmairikt 
waren 1.814 Scbweime zum Verkauf 
angeboten, d 227 weniger 'als vergan­
gene Woche. Markttendenz: ruhig. 
Preise: Extra-Fleisditiere 25.50 bis 31 
Fr., FJeischtiere ebenso, halbfette 
Schweine ebenso, fette zu schwere od. 
zu leichte Tiere ebenso. 

Butter- und Eiermarkt in Aubel 

AUREL. Landbutter kostete 71 bis 77 
Fr. pro kg, Euer erster Auswahl wurden 
für 1,75 bis 2,25 u n d Eier zweiter Aus­
wahl für 1,25 bis 1,75 verkauft . 

Butter- und Eiermarkt in Mol 

M O L Butter 75 Fr. das kg, Eier 1,50 b i * 
1,65 pro Stück. 

Eiermarkt in Kruishoutem 

KRUISHOUTEM. Dte Eier kosteten 
1,40 bis 1,55 pro Stück. 

Planet bewegt sich etwa 7 
östlich der Spika i n der Jungfrau, auf 
diesen hellen Stern zu. Die 'anderen 
Planeten' s ind 'alle erst i n der Frühe 2» 
suchten: Venus, als Morgenstern aus 
dem Steinbock durch den Wassermann 
bis zu den Fischen ziehend, geht an­
fangs u m 4.30 Uhr, zu Emde des Monats 
schon etwa 3.45 U h r auf .Sie erreicht am 
8. A p r i l ihre 1 größte scheiribare Son-
nenfieimie. Ebenfalls aus 'dem Steinbock 
zum Wassenmann als Stern etwa 1 . 
Größe zieht Mars seine Bahru, er geht 
u m 4.15 Uhr, zu Emde des Monats et­
wa eine Stunde früher auf. Saturai i m 
westlichen Teil des Schützen erhebt 
sich gegen 1.30 Uhr , zu Ende des M o ­
niats schon Tumid 0.30 Stunde vor M i t ­
ternacht über den Süidosithorizonit.Wec 
über ein Fernrohr verfügt, k a n n u m 
den 24. A p r i l (Oppositionsidiatum) den 
Neptun als Stern, e twa 8. Größe m i t ei­
nem Durchmesser seiner Scheibe v o n 
2.5 Bogenisekundien suchen und' f indet 
i h n 'etwa 1 Bogemgrad südlich vom 
Stern Kappa i n der Jungfrau. 

A m Fixsternhimniel n i m m t abendis 
der i m Südwesten stehende Orion v o n 
uns aimäMiich Abschied. Sirius i m gro­
ßen H u n d steht schon hart am Horizont 
Höher am Westhimimel f inden w i r den 
Sitar m i t 'den Plejaden, darüber Fuhr­
mann u n d Zwi l l inge . Die i m Südwesten 
aufisfeigeindeMildiistPaße überquert den 
Weslihimime'l u n d leitet miaihe der NoroV 
riichtung auf des „W" der Kasstopefe 
Der Himmelswagen steht fast z u H i u p -
ten. Oestiich, miahe der Südlinihe f inden 
w i r dien großen Löwen m i t Rejgulus, da-
runlter die Wassersdilange. ImSüdosten 
steigt die Jungfrau m i t ihrem Haupt-
s tem Spikia u n d Jupiter empor, wäh­
nend höher aan Osthiimmel der rötliche 
A r k f u r i m Boote» glänizt u n d ium Osten 
diesem Krone u n d Herkules' folgen. 

Der M o n d leuchtet am 4. A p r i l m i t 
voller Scheibe, u m bis zum 10. zum 
letzten Vierte l abzunehmen). A m 19. 
t r i t t der Neumond ein, für uns Europä­
er während der Nachtstunden. Damit 
können w i r den Voriibergarag des M o n ­
des vor der S'onmenscheäbe — eine ring-
förraiiige Sonnenfinsternis — nicbt se-
heni. Die partiel le Finisternds umf'aß* 
große Teile v o n Asien u n d Alaska u n d 
reicht i m Süden fast bis Aiustrtalien,diie 
Zone1 der Rimgförinigkeit beginnt etwa 
1200 k m südwestlich Ceylon^ zieht 
übier die Südspitzie dlieser Insel, dann 
quer durch Hiniteriradien, südlich an 
den j anämischen Inseln vorüber u n d en­
det bei der Mudway-Insiel i m Pazifik. 

Die größte Dauer der ringförfnigen 
Verfinsterung dauert für einen be-
stiniimten Ort 7 M i n u t e n 7 Sekunden» 
Dann erscheint an 'den folgenden Aben­
den die zunehmende Mondsichel i w i e ­
der am westlichen Abendhimmel u n d 
erreicht zum 26. A p r i l das erste V i e r t e l 

I a n y i 
bitte schreiben Sie 

|R0MAN VON I N G E R Ö E S E N E R 

Copyright by Carl Duncker, 

Presse-Agentur, Berlin W 35 

13 Fortsetzung) 

Eigentlich kann Prack mir 
tfo. Es ist kurz vor neun. Die Vor-

Istelbng i m „Luitpold-Kino" ist vorbei. 
|Aber der Abend ist schön, und so gehe 
p4 au Fuß nach Hause. Viele Pärchen 

?nen mir, meist A r m i n A r m , leb-
diskutiereud, w i e sie 'es t u n , wenn 

sicli erst kurz kennen oder s t i l l -
Niweigend und zärtlich, w i e 'das bei 
l a n g e n d e m Emverständnis der Fall 

Es riecht nach Heu und Wiesen, si-* 
tat kommt der D u f t vom Englischen 

Irrten herüber. Vielleicht sind es auch 
[ j * Pappeln i n der LeopcJIldlstiraße. I m 

jaUto nehme ich mir für 30 Pfennig ein 
1 mit. Ich würde mich gern ein wenig 

Retzen u n d dem Vorüberpromenie-
zuschauen, langhaarigen Mäd-

in engen Caprihosen, bärtigen 
jen, Kunststudenten und Jün-

der Philosophischen Fakultiät.bra-
' Muttis und gutsituierten Gesdbäfts-

itenw Das scheint neueradings derKur-
t5*endiamm von München zu werden. 

Aber ich setze mich 'dann doch nicht 
Man fühlt sich so «lelimw Ich möchte nur 
wissen . . . alber nein, es geht mich ja 
gar nichts an. Aber w i e diese Germaine 
öMvier 'aussieht? 

„Sie sollen Herrn Prack die Post i n 
die Wohnung bringen, er ist krank I " 

M i t diesen Worten empfängt mich 
Madame 'am nächsten Morgen. M e i n 
verblüfftes Gesicht scheint sie zu i r ­
ritieren. 

„Wissen Sie es gar schon? Aber er 
bat doch eben erst angerufen'!'' 

„Ich halbe keine Ahnung' ' . Und das 
stimmt. Denn wenn lieh auch annehme, 
daß es sich da u m irgend eine Verwech­
selung bandeln m u ß . . . die Krankheit 
War doch nur meine E r f i n d u n g . . . wis ­
sen tue ich garmii'chts. Was ich annehme 
ist etwa . . . er w i l l sich einen freien 
Tag m i t dieser Germaine verschaffen, 
sicher ist sie bildhübsch — umd er bat 
keine Lust, das Madame und dem ge­
samten Salon unter die Nase zu reiben. 
Und mieinie Ausrede vom gestern abend 
dünkt i h m geeignet, sie weiter zu ver­
wenden. 

„Geht i n Ordnung." Umd ich ver­
schwinde i m Büro, um die Post zu ord­
nen, die noch liegengebliebenen Briefe 
fertigzuschreiben und cfeUnterechrifts-
mappe herzurichten. 

Das Telefon 'geht, u n d eine Stimme 
sehr aufgeiriegt, sehr k läg l i ch . . . „Oh, 
Hamme®, b i t t e . . . ich muß dich 
d i e n . . 

„Tut m i r leid', Hemr Prack ist nicht da, 
Er ist krank. Kann ich etwas auerich­
ten?" 

Schrilles Auflachen, u n d sie hat ein­
gehängt). Kopfschütteln ist etwas, das 

man sich hier abgewöhnen muß. Außer­
dem finde ich a les irgendwie komisch. 
Ich komme gar nicht mehr dazu, an frü­
her u n d mein Pech m i t Bobby zu den­
ken, ich b i n vollauf beschäütigt, fremde 
Rendezvous einizuiteilen.Absiagem zu er­
teilen u n d Blumen zu besorgen, Brief» 
zu schreiben oder aufzusetzen, Besu­
cher abzuweisen oder e inzulassen. . . " 

Ich halbe aufgehört, ein privater 
Mensch zu sein. U n d wer weiß, wozu 
das gut i s t 

„Hören Sie, Rulänidichen, haben Sie 
Lust, heute abend bei mir zu erschei­
nen? Ich habe Geburtstag u n d ein paar 
Freunde s ind d a . . . " 

B i l ly ist 'ein goldiges Mädchen. Sie ist 
so mondän, daß man über die Feststel­
lung, daß sich hinter dieser Schale ein 
l e b e r Ker l verbirgt, nicht genug w u n ­
dern kann. Ich kann m i r nicht vorstel­
len, daß Joen mich zum Geburtstag ein­
laden würde. 

„Das äst fein, B i l y , herzlichen Glück­
wunsch. Ich werde m i r sogar noch die 
Haare richten lassen, Ihnen zuliebe, 
'denn sicher sind Ihre Bekannten alle 
schrecklich s c h i c k . . . " 

„Oh, so ist das ganniicht, ich meine, 
ich f inde Sie auch so sehr nett, Sie kön­
nen ruhig so k o m m e n . . . ich meinte das 
damals vor allem wegen Madame. U n d 
wegen Joan. Die können Sie nämlich 
beide nicht leiden.Und deshalb . . . v ie l ­
leicht probieren w i r mal bei mir , was 
man aus Ihnen für'nen Typ machen 
könnte." 

„Warum mögen die mich nicht? Ich 
tue ihnen doch nichts?" Es ist keiraPro-
blem für mich, ob sie mich mögen oder 
nicht. Aber es wundert mich. 

hält die Hand vor dem M u n d , 

ehe sie mir zuflüstert: 
„Die s ind eifersüchtig, w e i l Sie dr in-

siitzen bei Hannes. Und w e i l Sie über 
alles Bescheid wissien und nichts sagen. 
Die s ind alle vennianrf i n ihn, Madam© 
vor allem. Und Joan auch. Vielleicht war 
damals was, aber jedenfalls nicht 
mehr zu meiner Zeit. Ich b i n z w e i Jah­
re hier. Jedenfalls ist es, w e i l Sie dau­
ernd u m i h n rum s ind . " 

Die sind eifeirsüchitdg auf mich? Daß 
ich nicht lache. Er sieht mich doch gar 
nbcht. Schön ich b i n sein Seelempapier-
korb, ich 'bin Mädchen für alles, ich sa­
ge' ab u n d sage zu . . . für andere. Aber 
es ist doch einfach verrückt . . . 

„Umd Sie sind nicht i n ihn verliebt?" 
erkundige ich mich, welil m i r das Ganze 
zu komisch vorkommt. 

„Ich?" B i l y w e h r t ab. So w i e sie aus­
sieht, gehört sie zum Film, Finde ich. 
Sie w i r k t manchmal komisch, vor al­
lem, wenn sie ein© Bri l le trägt. Beim 
Vorführen tut sie das- 'natürlich nicht. 
Sie hat ein© tolle Figur u n d sieht süß 
aus. Mehr braucht es doch nicht. U n d 
ich b i n sicher, daß sie doch mal ent­
deckt w i r d . Es wäre schade für den'Sa­
lon „Prack". B i l ly ist 'entschieden ein 
Liditpünktchen. 

„Ich habe meinen Heinz" , sagt sie. 
„Ach so, dem kenmen Sie ja noch 

nicht. Aber heute abeinid werden Sie 
i h n erleben. Er ist Geschäftsführer im 
einer Pleischkionservenfiabirik. U n d 
Sonntags geben w i r zum Fußball oder 
Camping. Hannes Prack möchte ich 
nicht geschenkt Dem hätte man nie für 
sich al lein . . . u n d was- hat man denn 
davon?" 

M i t einem freundlichen W i n k e n ent­
schwindet sie, u n d ich klappere auf Teu­

fel komm raus. Sogar e in paar geschäft­
liche Sachen s ind dabei. Dann liegen da 
Zeichnumigen, Entwürfe für eineniFilm, 
wenn man so was könnte. Firn- bißchen 
beneide ich Prack u m diese» Können. 
Wirkl ich , der M a n n hat es nicht nötig, 
sich u m irgendwas amtzustiremgensicbiir-
gemdiwie zu bemühen. Di© Ideen Ahe* 
gen ihm so zu. U n d vielleicht äst es da­
rum . . . deh meine, vielleicht umgibt 
er sich deshalb m i t diesen Hunderten 
von' Frauen, flatterhaft, ohne ekmeSpur 
von Ernst . . . den br ingt er wahr­
scheinlich gar nicht auf. Aber sie inspi­
rieren ihn. Und dann geht er heim, und 
m i t ein paar Strichen' ist da wieder eia 
toller Entwurf fert ig, der dann in dei 
Ausführung Madam© u n d die Schnei­
derinnen u n d Lehrmädchen zur Ver­
zweif lung bringt. 

Herrj'e.ich steh© herum zerbreche mir 
dem Kopf über Dinge, dli© gar nicht zrar 
Debatte stehen, u n d er wartet auf die 
Post . . . Unid anschlieiß'enid werde ich 
doch zum Friseur gehen Billy zuliebe. 
Es w i r d i h r Spaß machen'. 

Ein Appartementhaus, siozusagera mût 
allen S'chi'kamen. M i t Empfangshalle, 
Empfangschef'. . . Ein L i f t u n d creme» 
farbige Gänge, i n denen chiratzbezoge-
ne Stühle zum Warten einladen', Fra* 
seuir und B-ar i m Haus . . . 

Kostet sicher e in Heidengeld. Auch 
wenn es nur «in Drei-Zimmer-Appa»-
teraieut ist. 
Als e in Diener i n iblauiweißem Dreß die 
Tür zu dem Zimmer 'aufmachte, dra dem 
Hannes Prack saß, stand er auf und 
kam m i r entgegen. Daß er einen Mor­
genrock anhatte, merkte ich erst später. 
Der Morgenrock war blau. Und diâsAu-
ge'auch. 
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Wie erziehen wir unsere Kinder? 
Von der heilsamen Gelassenheit der Eltern 

Waran femamd am vorigem Sonntag 
dien wcihlaeb'Jbarem slawischem Beam­
tem X mit seimer Familie im Stedtwa'd 
gesehen hätte, wäre er wahrscheinlich 
nicht aiuis drim Kopfschiiitteln herau-sge-
kornimein,. Die Familie machte nämlich 
da obem im Wald ihre „Ferien vom All-
tial". Schon auf dVim Hinweg gimgs los. 
Der achtjährige Frame war kauim aus 
dierni Auto gestiegen, aflis er auch schon 
im dem Wald lief und sich eirasm dicken 
Waindersitock zurechtschmi:tt mit seinem 
neuen Fahrtemmneisser, das er sich zum 
Geburtstag so setoraV'chst gewünscbthat-
te. Deir Va'er — der achtgab, daß der 
Juirage mit dsm Messer amch richtig um­
ging! —, bekaim selbstveirstämidWch auch 
einen zünftigem Wanidianstab. Schließ­
lich versorgte Franz dJe ganze Familie 
miit Spazierstöckein, mit deinen die Kin­
der natürlich allerlei Allotria trieben. 
Damm liefen sie vor und zurück, spran­
gen über dem Bach und balancierten 
über die dickem Baumstämme „Laß sie 
ruhig mal spieliem, w k wollem ilhmem 
.nicht wieder gleich alles verbieten",sag­
te Herr X z»u seiner Frau, uud die mein­
te nur: „Na ja, sie halben ja sowieso 
n>!ch)t ihre Galiakleiidier an". Damm ver­
stecktem die Eltern sich tief im Tatnmen-
wald, unid ließen die Kinder erst mal 
suchen, und dämm wurdiein ein paairSpie-
le gemacht, Oed denen es so stürmisch 
ziugiitnig, daß alle richtig müde waren,Im 
Walldoafe spendierte der Vater denn 
für jedem etwas, und als diie vierjährige 
Ediith plötalich anfing, mit ihrem Kakao 
•?u gurgeln, lachten sich alle beiniahe 
halb tot. Weder Vater noch Mutter reg­
ten sich darüber auf, daran schließlich 
haitte Klein-Edith das vorschriftsmäßi­
ge Gurgelm eben im Kindergarten ge­
lernt. 

Bei deir Familie werden nicht überall 
und jederzeit „Verbotstafeln" aufge-
richtet Die Eltern sind mehr dafür, ih­
re Kinder gewähren zm lassein. Das ist 
niicht etwa Interesselosigkeit oder 
Gileiiichgültiigkelit. Sie sagen nidiit zu ih­
rem Kindern: „Geh spielen unid kauf 
dir was, da hast du eine Mark", um 
sich dämm nicht mehr um sie zu küm­
mern. 

Albar die Eltern babem wicht am al­
lem, was die Kimder tun, gleich etwas 
auszusetzen. Sie schulmeistern dieKin-
der nicht daueotmd. „Man muß von der 
Erziahiumgsbühne auch miai ganz abtre­
ten, ohne doch noch hinter dem Kulis­
sen zu stehen umd die Kinder mißtrau­
isch zu beobachten". Das hat Herr X 
neulich im einer Blteirnversammilumg der 
Schule gesagt. Bei seimer ältestem Toch­
ter Lotte, die heute vierzehn Jahre alt 
ist, hat er es deutlich genug erlebt, wie 
falsch es ist, wenn miam ewig kritisie­
ren w i l l 

„Nur nicht alles gleich so tragisch 
nehmen". Das ist auch einer von den 
Leitsätzen der filtern, die aus Lebens­
erfahrung umd Lewemswedsheit stam­
men. Nicht alte öb imimer alles so rei­
bungslos verliefe^ als ob 'da nie was 
passierte! Eigentlich ist immer „was 
los". Eimer von dem Vierem hat be-

sitimmt wieder was „aufgefressen". 
Aber die Eltern regem sich nicht gleich 
furchtbar auf und machen keime Staats­
akten daraus. So leicht lassen sie sich 
wicht aus ihrem seeHscben Gleichge-
w'cht bringen! 

A!w Fränizchem damals die große Fen­
sterscheibe im Gemüseladen eingewor­
fen hatte — (und es war bewiesiem, daß 
er der alleinige Uebeltäter war!}, da 
hätte der Vater ihm am liebstem kreuz­
weise geohrfetet. Getiam hat er es abeT 
nicht, und gesagt hat er auch nicht viel. 
E!ne Nacht hat er darüber geschlafen 
fdas macht er m solch™ Fällen immer!) 
umd am anderen Tag bat er die Scheibe 
stOllschweigeind bezahlt, jedenfalls die 
ernste Rate. Am Abend alber lagern fünf-
undzwaiw.ig Mairk auf sermem Tisch. 
Alle Kinder hatten, mit Unterstützung 
der Mutter, ihre Ersparnisse geopfert. 
Das war mrihr wert als ein Zornesaus-
bruich des Vaters und ein Register vom 
mehr oder weniger urasinmigen Strafen. 

Uebrigems ist dlieseGelasisenbeit, die­
ses ruhige Uelberlegem umd bedächtlgte 
Abwägen der Dinge nicht von ungefähr 

entstanden. Es ist ein Erfolg jahrelan­
ger Selbstbeherrschung, bei der Mutter 
ebenso wie beim Vater. Die Eltern ver­
lieren d:ese Willemsbebeirrecbung nicht 
so schnell. Auch dginm nicht, wemm eines 
der größerem Kinder [z. B.) der zwölf­
jährige Rolf, der jetzt so richtig im sei­
ne Fliet°eilja(hr kommt!] mal „aus der 
Rotöle fällt" unid ihnen gegenüber fle­
gelhaft erscheint. Die Eltern spüren ja, 
daß es gar nicht so gemeamt ist und 
man auch in solchem Fällem mit ruhigem 
Wörtern mehr erreicht als mit „Demon­
strationen elterlicher Gewallt". Die bei­
den Großem müssen hi'm umd wieder 
abends mal zum Vater ins Z;mmer,wo 
über diesem oder jenem Vorfall unter 
vier Augem gesprochen wird. Und auch 
die Mutter versteht es, jedem der Kin­
der mit sachlichem Worten ins Gewis­
sem zu reden, wemms raöNg ist. Das er­
zieht mehr als leeres Drohen umd Bang-
mechem'. 

D:e Familie gehört nicht zu jenen 
„modernen eingestelltem" Eltern, die 
sich ängstlich hütem, ihr Kind amzufas-
sem>, geschweige demira, es mal zu stra­
fen. Bei Ihnen wird frisch und umbe­
kümmert erzosem. Da kriegt einer auch 
mall ein paar Klapse hrmtemidrauf oder 
eins bimiter die Ohren,, wenn er's ver­
dient hat. 

BUNDFUNK 

Freitag, 4. April 
BRÜSSEL I : Bis 9.10 wie montags, 
9.10 Ein großer Dirigent: Klemens 
Krauss, 10.00 bis 12.00 Bunte Sendun­
gen, 12.00 Concert apéritif, 13.10 Musi­
kalisches Album, 14.00 Die sieben Wor­
te Qhristus am Kreuze, H5.30 Sonate, 
15.45 Le Réoitf de Corail, 16.05 Marsch 
der Priester aus „Atbalie, 17.10 Kla-
viervoirtrag, 17.30 Wunschkonzert für 
die Krankem., 18,00 Soldateuifanik, 18.38 
Prélude, 10.00 Liturgie des Karfreitags 
20.00 „Die sechste Stunde", Passion, 
20.30 Viersitftmmige Poesie, 22.10 Ak­
tuelle SchiaiMpliàttemirevue. 

WDR Mittelwelle: 8.05 Francis Couoe-
rira, 6.45 Max Reger, 7.30 Obri'Ste Elei­
son, 8.00 Orgelmusik vom J. S. Baeh,8.30 
Aus der Leidensgeschichte, 9.30 Kam­
mermusik, 10.00 Evang. Gottesdienst, 
11.00 Das Gewissem emtS'cbeidet, 12.00 
Aus der Leidemisgasdncbte, 12.15 Sta-
bat Mater, 13.10 W. A. Mozart, 14.00 
Um die raeumte Stunde, 15.00 Aus der 
Leidensgeschichte, 15.30 Johammies-Pas-
sfoom von I. S. Bech, 18.00 Aus der Lei­
densgeschichte, 18.15 Beethoven, 19.10 
Die Verfollgtem, Roman, 20.00 Abeed-
musi'k, 21.55 Naichtprognamm, 23.00Mu-
siik für zweii Kiaviiere, 21.30 Orgelmu­
sik. 0.05 Kammermusik. 

U K W W E S T : 7.05 Musikalisches Mo-

siaik, 8.00 Zum Karfreiitara. 8.30 Aus der 
Leidensgeschichte, 9.0O Katholische An­
sprache zum Kairfraiftag, 9.20Der Kreuz­
weg, 10.00 O Trauirigkaiit, o Herziefleid 
10.30 Sinfonische Musik, 12.00 Aus der 
Leidensgeschichte :D!eKreuzigumg,l 2.15 
Johammias Bralhms, 12.40 Koniziert, 14.00 
Kiraderfumik, 14.30 Alte Kammermusik, 
15.00 Aus der Leidiemistgesehiehte: Die 
Todesstunde, 15.30 Das Kreuz bat Rat, 
16.15 Der große Schmerzieinismiamn,Cho­
räle umd Worte, 16.45 Solistemkomzert, 
lOsOO Aus der Leidenisigasichichte :Die 
Graibleigunig, 18.15 Erneute deine Seele, 
unid sieh nicht hinter dich, 10.45 Orche-
stenkouizert, 19.45 Karfirelitiagserziähflung 
20.10 Der Prozeß Jesu vor dem Forum 
der Wisserasichiaft, 21.40 Anton Bruck­
ner, 23.05 Passiion, 

Samstag, 5. April 
BRÜSSEL I : Bis 9.10 wie montags, 
9.10 Kleine Geschichtein für große Mu­
sik, 10.00 bis 1200 Bunte Sendungen, 
12.00 Landfunk, 12.15 Der Disco-Boy u. 
das Pick-up-Girl, 13.10 Damespiel,14.00 
unid 15.00 Freie Zeit, 16.00 Diisoo-Club, 
17.10 Bei Garato, 18.00 Soidatemfunk, 
18.36 Norwegischie Tänizie, 20.00 Wo-
chemiemidiabeind, 22.10 Tanzmusiik, 23.00 
Jazz, 

WDR Mittelwelle: 5.05 Musik für Früh­
aufsteher, 6.05 Musik am Morgen, 6.50 
Moirgemtamdiacht, 7.10 Frülbmusiik, 8.10 
Musik am Morgen, 8.50 Für die Frau, 
9.00 Blask'omiziert, 12.00' Musik am Mit­
tag, 12.30 Landfunk, 13.15 Prühlings-
faihrt, 15.30 Neue Spielmosik, 16.30 
Orchesterkomizert, 17.25 Sterbluche Un-
sterbli'ichkeiiit, 18.30 Echo des Tages, 
19.30 Heitere Lieder aus alter Zeit, 
20.00 Alles nur Spaß, 22.10 F. Men­
delssohn, 22.50 Orchiesteirkomzert 0.05 

Indexzahlen der Brüsseler Börse 
(unter Zugrundelegung der Indexzahl 100 Ende 1939) errechnet 

durch den Dienst „Etudes Financières" der Brüsseler Bank. 

Renten (direkte und indirekte) 
Banken - Portefeuillegesellsch . . . 
Immobiliengesellschaften . . 4 
Eisenbahn und Wassertransport . 4 
Kleinbahnen (Tramways) . . . 4 
Trusts 
Elektrizität 
Wasservertei lung . . . 4 4 » 

M e t a l l i n d u s t r i e n . . . . . . 
Z ink , Blei u n d M i n e n 
Chemische Produkte 
Kohlenbergwerke . . . 4 4 4 
Spiegelwerke 4 4 . . . 4 
Glashütten . 4 . 4 4 4 

Bauwirtschaft 
T e x t i l i e n . . . . . . 
Ko lonia lunternehmen 
Plantagen . . . . . . 
Ernährung . 
Brauereien . . . . 4 4 
Zuckerraff inerien 
Verschiedene 4 4 4 . 4 t 

Papier industr ie 4 
Große Warenhäuser . . . . . . 

Haupt indexz i f fer : 
Haupt indexz i f fer der A k t e n : 

(Mitgete i l t durch die Brüsselei 

1957 
87. Dez 

115.7 
513.9 
139.3 
3T5.3 
193.7 
419.3 
393 4 
1269 
35P.5 

10W.6 
372.7 
PR5.R 
229.5 
371.6 
660.7 
311.1 
667.9 
125.5 
261.0 
140.4 
374.5 
676.7 

1339.3 
1037.2 
436.7 
4476 

Bank, St.Vith) 

195H 
21 Marz 

116.7 
542.3 
143 8 
320.8 
2(0.1 
4292 
4C5.0 
131.9 
373.1 

11194 
2P8 3 
2SR.0 
231.7 
36P.3 
7161 
:J03 9 
673 3 
1396 
2951 
1533 
3561 
7021 

13913 
1107.4 
445 5 
456.6 

195H 
PR März 

116 9 
53*6 
14.H 
309.6 
203<3 
429.3 
4C59 
1399 
3574 

1117.1 
3P6.8 
252.9 
218.4 
36'» 2 
7C9 4 
2S96 
6r/7.6 
133 5 
3^69 
154 7 
'34'6 
7036 

1280.8 
1125.5 
444 0 
455.1 

Unterhaltungskonzert, 2.16 bis 5.30 
Musik bis zum frühen Morgen. 

U K W W E S T : 7.35 Musiikialisches Mo-
sia'k, 8.00 Solistemikoniaert, 8.35 Mor-
gemianidacht, 8.45 Mänmierchor, 9.00KJa-
viiermusdk, 9.30 Zur Uniteirlhaltung, 
11.30 Im Jahreskras, 12.00 Bliasniusiik, 
12.45 Komiaert, 14.00 Kinderfunk, 14.30 
Was darf es sein? Hörerwünsche, 16.00 
Lang, lang ist's her! 16.30 Wo es nur 
Norden gilbt, 17.00 Si'mlfoniscbes Kon­
zert, 16.15 Zum Abend, 16.45 Geistliche 
Abeiniclmusik, 19.15 Der kleöne S<amd-
miamm tan iich . . 20.15 Die Musiem auf 
der Rolsichulhbahn (II) 21.45 Samuel 
Sebe'idlt, 22.00 Zeugen desWortes, 23.05 
23.05 Zwischen Tag umd Traum, 24.00 
Kammermusik. 

D a s F e r n s e h e n 

Freitag, 4. April 
BRÜSSEL umd LÜTTICH: 19.00 Katho-
Insiche religiöse halbe Stunide,19.30Dife 
Arbeiit der Memisicheni, 19.45 Magiazin 
des Flugwesens, 20.00 Tagessichau, 
2i0.3O Theateirabenid: „La premliere Le­
gion" 22.00 „Veseliey", Film umd A n -
schiMrDer Tag in der Welt. 

L A N G E N B E R G : 18.00 Karfreitaggot-
tesdienst aus der evangelischem Mar­
kus-Kirche in Butzbach, 20.00 Ostern, 
Passiiomisspiiel vom August Strimdberg, 

L U X E M B U R G : 16.50 Glückwünsche, 
19.00 Für die Kinder: „Rint'imbim - Ca-
poral Rusty" 19.15 Au Bonheur des Da-
mes, Magaz'im für die Frau, 20.00 T a - ^ 

giesscbau, 20.20 Le Damme pour man-
que de Foi. Hönspiel mit Musik, 21.40 
Oatch, Kommienitiar: Andre Bourrikm, 
22.00 bis 22.15 Tagesschau. 

Samstag, 5. April 
BRÜSSEL und LÜTTICH: 14.00 bis 
15.00 Eurovision :Ruderregatta Oxfort-
Gamibriidge, 19.00 Die Zeit und dleWer-
ke, 10.30 Feuilleton: Sherlock Holm«, 
20.00 Tagesschau, 20.30 Varietepro-
gramm aus Namür. Zum Abschluß: Jen 
Tag in der Welt. 
L A N G E N B E R G : 17.00 Kimderstunde, 
Domröschieni, Kindeirlbiallett vom Anmie-
liese Matizien, 17.48 Eime Osterfahrt ins 
Heftge Lanid, Elim Film des englischen 
Fernsehens BBC, 19.00 Hier umd Heute, 
20.00 Tagesscbau, 20.15 Seit nett zueüv 
amdier. Eeinie umtarfealtsamie »Stande, 
21.15 Comöedia de Chriistii, Resulrec-
tiome, Eim Osterspiel v. C. OrSf. 
L U X E M B U R G : 18.50 Glückwünsche, 
19.00 Für die Kimder: Rintimtim — Oapo-
raü Rusty, 19.15 Les Champignons de 
Teile-Luxemburg, 20.00 Tagessichau, 
20.30 Deux Sous d'Espoir, Film, 22.10 
biiis 22.20 Tages schau. 

Z u viel 
Ermenegildo Balestri, 47, wurde ia 

Turin verhaftet, weil er große Mengen 
von Sprengstoff ohme Genehmigung 
mit sich führte. Der Festgenommene 
gab an, damit Selbstmord verüben zu 
wollen. Fachleute sind der Ansicht, dal 
man mit der beßchlagmaihmten Menge 
vier große Häuser in die Luft sprengen 
könnte. 

Hannes Prack hat Miaugraue Augem. 
Aber das meime ich ietzt nicht. Um sein 
Auge herum war alles blau. 

„Das verdanke ich Ihnen", sagte er 
und deutete auf sein Auge. Ich muß 
wohl sehr entgeistert gestarrt haiben. 
Dann ich kämm mir wirklich nicht den­
ken . . . 

„Franz wird Ihnen gleich einen Kaf­
fee bringen., sicher haben Sie noch nicht 
richtig gefrühstückt und ich bin eben 
dabei . . . " 

Er nahm wieder Platz umd ich sah. 
daß ich ihm gerade mitten ins Früh­
stück gefallen war. 

„Das tut mir leiid, ich wollte Sie nicht 
stören, ich hätte später kommen sol­
len!" 

„Blödsinm.Setizen Sie sich schorn-Aber 
verstehem Sie tomer noch nicht? Sie 
hat siich überzeugen wollen,ob ich wirk­
lich krank bim. Thea Heibig ist nun mal 
ein bißchen hysterisch. Sie halben d'as 
wohl nicht geahnt, als Sie ihr das Mär­
chen m'it meiner Grippe erzähltem.Dum­
merweise stand sie noch in der Haus­
tür, als ich mit Gemmaimie ankam, um 
noch . . . eiimen Cocktail* zu trinken. 
Siie ist ziemlich treffsicher, die gute 
Thea. Ihre Handtasche flog mir direkt 
ins Auge. Der Verschluß ist aus Metall 
. . . Sie seihen ja selbst . . . " 

Ich kann mir nicht helfen, ich muß 
lachen. Er sieht so amders aus als sonst. 
Ein bißchen wie ein Olown. Nicht so 
ftümimäßiig, nicht so untadelig, nicht so 
vorbildlich elegant. Obwohl der biau-
mdieme Morgenrock von Van Hees 
stammt. Aber das Auge wirft einfach 
alles über dem Haufen. 

„Sie halbem recht. Lachem ist die ein­
zig mögliche Reiaktiom", pflichtet er 
miir bei und schiebt mir Weißbrot, 

Knäckebrot, Schwarzbrot bim, dazuBut-
ter. Oramioienmiairmelade und eine Gra­
pefruit, d e er bereits vorbereitet hat. 
Irgendwie kaum ich — miamcbrmal wenig­
stens — dodi verstehen, daß sich die 
Fraurn das gern geifellem laissein. 

„Ich wünschte, Germaine hätte es 
ebenso lustig gefunden, wie Sie!" Er 
seufzt. „Statt dessen hat es sie abge­
kühlt. Eisgekühlt war sie. Wirklich.Da-
ny, Sie halbem mir dem ganzen Aberad 
verdorben.!" 

Ich glaube nicht, daß er mich schon 
einmal D'amy gemainrnt hat. Ich hätte es 
sicher gemerkt. Meist siagt er Ruländ-
chem, so wie manh Billy nennt. Und in 
meinem Panieren steht doch Mipp und 
klar Daniela. Er sagt einfach Dany. 
Aber es ist jedismißaflls ein Zeichen, daß 
er mir nicht allzu böse ist.. Und dabei 
habe ich ihn durch meine Notlüge um 
ein ch-armentes Tete-a-tete gebracht, 
scheint mir. 

Ich halbe es gern, wenn Leute großzü­
gig sind. Hammes Prack scheint von der 
Sorte zu sein. Umd ich verzeiihe es ihm 
deshalb, wenm er mir so lang diktiert 
daß ich nicht mehr zum Friseur kom­
me. 

„Du sollst dir dein Brot im Schweiße 
deines Angesichts veindiemiemi", steht 
doch irgendwo im der Bibel. Manchmal 
habe ich sebom bezweifelt, ob das für 
alle Leute gilt. Für mich jedemitefls be­
stimmt. 

Billy steht in der Küche, ein Anblick, 
dem ich nicht erwartet habe. Vor ihr, 
auf cintemi großem Küchentisch, sind 
mindestens zehn Platten mit kulinari­
schem Leckerbissen ausgebreitet. Und 
Billy macht das selber. Billy, das Star-
Mamniequin als Köchin! 

„Das Rezept von der Mayonnaise 
müssen Sie sich mal aufschreiiben, Ru-
ländchem, das ist zum Niederknien 
schön . . . " 

Die Blumen muß ich selbst in eine 
Vase tum., demm Billy hat beide Hände 
voll und eine rote Wachstuchschürze 
umgebumdem. 

„Lieb vom Pbnen, tausend Dank . . . 
ach, da kommt Heinz . . . " Ein ganz 
noirmeler Mamn, nicht schön, nicht häß­
lich, ein bischen „netter Boxer-Typ", 
steht im der Türe. 

„Aeffchem., fein daß du da bist!" Bil­
ly fliegt ihm an dem Halst Aeffchem ist 
gut. Damm schon mehr ein ausgewachse­
ner Affe, aber so schaut er milcht aus. 
Ist wohl mur ein Beweis der Zuneigung 
Billy deutet auf mich. 

„Das ist Rulämdchem, der gute Gehst 
im Hause Prack!"Meine Hand wird von 
einer kräf tigeniMäniraerband zusammen­
gedrückt. 

Damm sirad plötzlich viele Leute da. 
Ein Freund von „Aeffchem", Lorenz 
Bernhard. Er ist Ansager beim Funk 
und bat ein ganzes Repertoire von Wit­
zen zur Verfügung.Weiter HildeScbnei-
der, eine Schulfireundim von ihr, die in 
einem Kosmetiksalon arbeitet und 
selbst wie aus dem Ei gepellt aus­
sieht, mit Pfirsichhaurt umdStraMiaugem, 
dabei gar nicht hübsch. Und Billys Bru­
der Wolfgang. Er hat eine Großgarage 
und ein ungemein fröhliches Lachem. 
Billy muß ihm irgendwas über mich er­
zählt babem. Jedenfalls begrüßt er mich 
wie eine alte Biekiammite. 
„Feto, daß ich sie emidOlrch kennenler­
ne. Billy bot schon so oft vom Ihnen 
gesprochen, wollen wir uns darüber 
setzen?" 

Es 'gibt einen Balkon mit rankenden 

Gardinen und Korbstühlem, die nach 
neuer Farbe riechen, es g'bt einen Plat­
tenspieler unid Erdbeerbowile, gefüllte 
Eier. Tomaten und belegte Brötchen.. . 

„Billy, ich kam nicht mehr zum Fri­
seur", entschuldigte i'dh mich, ails weite­
re Gäste erschienen!, ein Vetter Billys 
mit Braut Prack hat mir so lange 
diktiert . . . " 

„Ist doch piepe bei mir", erklärte sie 
umd flüsterte: „Wolfgang ist ganz weg 
von Ihnen . . . ich glaube, er macht Ih­
nen beute abend noch ebnen Heirats­
antrag, er konnte es gar nicht erwar­
ten. Sie kenmeinizulem'em.Ehrlich . . . er 
ist eim guter Kerl und braucht dringend 
eine Frau . . ." 

Aber bitte nicht mich! Bitte nicht! 
B'oibiby ist noch zu wenig weit ent­
fernt. Umd ich w i l überhaupt micht.gar 
nicht. 

Wir tanzen gerade, da wird ein gro­
ßer Strauß hellgellber Nelken abgege­
ben. So spät? Es ist halb neun. „Aeff-
chen" ist neugierig und reißt dem Um­
schlag auf, wofür 'ihm Billy auf dieFim-
ger klopft. 

„Du? das ist mein Geburtstag, viel­
leicht ist das ein sitüler Verehrer, vom 
dem du nicht© wissen sollst . > 

Sie liest und schreit auf. 
„Hammes Prack! Er ist doch süßljetzt 

möcht ich bloß wissen, wie der weiß, 
daß ich 'beute Geburtstag habe. Nein, 
sind die Nelcem schöm, komm ber.Aeff-
chem, eine für dich ämis Knopfloch . . . 
bab ich nicht immer gesagt, er Ist ein­
fach gamiz große Küasse . . . bloß ver­
lieben darf mam sluch nicht dm ihm , ." 

Plötzlich sieht säe mfidi am. Ich merke, 
was sie 'demikt umd dämm sdtreit sie 
schon los . . . ich bitte Billy mie das 
Temperament zugetraut, Werna sie mit 

dem vorbildluch basiertem Gesicht Klei­
der vorführt. 

„Das haben Sie ihm gesagt, Ruländ-
eben, da wette ich meinem Kopf." 

„Behalten Sie ihm lieber obem, mit 
sind sie hübscher". Aber sie hat nidt 
ganz unrecht. Gesagt habe ich es. Im-
mierhiin — 

Bestellt hart er sie selber. 

Es war ziemlich feuchtfröhlich., Und 
Billys Prognose sitfimumte. Wolfgang ha' 
sich . . . etwas umgeschickt freÄeh, er­
klärt. Umd sah sehr betrübt aus, als i& 
ilhm versicherte, daß ich ihn reizend 
fände, aber grundsätzlich vom Heir* 
tem genug hätte. Wenigstens für einig« 
Zeit. Für ziemlich lange Zeit. VieWeidt 
sogar für ganz. 

Er schien niicht so ganz überzeugt 
Umd als er mich ibebmibrachte, sehr an­
ständig umd korrekt, auf seinem Mo­
torrad, fragte er, ab ich wemiigstems mal 
mit ins Kino ginge, oder ob die Absage 
selbst das eiimschlließe. 

„Na also Kimio . . . darüber könmen 
wir mal reden . . ." 

Ich wollte ihn nicht kränken. Er ist 
nett, ganz uriikompliziiert. Aber auch oh­
ne Bobby, könnte ich ihm nie heiraten. 

Der dicke Schädiel kommt davon. W 
habe eine halbe Flasche Mich getnffl-
ken, das htüifit. Und meine Schuhe zu« 
Schuster getragen, demm sie sind durch-
getamzt. Welcher Leichtsanm'.Mir scheint 
die VergTÄigungssuicht ging doch $ 
weit 

Uebrigemis ist die Bichlersche seit de» 
Ablehnung Madaimes merklich zurück 
baltemder geworden. Sie meint wohl 
ich hätte mich da mehr anstrengen nrü*' 
sen, um die Franzi unterzubringen. 

Fortsetzung folst 

Ol« S t Vither Zeitung ei 
tags und samstags mit d 
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C h r u s 
BUDAPEST. Die sowj 
tAom, die uniter der Fun 
schtsehow in Budiaoest • 
hatte am gleiehiem Tag n 
sehen Delegation unter 
Parteisekretär Kadar, < 
ßiom 'auf Befehl desKrem 
unid mach Nagy eine neu 
regierumg durchsetzte, 
düng, im der Fragen., diie 
iirntereissliierem", besproc 
wurde eine „voikomr 
Stimmung der Amsichte 
gen festgesteilt", beric 
Agentur. 

Die neutralem Beoba« 
diese Zusammenkunft, 
gelumg auf dem Balkan 
söhniung Kadar-Tiito, c 
aus das Tagesereignis 
wird erwartet, daß in d( 
tr^isieirungsivorisichliäge 
veröff emitMchf werden 1 
Ungarn in elimie emtiatc 
einschließt. Besomders 1 
Sicherheitsdienst, der ! 
kammiter Stärke die son 
gierten bewachte. 

Im Namen der Partei' 
rung mabm nach der La» 
sehen Personlichikeitem] 
Wort, wobei er unter 
Eimstellumg der Nuklea 
die Sowjetumliom zu sp 
bezeichnete 'diese Mal 
weis M T die „ständige 
Stärke des soElaiisiMsch 

Bundes» 
a i 

LONDON. Bumdesvai 
ster Franz Josef Straral 
Vertaeter des „DaMy ls/ 
bout^geoirdmeten Rid 
eta Interview, to dem .£ 
die Bumdasrepulbllilk 
Fflamlkreich moch im •eimic 
am einer Atomwaffen 
tei'Kgem würde umd au 
derartige Beteiligung 
denkt. Der Minister en 
Möglichikeit eirnei- kümil 
ProdiuiktkMi' von A- umd 
betonte, daß er die A' 
Atomwaffenprodiuktiioii 
der für elmen politisd 
ten würde. 

Der Bumdestoarnzler 
vielleicht Mug wäre, w 
kiamier auf die vorgesö 
experimembe verzichtea 
sfiisihen Beispiel foOigei 
mur um „'gewöhnliche" 
dein sollte: wemm es si 
suche mit Defensivwafl 
te, .die in der Lage wäi 
nentale Raketen von i 
lertkem, so müßten < 
durchgeführt werden. 

Die erste Geblrgsicfe 
wtald und elim Teil der e 
Division in Esslingen 1 
rfl vom der Bunidiesregii 
zur Verfügung gestellt. 

Der Oberbefehlshab 
pem Europa-Mitte, G 
wjind diese EirJheiten B: 
tigern. Die Bumdesreipull 
jetzt mit siebem großi 
der NATO-Verteidigun 

Fit 
Ret 

HAVANNA. Wie ein 1 
kubanischem Rebellen, 
schieren diie Aufstänii 
Sierra Maestra komm 
@o de Cuba zu. Santia 
stadf der Provinz Orie 
te Stadt des Landes na 

Eime andere Rebel 
Ttumd 1.000 Mann' hat u 
Riaoul Gastro, Brude 
Aefsi, die S'tadt Saguia 
geschlossen und sehet 
dem Wege mach San* 
80 km entfernt ist. 

hi Havanna hat d i 
notwendigem Mäßnah! 


